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Erziehung Im Kollegium Marıa-Hilf nach
Theodosius Florentini!
Die Hausordnung des Kapuziıners für das wiedererrichtete
Kollegium Schwyz. Ihre Pädagogik und ihre Geschichte

Als das Kollegium n Schwyz 1856 erotline werden sollte, kam auch der
Vorschlag auf, die Lehranstalt «Theodosianum» HEeMESeN Man wollte
mIıt diesem Namen heodosius Florentiniı ehren, der das Kollegium
wiederbegründet hatte Der Kapuzinerpater lehnte entschieden ah L)as
Kollegium erhielt stattdessen den Beinamen «Maria-Hilf» . e] Ware die
Bezeichnung «Theodosianum» durchaus dANSCINESSCH SCWESCT.,

Einlertung
heodosius Florentint, der, hevor ß n den Kapuzinerorden eıintrat, UuymM-
nasıast der Klosterschulen der Franzıskaner n Bozen un ernach der
Kapuziner n Stans Wdfl, hat damals die nötigen aßnahmen getroffen,
die ıuntier schwierigen Bedingungen ZUT Wiedereröffnung des olle-
giums n Schwyz unrten Darüber hinaus hat ß die «TLehr- und ErZIe-
hungsanstalt im Kollegium Maria-Hilf» n hrer Entwicklung und escNIıIch-
le maßgeblich gepragt n religiös-weltanschaulicher, n schulischer un
n Dädagogischer nsıiıcht.® SO geht das vielgliedrige Schulsystem mıt SEI-
IC dreı Maturatypen auf die «geistige, Ja prophetische Blickweite des

/Zur Namengebung Cornella Furer 5SCS5C, en Uund rken des Hochwürdigen Pater Theodo-
SIUS Forentint, Ingenboh! 16/83, 101; ın Steimer OFMCap, [)as Koflegium Marza-Hıilf m
SCHWYZ. Hin geschichtlicher RückDlick A£UFT Feier des Jubiäums Seimes fünfzigjährigen Bestan-
des 6-79 Einsiedeln 1906, DIe Redaktion efivefıa Francıscana HF) ZWEeI chreıib-
welsenu Patrozinium des Kollegiums ChwYZ sind In Quellen und Liıteratur überliefert und
nirgends Konsequent durchgeführt: einerseılts «Marıa Hilfx hne Bindestrich und ander-
SeIts «Marntza-Hilfs Bindestrich; stillschweigend Ird hiermit In dieser Ausgabe der HFE überall
ach Möglichkeit redaktionell dıe Bindestrich-Version vereinheitlichend verwendet: «Martıta-
Hilf»

Steimer, [)as Koflegium, 271-26; zuletzt Joseph Battıg, re Kofflegium SCHWYZ. INe Mittel-
schule Uund ihre Reaktionen auf dre Bedürifnisse der Zeit, ChwYZ 2006, F} 34 /Zur CGym naslal-
eıt Vo heodosius Florentini Vor dem Finftrıtt In den Kapuzinerorden siehe: Christian
Schweizer, hHeOdosIus Florentinı Uund dre SchweIizer Kapuziner des 19. Jahrhunderts, n Theo-
dOSIUS FIlorentinı (7808-7865) Vir FamOoSUus. Festschrt £ÜU, OO Geburtstag, hg Christian
Schweizer und Markus RıeSs, Luzern 2009 HF 368), 5(}

Veıt Cadient OFMCap, Der Carıtasapostel HeOodosiIus Fiorentini, Luzern 2 446, 1/2, 175
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Erziehung im Kollegium Maria-Hilf nach  
Theodosius Florentini 
Die Hausordnung des Kapuziners für das wiedererrichtete 
Kollegium Schwyz. Ihre Pädagogik und ihre Geschichte

Als das Kollegium in Schwyz 1856 eröffnet werden sollte, kam auch der 
Vorschlag auf, die Lehranstalt «Theodosianum» zu nennen. Man wollte 
mit diesem Namen P. Theodosius Florentini ehren, der das Kollegium 
wiederbegründet hatte. Der Kapuzinerpater lehnte entschieden ab. Das 
Kollegium erhielt stattdessen den Beinamen «Maria-Hilf».1 Dabei wäre die 
Bezeichnung «Theodosianum» durchaus angemessen gewesen.

1.  Einleitung

Theodosius Florentini, der, bevor er in den Kapuzinerorden eintrat, Gym-
nasiast der Klosterschulen der Franziskaner in Bozen und hernach der 
Kapuziner in Stans war, hat damals die nötigen Maßnahmen getroffen, 
die unter schwierigen Bedingungen zur Wiedereröffnung des Kolle- 
giums in Schwyz führten.2 Darüber hinaus hat er die «Lehr- und Erzie-
hungsanstalt im Kollegium Maria-Hilf» in ihrer Entwicklung und Geschich-
te maßgeblich geprägt: in religiös-weltanschaulicher, in schulischer und 
in pädagogischer Hinsicht.3 So geht das vielgliedrige Schulsystem mit sei-
nen drei Maturatypen auf die «geistige, ja prophetische Blickweite des  

1	 Zur Namengebung Cornelia Fürer SCSC, Leben und Wirken des Hochwürdigen Pater Theodo-
sius Florentini, Ingenbohl 1878, 101; Rufin Steimer OFMCap, Das Kollegium Maria-Hilf in 
Schwyz. Ein geschichtlicher Rückblick zur Feier des Jubiläums seines fünfzigjährigen Bestan-
des. 1856-1906, Einsiedeln 1906, 28. - Die Redaktion Helvetia Franciscana (= HF): zwei Schreib-
weisen zum Patrozinium des Kollegiums Schwyz sind in Quellen und Literatur überliefert und 
nirgends konsequent durchgeführt: einerseits «Maria Hilf» - ohne Bindestrich - und ander-
seits «Maria-Hilf» - Bindestrich; stillschweigend wird hiermit in dieser Ausgabe der HF überall 
nach Möglichkeit redaktionell die Bindestrich-Version vereinheitlichend verwendet: «Maria-
Hilf».

2	 Steimer, Das Kollegium, 21-28; zuletzt Joseph Bättig, 150 Jahre Kollegium Schwyz. Eine Mittel-
schule und ihre Reaktionen auf die Bedürfnisse der Zeit, Schwyz 2006, 22-34. Zur Gymnasial-
zeit von Theodosius Florentini vor dem Eintritt in den Kapuzinerorden siehe: Christian 
Schweizer, Theodosius Florentini und die Schweizer Kapuziner des 19. Jahrhunderts, in: Theo-
dosius Florentini (1808-1865) Vir famosus. Festschrift zum 200. Geburtstag, hg. v. Christian 
Schweizer und Markus Ries, Luzern 2009 (HF 38), 50.

3	 Veit Gadient OFMCap, Der Caritasapostel Theodosius Florentini, Luzern 21946, 172, 175.
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heodosius, URNSSTICS CGründers Vo. 1856» zurück, WIEe Rektor 1e
cherer n eiıner Informationsbroschüre AU S dem re 1964 SCHNhreIiI
Denn die chwyzer «Schulorganisation rag gerade n ihrer Verzweigung
das geistige Gepräge ihres Gründers, heodosius Fr wollte den
klassischen Gymnasıums-Iypus Degleitet und erweitert Wissen Uurc die
Realschule der Industrieschule, und VWar VOo  >> Anfang MIt Vier Klassen

führen und ach Möglichkeit 2uszubauen. [DDas je seither die Igen-
mMarke des chwyzer Kollegiums: ES Ist (seit VOor Jahren eine 1937
erkannte Handelsmaturaklasse einführte) Unter den katholischen E-
gien die TuNeste und einzige derart ausgebaute Mittelschule » Florentinis
«Anregung», stellt Rektor cherer abschließend fest, -blieb infach
ljebendig Uurc. all die Jahrzehnte.»*

Ahnlich brägend un zukunfiftsweisend WIEe der chul- un ehrplan Ird
Florentinis Hausordnung. Unter der Bezeichnung «Disziplinarordnung»
erhält GE 186) n den «Statuten für das Kollegium Maria-Hilf n Sch WVZ>»
hre verbindlıi assung.” Von kleineren Anderungen abgesehen bilden
die Regeln der Statuten gul 100 re den Leitfaden, dem siıch die Fr-
ziehung Im Kollegium Orientiert. Zusammen mıt ZWEI Abschriften Au S

den 18/0er Jahren lasst siıch VOoTrT allem die Hausordnung his 19713 gul
WIEe lIuüuckenlos dokumentieren. Als eın wichtiges OKumen der eschNıIch-
le des Kollegiums Marıa-Hilf sollen die Statuten, deren Regeln viele
Schülergenerationen gepräagt aben, hier erstmals veröffentlicht werden.
(Siehe Kap 5.)

17 [DDas jesuitische Frbe

L)as Regilement der chwyzer Statuten stimmt Im Wesentlichen mıt den
Internatsoranungen der Gesellschaft Jesu überein. An die Erziehungspra-
XIS der Jesurten Orlientlierten sich alle katholischen Kollegien der Schweiz,
die ah 18456, nach Aufhebung der Jesuitenschulen n Sitten, DrIg, reiburg
un SChwyZz, gegründet wurden, die ücke, die die Aufhebungen hin-
terlassen hatten, schließen un das Bildungsdefizit der Schweizer Ka-
Ollken beheben Stellvertretend selen hier die Kollegschulen VOo

Einsiedeln 1548), Engelberg 1851), Stans 1877), mMmMEeNSEee 1895 un
Appenzell-Innerrhoden 1908 genannt,. L)as Festhalten jesultischer Fr-
ziehungspraxIis erstaun NIC DIe Jesultenkollegien gelten noch Im SAn
VÄ S 19 Jahrhundert (unbeschadet hres veralteten Lehrplanes) als erfolg-

Information über das Kollegium Marıla-Hılf In ChWwWYZ, ChwYZ 1964, AT Staatsarchiv des Kan-
[ONS ChwYZ)/ appe KAA JI1

DIe Statuten sind ım StaAÄAS/ aufbewahr unter Nr

1716

Erziehung im Kollegium Maria-Hilf nach Theodosius Florentini

116

P. Theodosius, unseres Gründers von 1856» zurück, wie Rektor Gottlieb 
Scherer in einer Informationsbroschüre aus dem Jahre 1964 schreibt. 
Denn die Schwyzer «Schulorganisation trägt gerade in ihrer Verzweigung 
das geistige Gepräge ihres 2. Gründers, P. Theodosius. Er wollte (…) den 
klassischen Gymnasiums-Typus begleitet und erweitert wissen durch die 
Realschule oder Industrieschule, und zwar von Anfang an mit vier Klassen 
zu führen und nach Möglichkeit auszubauen. Das blieb seither die Eigen-
marke des Schwyzer Kollegiums: Es ist (seit es vor 30 Jahren eine 1937 an-
erkannte Handelsmaturaklasse einführte) unter den katholischen Kolle-
gien die früheste und einzige derart ausgebaute Mittelschule.» Florentinis 
«Anregung», so stellt Rektor Scherer abschließend fest, «blieb einfach 
lebendig durch all die Jahrzehnte.»4

Ähnlich prägend und zukunftsweisend wie der Schul- und Lehrplan wird 
Florentinis Hausordnung. Unter der Bezeichnung «Disziplinarordnung» 
erhält sie 1860 in den «Statuten für das Kollegium Maria-Hilf in Schwyz» 
ihre verbindliche Fassung.5 Von kleineren Änderungen abgesehen bilden 
die Regeln der Statuten gut 100 Jahre den Leitfaden, an dem sich die Er-
ziehung im Kollegium orientiert. Zusammen mit zwei Abschriften aus 
den 1870er Jahren lässt sich vor allem die Hausordnung bis 1913 so gut 
wie lückenlos dokumentieren. Als ein wichtiges Dokument der Geschich-
te des Kollegiums Maria-Hilf sollen die Statuten, deren Regeln viele  
Schülergenerationen geprägt haben, hier erstmals veröffentlicht werden. 
(Siehe Kap. 5.)

1.1.  Das jesuitische Erbe

Das Reglement der Schwyzer Statuten stimmt im Wesentlichen mit den 
Internatsordnungen der Gesellschaft Jesu überein. An die Erziehungspra-
xis der Jesuiten orientierten sich alle katholischen Kollegien der Schweiz, 
die ab 1848, nach Aufhebung der Jesuitenschulen in Sitten, Brig, Freiburg 
und Schwyz, gegründet wurden, um die Lücke, die die Aufhebungen hin-
terlassen hatten, zu schließen und das Bildungsdefizit der Schweizer Ka-
tholiken zu beheben. Stellvertretend seien hier die Kollegschulen von 
Einsiedeln (1848), Engelberg (1851), Stans (1877), Immensee (1895) und 
Appenzell-Innerrhoden (1908) genannt. Das Festhalten an jesuitischer Er-
ziehungspraxis erstaunt nicht. Die Jesuitenkollegien gelten noch im gan-
zen 19. Jahrhundert (unbeschadet ihres veralteten Lehrplanes) als erfolg-

4	 Information über das Kollegium Maria-Hilf in Schwyz, Schwyz 1964, 4 f. Staatsarchiv des Kan-
tons Schwyz (StASZ), Mappe KMH XIII.1. 

5	 Die Statuten sind im StaASZ aufbewahrt unter Nr. KMH.I.4.



Erziehung 1 Kollegium Marıa Hıl1 ach heodosius Florentiniı

;  .\  d  A  f  6

Arxr
T& /D  b“Slg

5a
N

Al Z anl  b N
Z .

am ern Al6 m
E M Mfi‚„.‚  Un -  4 dmn  HE O E

al afädte
&  H, £yan /LdM 7;.»w-"—  ' 8 devand0 n  PE ı E p PEGE TAgn  : Yates

.
Z

B&  @  x - F
nEn -

V - E E
| 9 WL
Ta al a Ar 5

A
$ M  W:

>

'

DIe Vo heodosius Florentiniı verfassten und 4 Abschrift 15860 überlieferten Statuten für
das Kollegium Marıla-Hıltf 4 ChwYZ als Grundlage für ıe Hausoranun des CGiymnasıums und
Internats KAA Aktenstücke hetr UOrganisation Geschichte des Koflegiums
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Ill. 1:  Die von Theodosius Florentini verfassten und in Abschrift 1860 überlieferten Statuten für 
das Kollegium Maria-Hilf in Schwyz als Grundlage für die Hausordnung des Gymnasiums und 
Internats (StASZ KMH.I.4. Aktenstücke betr. Organisation u. Geschichte des Kollegiums)
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reiche un lang ewanrte Muster religiÖs-sittlicher Erziehung, die auf
Frömmigkeiıt, Gehorsam, lei un Sittenreinheit größten Wert legen.®

heodosius Florentini eroline das chwyzer Kollegium n den Raäumen
des ehemaligen Jesutltenkollegiums wieder als katholische «Unterrichts-
und Erziehungsanstalt»./ e] esc rankt ß sich NIC auf die UÜbernah-

jesultischer ErziehungspraxIs. Der «Wiederbegründer» des ehemalıi-
SCH chwyzer Jesutltenkollegiums (1  6-1  )8 jegt der Hausordnung eın
Erziehungskonzept zugrunde, das sich ellx Dupanloup 1802-
1878) Orientliert. Dupanloup, der den hbedeutendsten französischen
Bıschöfifen des 19 Jahrhunderts zählt, entwickelt n selner dreibändigen
Pädagogik eıne Erziehungslehre, die Tradıtion un Moderne vermitteln
will SO greift ß auf die n selInen ugen ewanrte Jesultenpädagogik
rück. Darüber hinaus knüpft ß als Reformer des katholischen iIldungs-
656715 zeitgenössische chul- und Bildungskonzepte d den Her-
ausforderungen der modernen Welt entsprechen können.

IX Dupanloups Erziehungskonzept und die Bedürfnisse der /Zeıt

Florentini! hat die Statuten VOo 186() NIC selhst geschrieben. SIe sSTam-
111 Au S der er des damaligen Rektors Johann Baptıst Brühwiller 0.70-
18564 SIe gehen Jjedoch, WIEe n den Statuten el auf Florentiniı
rück. «[DDIEesSE notwendige Ordnung /des Instituts/ festzusetzen, Ist der
WEeCc. gegenwärtiger Statuten, die ihrem auptinhalte ach Vo dem
OC he0odosius se/bst, n ihrer gegenwärtigen Fassung V, DIirec-
torıum gegeben und Vo dem Hochwürdigsten bischöflichen ()rdinariat
gutgeheißen worden sSind.» (Statuten, S 1)?

Florentini! ıst £WAdlT NIC der Verfasser, aber der Autor und gelstige Vater
der Statuten. Den Statuten geht eın Erziehungskonzept VOTdUS, das VOo

zu Erziehung und Bildung In den nach-jesultischen Kollegien: Notger Hammerstern/Raimer A.
Müller, [as katholfische Gymnasiaiwesen HN Uund Jahrhundert, n Hammerstern und
Ulrıch Herrmann (Hg.), an  UC, der deutschen Bildungsgeschichte. Jahrhundert,
München 2005, 325, 347

ugen idmer, [)as Jesurtenkoflegium m SCHWYZ. 6-7 Hin Deitrag A£UFT Geschichte des
höheren chuflwesens m SCHWYZ, n MitteHHungen des Historischen Vereins des Kantons
SCHWYZ 961) 55 962), hlier 5 } 5 T DBattig, re Koflegium, A ff

Magnus Künzle OFMCap, Dem Neubegründer des Koffegiums Marta-Hi.  n SChwWYZ: Theo-
dOSIUS Florentinı Cap., n FU AUS Marta-Hi. 1931), 101; Furer, en Uund irken,

Verweilise auf ıe Statuten erfolgen m Jlext aallı Angabe des jewelligen Paragraphen der Statu-
ten DIe Statuten sind abgedruckt In Kap In der HFE 45 Dezember 2014
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reiche und lang bewährte Muster religiös-sittlicher Erziehung, die auf 
Frömmigkeit, Gehorsam, Fleiß und Sittenreinheit größten Wert legen.6

P. Theodosius Florentini eröffnet das Schwyzer Kollegium in den Räumen 
des ehemaligen Jesuitenkollegiums wieder als katholische «Unterrichts- 
und Erziehungsanstalt».7 Dabei beschränkt er sich nicht auf die Übernah-
me jesuitischer Erziehungspraxis. Der «Wiederbegründer» des ehemali-
gen Schwyzer Jesuitenkollegiums (1836-1847)8 legt der Hausordnung ein 
Erziehungskonzept zugrunde, das sich u.a. an Felix Dupanloup (1802-
1878) orientiert. Dupanloup, der zu den bedeutendsten französischen 
Bischöfen des 19. Jahrhunderts zählt, entwickelt in seiner dreibändigen 
Pädagogik eine Erziehungslehre, die Tradition und Moderne vermitteln 
will. So greift er auf die in seinen Augen bewährte Jesuitenpädagogik zu-
rück. Darüber hinaus knüpft er als Reformer des katholischen Bildungs-
wesens an zeitgenössische Schul- und Bildungskonzepte an, um den Her-
ausforderungen der modernen Welt entsprechen zu können.

1.2.  Felix Dupanloups Erziehungskonzept und die Bedürfnisse der Zeit 

Florentini hat die Statuten von 1860 nicht selbst geschrieben. Sie stam-
men aus der Feder des damaligen Rektors Johann Baptist Brühwiler (1856-
1864). Sie gehen jedoch, wie es in den Statuten heißt, auf Florentini zu-
rück. «Diese notwendige Ordnung [des Instituts] festzusetzen, ist der 
Zweck gegenwärtiger Statuten, die ihrem Hauptinhalte nach von dem 
Hochw. P. Theodosius selbst, in ihrer gegenwärtigen Fassung vom Direc-
torium gegeben und von dem Hochwürdigsten bischöflichen Ordinariat 
gutgeheißen worden sind.» (Statuten, § 1)9

Florentini ist zwar nicht der Verfasser, aber der Autor und geistige Vater 
der Statuten. Den Statuten geht ein Erziehungskonzept voraus, das von

6	 Zu Erziehung und Bildung in den nach-jesuitischen Kollegien: Notger Hammerstein/Rainer A. 
Müller, Das katholische Gymnasialwesen im 17. und 18. Jahrhundert, in: N. Hammerstein und 
Ulrich Herrmann (Hg.), Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte. Bd. II: 18. Jahrhundert, 
München 2005, 325, 342.

7	 Eugen Widmer, Das Jesuitenkollegium in Schwyz. 1836-1847. Ein Beitrag zur Geschichte des 
höheren Schulwesens in Schwyz, in: Mitteilungen des Historischen Vereins des Kantons 
Schwyz 54 (1961) u. 55 (1962), hier Bd. 54, 52; Bättig, 150 Jahre Kollegium, 20 ff.

8	 Magnus Künzle OFMCap, Dem Neubegründer des Kollegiums Maria-Hilf in Schwyz: P. Theo-
dosius Florentini O.M. Cap., in: Grüße aus Maria-Hilf 19. (1931), 101; Fürer, Leben und Wirken, 
94.

9	 Verweise auf die Statuten erfolgen im Text mit Angabe des jeweiligen Paragraphen der Statu-
ten. Die Statuten sind abgedruckt in Kap. 5.2.: in Heft 2 der HF 43 (Dezember 2014).



Erziehung ım Kollegium Marıla-Hiılftf ach heodosius Florentiniı

A,

Me T U  RT A

W

2 y

Der Kapuziner heodosius Florentin! Vo ustaiır (1808-1  )/ Wiederbegründer des olle-
gIiums Mariıla-Hılf In SChwYZ 15856 PAL IKO)
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Ill. 2:  Der Kapuziner Theodosius Florentini von Müstair (1808-1865), Wiederbegründer des Kolle-
giums Maria-Hilf in Schwyz 1856 (PAL IKO)
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Florentini! stammt Fr veröffentlicht 1856 KUurz VOoTrT Eröffnung des olle-
giums n seiınem «Prospectus der Lehransta H7 Collegium Schwyz».
Diese erne- un Informationsschrift Uumfasst neben dem ausführlichen
ehrplan der Schule auch eıne SkIZZ7e des Erziehungsplanes mIıt dem he-
zeichnenden ıtel «[DIEe Disziplin».” DIiese SkIZZ7e AaU S dem re 1856 entT-
hält zentrale Girundsätze ZUT Erziehung 1m Kollegium, die für die spatere
aUSs- der Diszipliinaroranung wegwelsend werden.

Florentinis Erziehungsgrundsätze stehen n IM Zusammenhang mIıt
den jesultisch ausgerichteten Erziehungslehren der ersten Hälfte des 19
Jahrhunderts, die teıls VOo Jesulten, teıls VOo der Gesellschaft Jesu nahe-
stehenden Autoren tammen (Kap 1 Zur zweıten Gruppe zähl auch
ellx Dupanloup. SeIine Pädagogik steht Ende eiıner Entwicklung In-
erhalh der Jesultisc Orlientlierten Pädagogik seIner Zeıt, die n den Jesult-
tenkollegien mIıt hrer strengen Ordnung un Disziıplin die einzigen (ıa-
ranten erfolgreicher Erziehung sieht.” Dupanloup ıst keın Jesult. Vor
selIner /Zeıt als ischof VOo ()rleans Wrlr ß jedoch langjähriger Rektor des
bischöflichen Knabenseminars St-Nicolas-du-C  rdonnet n Parıs un
dadurch mıt jesultischer Erziehung hestens vertraut.'*

Florentinis Erziehungsentwurf ıst eingebettet n eın allgemeInes Bıl-
Ungs- un Schulkonzept, das ß mıt Dupanloup teılt el sInNd der
Überzeugung, dass Erziehung eıne notwendige kirchliche Aufgabe ISst,
die den gesellschaftlichen Veränderungen 1m 19 Jahrhundert ecCANUNg
rag el Schulreformer sInNd deshalh Gegner der sakularısierten Schu-
jen, die hne religiÖös-sittliche Erziehung auskommen wollen, aber ehben-

rückwärtsgewandte Schulen, die die Herausforderungen der
«Modernen Gesellschaft» (Dupanloup) mIıt den Mitteln VOo gestern
10 Der Frospectus, der In einer handschriftlichen und In einer gedruckten Fassung exIistiert, Ist

wiederabgedruckt In Lothar 5Samson, hHeOdosIus FIlorentinı Uund das Kofflegium SCHWYZ. Der
ehrplan eiInes Kapuziners afs Fundament FÜr dre Neugründung des Koflegiums Maria-Hülf, n
HFE 2005), 4-90; darın der Erziehungsplan: 45-4 /. DIe handschriftliche Fassung ıst dem Hefit
der HFE als verkleinertes Faksimile beigegeben.

11 aı Dupanloup, De 1'  ucation, Orleans-Paris, vol 1650, vol 1695/7, vol 1562 191771 C I-
schlien dıe Auflage. In deutscher Ubersetzu [} ellx Dupanloup, Die Erziehung. Autorisier-
[E Übersetzung, ände, MaiIlnz 186/. zu Dupanloups Pädagogik Auswahl Albert Stöckl,
EAFDUC. der Geschichte der Pädagogik, MaiIlnz 16/6, 510-523; Kar| Erlinghagen S F Vom Baf.
dungsideal A£UFT Lebensordnung. [)as Frziehungsziel m der katholfischen PädagogiK, reiburg-
asel-Wiıen 1960, 46-50)

DIe Knabenseminare, dıe auf eın Dekret des Trienter Konzils Vo 1563 zurückgehen, wurden
melst Vo Jesulten und uch ach Aufhebung des Jesultenordens 17/7/3 D ZW. In der CcChweIlz
ach 1583458 gemäl jesultischen Prinziplen geleitet. Arno Seifert, [)as höhere Bildungswesen
HT7 katholfischen Deutschland, n Notger Hammerstern (Hg.), an  UC der deutschen Baf.
dungsgeschichte, HIS 17. Jahrhundert, München 1996,
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Florentini stammt. Er veröffentlicht es 1856 kurz vor Eröffnung des Kolle-
giums in seinem «Prospectus der Lehranstalt im Collegium zu Schwyz». 
Diese Werbe- und Informationsschrift umfasst neben dem ausführlichen 
Lehrplan der Schule auch eine Skizze des Erziehungsplanes mit dem be-
zeichnenden Titel «Die Disziplin».10 Diese Skizze aus dem Jahre 1856 ent-
hält zentrale Grundsätze zur Erziehung im Kollegium, die für die spätere 
Haus- oder Disziplinarordnung wegweisend werden.

Florentinis Erziehungsgrundsätze stehen in engem Zusammenhang mit 
den jesuitisch ausgerichteten Erziehungslehren der ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts, die teils von Jesuiten, teils von der Gesellschaft Jesu nahe-
stehenden Autoren stammen (Kap. 1.3). Zur zweiten Gruppe zählt auch 
Felix Dupanloup. Seine Pädagogik steht am Ende einer Entwicklung in-
nerhalb der jesuitisch orientierten Pädagogik seiner Zeit, die in den Jesui-
tenkollegien mit ihrer strengen Ordnung und Disziplin die einzigen Ga-
ranten erfolgreicher Erziehung sieht.11 Dupanloup ist kein Jesuit. Vor 
seiner Zeit als Bischof von Orléans war er jedoch langjähriger Rektor des 
bischöflichen Knabenseminars St-Nicolas-du-Chardonnet in Paris und 
dadurch mit jesuitischer Erziehung bestens vertraut.12

Florentinis Erziehungsentwurf ist eingebettet in ein allgemeines Bil-
dungs- und Schulkonzept, das er mit Dupanloup teilt. Beide sind der 
Überzeugung, dass Erziehung eine notwendige kirchliche Aufgabe ist, 
die den gesellschaftlichen Veränderungen im 19. Jahrhundert Rechnung 
trägt. Beide Schulreformer sind deshalb Gegner der säkularisierten Schu-
len, die ohne religiös-sittliche Erziehung auskommen wollen, aber eben-
so gegen rückwärtsgewandte Schulen, die die Herausforderungen der 
«modernen Gesellschaft» (Dupanloup) mit den Mitteln von gestern zu 

10	 Der Prospectus, der in einer handschriftlichen und in einer gedruckten Fassung existiert, ist 
wiederabgedruckt in Lothar Samson, Theodosius Florentini und das Kollegium Schwyz. Der 
Lehrplan eines Kapuziners als Fundament für die Neugründung des Kollegiums Maria-Hilf, in: 
HF 34 (2005), 9-90; darin der Erziehungsplan: 45-47. Die handschriftliche Fassung ist dem Heft 
der HF als verkleinertes Faksimile beigegeben.

11	 Félix Dupanloup, De L’Education, Orléans-Paris, vol. 1: 1850, vol. 2: 1857, vol. 3: 1862. 1911 er-
schien die 14. Auflage. In deutscher Übersetzung: Felix Dupanloup, Die Erziehung. Autorisier-
te Übersetzung, 3 Bände, Mainz 1867. Zu Dupanloups Pädagogik (Auswahl): Albert Stöckl, 
Lehrbuch der Geschichte der Pädagogik, Mainz 1876, 510-523; Karl Erlinghagen SJ, Vom Bil-
dungsideal zur Lebensordnung. Das Erziehungsziel in der katholischen Pädagogik, Freiburg-
Basel-Wien 1960, 48-50.

12	 Die Knabenseminare, die auf ein Dekret des Trienter Konzils von 1563 zurückgehen, wurden 
meist von Jesuiten und auch nach Aufhebung des Jesuitenordens 1773 - bzw. in der Schweiz 
nach 1848 - gemäß jesuitischen Prinzipien geleitet. Arno Seifert, Das höhere Bildungswesen 
im katholischen Deutschland, in: Notger Hammerstein (Hg.), Handbuch der deutschen Bil-
dungsgeschichte, Bd. I: 15. bis 17. Jahrhundert, München 1996, 315ff.
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lIOösen versuchen (Kap 1 DIe schulpolitischen Überlegungen VOo L)U-
Danloup un Florentiniı lassen sich n ZWEI Forderungen zusammentas-
5ucC die katholischen chulen mussen sich den Schulfächern Offt-
C die n der modernen Berufs- und Arbeitswelt unverzichtbar
geworden SINd; DIe Mittelschulen, die Im Zuge der sich Immer
mehr ausbreitenden Industrie un Technik entstehen, allen die
Handels- un Dolytechnischen Schulen, mussen als mIıt den Gymnasien
gleichberechtigte Schultypen anerkannt werden (Kap 2,2.)

Dupanloup entwickelt Im ersten Band selIner Pädagogik die Grundlagen
selner Erziehungslehre. m Mittelpunkt steht «die allgemeine und NOT-
wendige Bildung», «die Bildung des Menschen VAÄSI Menschen» upan-
10Up), die darauf abzielt, alle Anlagen un Fähigkeiten des Menschen
möglichst optima!l entwickeln.' DIe allgemelne Erziehung SOl für Fa-
milien ebenso gelten WIEe für alle Schultypen (Volksschulen, Mittelschu-
len WIEe Handels- un Dolytechnische chulen SOWIE Gymnasien). LDavon

unterscheiden sIınd die spezielle un berufsbezogene Erziehung un
Bildung; GE sInd Jewells auf die verschiedenen Schultypen un die hr
zugeordneten Berufsgruppen zugeschnitten.'*
Dupanloups Bildungskonzept knüpft FrOLZ ideologischer Differenzen
das Bildungssystem d das apoleon Anfang des 19 Jahrhunderts auf
den Weg brachte.> apoleon hatte große Sympathien für die jesultische
Schulorganisation, auch WT ß keine Jesulrten n Frankreich wollte. Um
die staatliche acC dauerhaft sichern, ordertie ß für das Gymnasıum
eınen Lehrkörper, der eine weltliche Jesultengesellschaft serın sollte. An
die Stelle der gelstlichen UÜberwachung trat die staatliıche: DIe Lehrer hat-
ten UZUSdSCN als Lalen-Jesulten auf Gehorsam un strenge ucC
achten un siıch selber mıt vollkommenem Gehorsam n die Schule eIn-
zufügen, religiöÖse Erziehung allerdings ZUT Nebensache wurde. ®

1e [11ld siıch Dupanloups duales Bildungskonzept näher d äll die
Nähe den Salınt-Sımonisten den cNAhulern des Soziologen Salmnt-Sımon

760-1 025]1) auf, die n den 1830er Jahren das französische Bildungswesen

15 Dupanloup, Erziehung 1/ Hes Kap Pa

14 Dupanloup, Erziehung, 1/ Buch, 104-71586 (allgemeine Erziehung) und Buch (DrofessiO-
nelle Erziehung).

15 DDOIyte Tarıne, Die Entstehung des mMmoOodernen Frankreich rZ. O02|], [)as nachrevolfutio-
Are Frankreich, Buch 6/ Kap [)as napofeonische Schufiwesen, Meersburg 1920, 311-353

16 Ebd., Hes 319 und 326.
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lösen versuchen (Kap. 1.3). Die schulpolitischen Überlegungen von Du-
panloup und Florentini lassen sich in zwei Forderungen zusammenfas-
sen: 1. Auch die katholischen Schulen müssen sich den Schulfächern öff-
nen, die in der modernen Berufs- und Arbeitswelt unverzichtbar 
geworden sind; 2. Die neuen Mittelschulen, die im Zuge der sich immer 
mehr ausbreitenden Industrie und Technik entstehen, allen voran die 
Handels- und polytechnischen Schulen, müssen als mit den Gymnasien 
gleichberechtigte Schultypen anerkannt werden (Kap. 2.2.).

Dupanloup entwickelt im ersten Band seiner Pädagogik die Grundlagen 
seiner Erziehungslehre. Im Mittelpunkt steht «die allgemeine und not-
wendige Bildung», «die Bildung des Menschen zum Menschen» (Dupan-
loup), die darauf abzielt, alle Anlagen und Fähigkeiten des Menschen 
möglichst optimal zu entwickeln.13 Die allgemeine Erziehung soll für Fa-
milien ebenso gelten wie für alle Schultypen (Volksschulen, Mittelschu-
len wie Handels- und polytechnische Schulen sowie Gymnasien). Davon 
zu unterscheiden sind die spezielle und berufsbezogene Erziehung und 
Bildung; sie sind jeweils auf die verschiedenen Schultypen und die ihr 
zugeordneten Berufsgruppen zugeschnitten.14

Dupanloups Bildungskonzept knüpft trotz ideologischer Differenzen an 
das Bildungssystem an, das Napoleon zu Anfang des 19. Jahrhunderts auf 
den Weg brachte.15 Napoleon hatte große Sympathien für die jesuitische 
Schulorganisation, auch wenn er keine Jesuiten in Frankreich wollte. Um 
die staatliche Macht dauerhaft zu sichern, forderte er für das Gymnasium 
einen Lehrkörper, der eine weltliche Jesuitengesellschaft sein sollte. An 
die Stelle der geistlichen Überwachung trat die staatliche: Die Lehrer hat-
ten - sozusagen als Laien-Jesuiten - auf Gehorsam und strenge Zucht zu 
achten und sich selber mit vollkommenem Gehorsam in die Schule ein-
zufügen, wo religiöse Erziehung allerdings zur Nebensache wurde.16

Sieht man sich Dupanloups duales Bildungskonzept näher an, so fällt die 
Nähe zu den Saint-Simonisten (den Schülern des Soziologen Saint-Simon 
[1760-1825]) auf, die in den 1830er Jahren das französische Bildungswesen 

13	 Dupanloup, Erziehung 1, bes. Kap. 2-4.

14	 Dupanloup, Erziehung, Bd. 1, 3. Buch, 104-186 (allgemeine Erziehung) und Buch 5 (professio-
nelle Erziehung).

15	 Hippolyte Taine, Die Entstehung des modernen Frankreich [frz.1885], Bd. 3: Das nachrevolutio-
näre Frankreich, Buch 6, Kap. 1: Das napoleonische Schulwesen, Meersburg 1920, 311-353.

16	 Ebd., bes. 319 und 326.
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heeinflussten. !” Nach Ansicht der Salınt-Sımonisten hbraucht die Gesell-
schaft neben der Drofessionellen (berufsbezogenen) Erziehung eıne all-
gemelne Erziehung auf sittlich-religiöser Grundlage.'® Währen die aılnt-
Simonisten Erziehung Im Sinne eINes <D60U67)] Christentum» hne
christliche Dogmen un Kultiormen verstehen,”® definiert Dupanloup
christliche Erziehung Im Sinne tradıtioneller katholischer Pädagogık. Wiıe
für Dupanloup sInNd auch für die chüler Salnt-Sımons Gehorsam un
Disziıplin unverzichtbar,*° die GE ebenfalls rellgiöÖs rechtfertigen. Nur die
eligion macht möglich, dass die Menschen hre Pflichten lHeben. DIe
eligion ıst «ein Erziehungsmitte! VOo  >> OchnNstem Wert»

Dupanloup unterscheidet sich VOo der überkommenen Jesultenpädago-
gIik uUurc die starke eioNUNg des institutionellen harakters der ErzIie-
hung, WdS dem damaligen Zeitgelst entspricht. [L)ass Erziehung nstıitu-
tionen gebunden ISst, Wrlr auch der Jesultenpädagogik Klar. Fuür die Jesulrten

die Bildungsinstitutionen aber IUÜeTIZU ihrem höheren WEeC.
der siıtHichen und religiösen Erziehung».” Anders hel Dupanloup. DIe Fr-
ziehungsinstitutionen, hre Erhaltung un Sicherung, sInNd NIC [IUT MIt-
tel der Erziehung, sondern zugleic deren WecCc Nach Dupanloup defi-
nıeren die Erziehungsregeln Immer auch die Ordnung un Identität der
entsprechenden Erziehungsinstitution der «MAaIson de V’education»
(Dupanloup). olglic werden uUurc die strikte Beachtung der ErzIie-
hungsregeln zugleic Ordnung un estand des entsprechenden «EFZIE-
hungshauses>» gesichert. (Kap 3.1.)

Dupanloups institutionelles Erziehungskonzept dazu, n der ErzIie-
hung die außere Aufrechterhaltung der Ordnung hbesonders hbetonen.
Wıe n der Jesutltenpädagogik ıst traffe uCcC. un Ordnung n der ErzIie-

1/ DIe auptliehren der alnt-Siımonisten finden siıch In der chrift Fa Doctrine de Sarnt-Siımon.
EXDOSIHON, Parıs 1829 FiIne UÜbersetzung hletet Cjottfried Salomon-Delatour (Hg.), Die FE
Samt-Sımons, Neuwilied 1962

158 Salomon-Delatour, Die FE Sarnt-Simons, 155-165 über allgemeine und professionelle Fr
jehung).

19 Salomon-Delatour, Die FTe Sarnt-Simons, 156, 17/5; über religiöse Erziehung Vor allem 166-
1/6

A Doctrine de Salnt-Siımon, ÄVT; Salomon-Delatour, Die FTe Sarnt-Simons, und U7ı

va Vgl DIe re Salnt-Simons, 174f. M IT den Lehren der alnt-Siımonisten könnte Florentin!
über den katholischen SOzlalreformer Joseph-Benjamin Buchez (1796-18i hekannt OUT-
den SeIn. 1e Caspar Decurtins, Pater hHeOdosIus Florentind. Hin Vortrag, reiburg 1908,
15

F} Kar| Erlinghagen S } Katholische Bildung HN Barock, Hannover 19/2, 15
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beeinflussten. 17 Nach Ansicht der Saint-Simonisten braucht die Gesell-
schaft neben der professionellen (berufsbezogenen) Erziehung eine all-
gemeine Erziehung auf sittlich-religiöser Grundlage.18 Während die Saint-
Simonisten Erziehung im Sinne eines «neuen Christentum» ohne 
christliche Dogmen und Kultformen verstehen,19 definiert Dupanloup 
christliche Erziehung im Sinne traditioneller katholischer Pädagogik. Wie 
für Dupanloup sind auch für die Schüler Saint-Simons Gehorsam und 
Disziplin unverzichtbar,20 die sie ebenfalls religiös rechtfertigen. Nur die 
Religion macht es möglich, dass die Menschen ihre Pflichten lieben. Die 
Religion ist «ein Erziehungsmittel von höchstem Wert».21

Dupanloup unterscheidet sich von der überkommenen Jesuitenpädago-
gik durch die starke Betonung des institutionellen Charakters der Erzie-
hung, was dem damaligen Zeitgeist entspricht. Dass Erziehung an Institu-
tionen gebunden ist, war auch der Jesuitenpädagogik klar. Für die Jesuiten 
waren die Bildungsinstitutionen aber «nur Mittel zu ihrem höheren Zweck 
der sittlichen und religiösen Erziehung».22 Anders bei Dupanloup. Die Er-
ziehungsinstitutionen, ihre Erhaltung und Sicherung, sind nicht nur Mit-
tel der Erziehung, sondern zugleich deren Zweck. Nach Dupanloup defi-
nieren die Erziehungsregeln immer auch die Ordnung und Identität der 
entsprechenden Erziehungsinstitution - der «maison de l’éducation» 
(Dupanloup). Folglich werden durch die strikte Beachtung der Erzie-
hungsregeln zugleich Ordnung und Bestand des entsprechenden «Erzie-
hungshauses» gesichert. (Kap. 3.1.)

Dupanloups institutionelles Erziehungskonzept führt dazu, in der Erzie-
hung die äußere Aufrechterhaltung der Ordnung besonders zu betonen. 
Wie in der Jesuitenpädagogik ist straffe Zucht und Ordnung in der Erzie-

17	 Die Hauptlehren der Saint-Simonisten finden sich in der Schrift La Doctrine de Saint-Simon. 
Exposition, Paris 1829. Eine Übersetzung bietet Gottfried Salomon-Delatour (Hg.), Die Lehre 
Saint-Simons, Neuwied 1962.

18	 Salomon-Delatour, Die Lehre Saint-Simons, 155-165 (über allgemeine und professionelle Er-
ziehung).

19	 Salomon-Delatour, Die Lehre Saint-Simons, 156, 175; über religiöse Erziehung vor allem 166-
176.

20	 Doctrine de Saint-Simon, XVI; Salomon-Delatour, Die Lehre Saint-Simons, 87 und 91.

21	 Vgl. Die Lehre Saint-Simons, 174 f. Mit den Lehren der Saint-Simonisten könnte Florentini 
über den katholischen Sozialreformer Joseph-Benjamin Buchez (1796-1865) bekannt gewor-
den sein. Siehe Caspar Decurtins, Pater Theodosius Florentini. Ein Vortrag, Freiburg 1908, 9 u. 
15.

22	 Karl Erlinghagen SJ, Katholische Bildung im Barock, Hannover 1972, 13.
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hung unabdingbar. Allerdings verschiebht siıch hel Dupanloup der Akzent
VOo der «Inneren» ZUT «äußeren Disziplin»‚ die der rziener n der Hand
hat Außere Diszıplin un die amı verbundene UTSIC un UÜberwa-
chung sInd n der Erziehung NIC alles, aber hne 6I sInd alle ErzIie-
hungsbemühungen vergeblich. hne außere Disziplin lassen sich Be-
stand un Ordnung n eıner Institution NIC aufrechterhalten; hne
außere Disziıplin lassen sich weder die gelstigen noch die körperlichen
Anlagen un Fähigkeiten der chüler entwickeln. «[DIEe Disziplin»‚ sch rel
Dupanloup, «IST n der Erziehung notwendig, ass hne 67/ Sar Keine
Erziehung möglich SE m Bbewusstseıln, dass serın Konzept der Disziplin
eiınem Bedürfnis der Zeıt entspricht, ıst ß sich sicher, dass SEeINE Ausfüh-
LUn sSCH ZUT Disziıplin «FÜFr alle diejenigen, die sich MIt Erziehung Dbeschäf-
tigten der sich och MIt ihr Deschäftigen, Vo großem Interesse sern
werden».**

Mit dem institutionellen Erziehungskonzept verbindet sich auch eın VOlT-

tieftes Verständnıis der Hausordnung. IDa VOo hr der dauerhafte estand
der Bildungsinstitute abhängt, Ird 6I ZU Selbstzweck, während der
Jesultenorden hr [1UT eıne Jjenende olle eingeraäumt hatte.? upan-
10Up steht die Rege!| (franz [a rögfe der [e röglement) Im Erziehungshaus
über alles «Alle sSind der ege unterworfen und vermoögen nichts außer
Uurc. S/e Dire egel ist die Herrin S/C hat alle ( ewalt.» Der Rektor «IST
nichts weiter als der Mannn der Regel». DIe Rege!| «(Dildet) den (eist der
SdMZEH G emeinschaft» 26 [L)ass die Hausordnung die Florentiniı als [)IS-
ziplinarordnung eıiıniunr alles lenken un leıten sollte, War eın rund-
Salz, dem [11ld mehr als 100 re Im chwyzer Kollegium jestgehalten
hat Vielleicht stand hinter dem beharrlichen Wıiıllen, die Ordnung des
Hauses möglichst Unverändert erhalten, auch die unerschütterliche
Überzeugung, auf diese Welse estand un Identität des Kollegiums
dauerhaft sıchern können.

DA zu UucC| und Ordnung als Flemente der Jesultenpädagogik Art. AÄsSszese des Jesultenordens
und Art CGehorsam In, LUdWIg Koch 5S)], Jesurten-Lexikon Die Geselflschaft Jesu einst und jetzt,
Paderborn 1934, 118 und 64 '# Friedrich Paulsen, Geschichte des gelehrten Unterrichts 32ufden
deutschen Schulen Uund Unı versitäten V Ausgang des Mittelalters HIS A£UFT Gegenwart, LEeID-
ZIg (Nachdruck Berlin 1969), 344 und 425 ff

Dupanloup, Erziehung 1/ 153 franz. Ausgabe: 127 Dupanloup spricht Vo der «cdignite» der
Disziplin.

25 ose Schroöteler S F Die Erziehung m den Jesurteniternaten des 76. Jahrhunderts Dargestelit
auf Fun ungedruckter Uund gedruckter Quellen, reiburg Br 1940, 344 ff

Dupanloup, Erziehung 3/ {f., Vor allem 4 '# 44 und
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hung unabdingbar. Allerdings verschiebt sich bei Dupanloup der Akzent 
von der «inneren» zur «äußeren Disziplin», die der Erzieher in der Hand 
hat. 23 Äußere Disziplin und die damit verbundene Aufsicht und Überwa-
chung sind in der Erziehung nicht alles, aber ohne sie sind alle Erzie-
hungsbemühungen vergeblich. Ohne äußere Disziplin lassen sich Be-
stand und Ordnung in einer Institution nicht aufrechterhalten; ohne 
äußere Disziplin lassen sich weder die geistigen noch die körperlichen 
Anlagen und Fähigkeiten der Schüler entwickeln. «Die Disziplin», schreibt 
Dupanloup, «ist in der Erziehung so notwendig, dass ohne sie gar keine 
Erziehung möglich ist.» Im Bewusstsein, dass sein Konzept der Disziplin 
einem Bedürfnis der Zeit entspricht, ist er sich sicher, dass seine Ausfüh-
rungen zur Disziplin «für alle diejenigen, die sich mit Erziehung beschäf-
tigt haben oder sich noch mit ihr beschäftigen, von großem Interesse sein 
werden».24

Mit dem institutionellen Erziehungskonzept verbindet sich auch ein ver-
tieftes Verständnis der Hausordnung. Da von ihr der dauerhafte Bestand 
der Bildungsinstitute abhängt, wird sie zum Selbstzweck, während der 
Jesuitenorden ihr nur eine dienende Rolle eingeräumt hatte.25 Dupan-
loup steht die Regel (franz.: la règle oder le règlement) im Erziehungshaus 
über alles. «Alle sind der Regel unterworfen und vermögen nichts außer 
durch sie. Die Regel ist die Herrin (…). Sie hat alle Gewalt.» Der Rektor «ist 
nichts weiter als der Mann der Regel». Die Regel «(bildet) den Geist der 
ganzen Gemeinschaft».26 - Dass die Hausordnung - die Florentini als Dis-
ziplinarordnung einführt - alles lenken und leiten sollte, war ein Grund-
satz, an dem man mehr als 100 Jahre im Schwyzer Kollegium festgehalten 
hat. Vielleicht stand hinter dem beharrlichen Willen, die Ordnung des 
Hauses möglichst unverändert zu erhalten, auch die unerschütterliche 
Überzeugung, auf diese Weise Bestand und Identität des Kollegiums  
dauerhaft sichern zu können.

23	 Zu Zucht und Ordnung als Elemente der Jesuitenpädagogik Art. Aszese des Jesuitenordens 
und Art. Gehorsam in, Ludwig Koch SJ, Jesuiten-Lexikon. Die Gesellschaft Jesu einst und jetzt, 
Paderborn 1934, 118 und 648; Friedrich Paulsen, Geschichte des gelehrten Unterrichts auf den 
deutschen Schulen und Universitäten vom Ausgang des Mittelalters bis zur Gegenwart, Leip-
zig 31912 (Nachdruck Berlin 1969), 394 und 428 ff.

24	 Dupanloup, Erziehung 1, 133 f.; franz. Ausgabe: 127. Dupanloup spricht von der «dignité» der 
Disziplin.

25	 Josef Schröteler SJ, Die Erziehung in den Jesuiteninternaten des 16. Jahrhunderts. Dargestellt 
auf Grund ungedruckter und gedruckter Quellen, Freiburg i.Br. 1940, 349 ff.

26	 Dupanloup, Erziehung 3, 46 ff., vor allem 46, 49 und 52.
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In seiınem Erziehungskonzept VOo 1856 SC  1e siıch Florentini upan-
1OUpS institutionellen Erziehungsbegriff un dessen «Ordnungspädago-
giK» Wenn Florentiniı VOo der Disziplinarordnung des Kollegiums
spricht, ıst der Begriff Immer n seiınem Doppelsinn sehen. Alleın
uUurc die striıkte Beachtung der Regeln Ird der Erziehungsauftrag 6C [ -

üllt, zugleic werden Ordnung un Erhalt des Hauses gesichert. Floren-
ÜINIS Hochschätzung der außeren Disziıplin geht welıt, dass ß die ErzIie-
hung Im Kollegium schlichtweg als «Handhabung der Disziplin» definiert?”
(Kap 3.5), hnlich WIEe Dupanloup, der den Präfekten Im Interna als «Präa-
fekten der Disziplin» hbezeichnet.?8

Natürlich will das Kollegium keine Kaserne sSenm. ESs geht NIC rill
un äangele! der hblinden Gehorsam. Erziehung edeuvute für Florentini
Immer auch Entwicklung. «[DIEe Erziehung», SCHNreI Dupanloup, «Desteht
wesentlich n der Entwicklung der menschlichen Fähigkeiten.»” DIe [)IS-
ziplin SCANran NIC [IUT eın un WIr NIC [IUT als Anpassung, sondern
ıst eın Erziehungsmittel, das die Entwicklung des Menschen Öördern un
unterstutzen Soll Florentiniı kennt WIEe Dupanloup neben der außeren
Disziıplin die «Moralische» und «religiöse Disziplin»‚ womıt der aupt-
sächliche WEeC der Erziehung angedeutet ıst ESs geht Im ern «FIn-
pflanzung der eligion n das Herz der Jugend und die Stieife Angewönh-
MNUNS en christliches eben» (Kap 2,1).>*

Orauf die egriffe «Moralische» un «religiöse Disziplin» ebentfalls hin-
welsen: Florentini! Orlentiert siıch eiınem strengen Frömmigkeitsideal,
das ß NIC zufällig mıt dem (iründer des Jesultenordens, mIıt dem
lgnatıus VOo Loyola, n Verbindung bringt (Kap 2 Um die Au S dem
«(‚eiste des Christentums» ebende Persönlichkeit hılden un for-
NC  f sInd erzıic un Entsagung, Gehorsam un Selbstüberwindung
«Veredlung des Willens» el hel Florentini unverzichtbar.

Dupanloups un Florentinis Verständnis VOo Erziehung un Disziplin
111055 [11ld 1m Kontext hrer Zeit sehen. den 1830er Jahren mehren siıch
die Stimmen, die für Kirche un Gesellschaft chulen un Bildungsinsti-

Florentini, Prospectus,
25 Dupanloup, Erziehung 3/ 235 ff und 2/ Buch «Der FErzieher», 320 ff

U Dupanloup, Erziehung 1/

30 SO Florentiniı In eiıner Rede AUS dem re 184 /7ZWt el eiheım Bunter OFMCap, Theodo-
SILS Florentinı Uund dre Schuftfe, n (Jeist Uund Geschichte Gedenkschrift £ÜU, 50jährigen Beste-
hen des [YZEUMS Kofflegium ST Fidelis m Stans, Stans 1959, 1727
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In seinem Erziehungskonzept von 1856 schließt sich Florentini an Dupan-
loups institutionellen Erziehungsbegriff und dessen «Ordnungspädago-
gik» an. Wenn Florentini von der Disziplinarordnung des Kollegiums 
spricht, so ist der Begriff immer in seinem Doppelsinn zu sehen. Allein 
durch die strikte Beachtung der Regeln wird der Erziehungsauftrag er-
füllt, zugleich werden Ordnung und Erhalt des Hauses gesichert. Floren-
tinis Hochschätzung der äußeren Disziplin geht so weit, dass er die Erzie-
hung im Kollegium schlichtweg als «Handhabung der Disziplin» definiert27 
(Kap. 3.5), ähnlich wie Dupanloup, der den Präfekten im Internat als «Prä-
fekten der Disziplin» bezeichnet.28

Natürlich will das Kollegium keine Kaserne sein. Es geht nicht um Drill 
und Gängelei oder blinden Gehorsam. Erziehung bedeutet für Florentini 
immer auch Entwicklung. «Die Erziehung», schreibt Dupanloup, «besteht 
wesentlich in der Entwicklung der menschlichen Fähigkeiten.»29 Die Dis-
ziplin schränkt nicht nur ein und wirkt nicht nur als Anpassung, sondern 
ist ein Erziehungsmittel, das die Entwicklung des Menschen fördern und 
unterstützen soll. Florentini kennt wie Dupanloup neben der äußeren 
Disziplin die «moralische» und «religiöse Disziplin», womit der haupt-
sächliche Zweck der Erziehung angedeutet ist. Es geht im Kern um «Ein-
pflanzung der Religion in das Herz der Jugend und die stete Angewöh-
nung an ein christliches Leben» (Kap. 2.1).30

Worauf die Begriffe «moralische» und «religiöse Disziplin» ebenfalls hin-
weisen: Florentini orientiert sich an einem strengen Frömmigkeitsideal, 
das er nicht zufällig mit dem Gründer des Jesuitenordens, mit dem hl. 
Ignatius von Loyola, in Verbindung bringt (Kap. 2.2). Um die aus dem 
«Geiste des Christentums» lebende Persönlichkeit zu bilden und zu for-
men, sind Verzicht und Entsagung, Gehorsam und Selbstüberwindung - 
«Veredlung des Willens» heißt es bei Florentini - unverzichtbar.

Dupanloups und Florentinis Verständnis von Erziehung und Disziplin 
muss man im Kontext ihrer Zeit sehen. Ab den 1830er Jahren mehren sich 
die Stimmen, die für Kirche und Gesellschaft Schulen und Bildungsinsti-

27	 Florentini, Prospectus, 47.

28	 Dupanloup, Erziehung 3, 235 ff. und Bd. 2, 3. Buch: «Der Erzieher», 320 ff.

29	 Dupanloup, Erziehung 1, S. 9.

30	 So Florentini in einer Rede aus dem Jahre 1847. Zit. bei Adelheim Bünter OFMCap, P. Theodo-
sius Florentini und die Schule, in: Geist und Geschichte. Gedenkschrift zum 50jährigen Beste-
hen des Lyzeums am Kollegium St. Fidelis in Stans, Stans 1959, 127.
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(ute fordern, die Ordnung un Disziıplin hrem besonderen nliegen
machen (Kap 1 DIeses «Bedürfnis der /Zeit» (Augustin Theiner), das
auch Florentiniı teılt, greift Dupanloup auf und gibt dem Ruf nach Instıtu-
tioneller Ordnung un Disziplin mIıt selner Ordnungspädagogik hre
theoretische Grundlage.
Was Dupanloups kezeption UuUrc Florentiniı angeht, 111055 [11ld sich
die Situation der katholischen chweIiz VOoTrT ugen halten. DIe Schweizer
Katholiken sahen siıch Uurc die fortschreitende Säkulariısierung n der
Deifensive un VOo allen Seıriten hbedroht Um seIne Identität behaup-
ten, ZU$ siıch das katholische Volk n eıne Kkatholische Sondergesellschaft
zurück. Den hauptsächlichen Identifikationsfaktor hıldete n hr die rell-
gIÖse Kultur, die UuUrc eın Strenges rdnungs- un Kontrollsystem
stutzt un gesichert wurde. ESs hıildete siıch das katholische Milieu heraus,
das siıch VOo der gesellschaftlichen Entwicklung weitgehend absonderte
un his n die 1950er re estand hatte.”

Zur katholischen Sondergesellschaft gehörte auch das chwyzer olle-
gium. Ebenso WIEe die übrigen katholischen Kollegien der chweIiz Wrlr

strukturell un funktional CcE mıt seınem gesellschaftlichen Umfteld eIn-
gebunden. Schule un Gesellschaft S{tULZIeN sich gegenseltig. DIe rell-
gIÖse un weltanschauliche Ausrichtung der Kollegien sollte die ollekti-

Identität des katholischen Volkes schützen. Umgekehrt Wrlr das Milieu
hrboden un ucC der Bildungsinstitute. em die olle-
gien eın getreues Spiegelbil der Gesellschaft, n die SIEe gul 100 re
eingebettet Dreı erkmale selen genannt: Strenge Abschottung
der Kollegien nach außen, der Verweltlichung entgehen; Pflege
der eligion, die das Denken un Handeln hbelehben un durchdringen
sollte; Fın Strenges rdnungs- un Kontrollsystem, das der Erziehung
diente un den estand der Institution siıchern sollte. DIe CNMNSC erflech-
tung VOo Instıitution un Erziehung besiegelte allerdings spater das
Schicksal der Kollegien. Mit der Auflösung des katholischen Milieus un
der Individualisierung der ellgion ah den 1950er Jahren wurden die
Identitäten der Kollegien raglic un hre Erziehungsmethoden nach
un nach aufgegeben (Kap 6.2)

Der Ruf ach strengen Schulen

Dupanloup gehörte eiınem Kreis VOo Theologen un Pädagogen, die
angesichts des gesellschaftlichen Wandels chulen forderten, die den

37 Dazu Urs Altermatt, KatholiIzIismus Uund Moderne Zur SOZzZI/al- und Mentalitätsgeschichte der
SchweIizer Katholiken HN un Jahrhundert (71989), Zürich, 2 4971, Hes 158 und 53
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tute fordern, die Ordnung und Disziplin zu ihrem besonderen Anliegen 
machen (Kap. 1.3). Dieses «Bedürfnis der Zeit» (Augustin Theiner), das 
auch Florentini teilt, greift Dupanloup auf und gibt dem Ruf nach institu-
tioneller Ordnung und Disziplin mit seiner Ordnungspädagogik ihre 
theoretische Grundlage.

Was Dupanloups Rezeption durch Florentini angeht, so muss man sich 
die Situation der katholischen Schweiz vor Augen halten. Die Schweizer 
Katholiken sahen sich durch die fortschreitende Säkularisierung in der 
Defensive und von allen Seiten bedroht. Um seine Identität zu behaup-
ten, zog sich das katholische Volk in eine katholische Sondergesellschaft 
zurück. Den hauptsächlichen Identifikationsfaktor bildete in ihr die reli-
giöse Kultur, die durch ein strenges Ordnungs- und Kontrollsystem ge-
stützt und gesichert wurde. Es bildete sich das katholische Milieu heraus, 
das sich von der gesellschaftlichen Entwicklung weitgehend absonderte 
und bis in die 1950er Jahre Bestand hatte.31

Zur katholischen Sondergesellschaft gehörte auch das Schwyzer Kolle-
gium. Ebenso wie die übrigen katholischen Kollegien der Schweiz war es 
strukturell und funktional eng mit seinem gesellschaftlichen Umfeld ein-
gebunden. Schule und Gesellschaft stützten sich gegenseitig. Die reli-
giöse und weltanschauliche Ausrichtung der Kollegien sollte die kollekti-
ve Identität des katholischen Volkes schützen. Umgekehrt war das Milieu 
Nährboden und Rückhalt der Bildungsinstitute. Zudem waren die Kolle-
gien ein getreues Spiegelbild der Gesellschaft, in die sie gut 100 Jahre 
eingebettet waren. Drei Merkmale seien genannt: 1. Strenge Abschottung 
der Kollegien nach außen, um der Verweltlichung zu entgehen; 2. Pflege 
der Religion, die das Denken und Handeln beleben und durchdringen 
sollte; 3. Ein strenges Ordnungs- und Kontrollsystem, das der Erziehung 
diente und den Bestand der Institution sichern sollte. Die enge Verflech-
tung von Institution und Erziehung besiegelte allerdings später das 
Schicksal der Kollegien. Mit der Auflösung des katholischen Milieus und 
der Individualisierung der Religion ab den 1950er Jahren wurden die 
Identitäten der Kollegien fraglich und ihre Erziehungsmethoden nach 
und nach aufgegeben (Kap. 6.2).

1.3.  Der Ruf nach strengen Schulen

Dupanloup gehörte zu einem Kreis von Theologen und Pädagogen, die 
angesichts des gesellschaftlichen Wandels Schulen forderten, die den 

31	 Dazu Urs Altermatt, Katholizismus und Moderne. Zur Sozial- und Mentalitätsgeschichte der 
Schweizer Katholiken im 19. und 20. Jahrhundert (1989), Zürich, 21991, bes. 18 und 53.
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Zerfall der alten Ordnungen autfhalten sollten. Florentini kannte einIıge
hrerer Darunter auch das damals viel hbeachtete Buch VOo ugustiın
Theiner «C eschichte der geistlichen Bildungsanstalten»,* das Florentini
n selner Han  iothe hatte.® DIe Jesuttenschulen un die nach JeSul-
tischen Prinziplen geleiteten bischöflichen Knabenseminare SIEe Theli-
DICeT als «das große Bedürfnis URSSGIET /eit». DIiese Erziehungsinstitute SEI-

das einzIge Mittel die Irreligiosität und den Sittenverfall der
Zeıt m Anhang findet [11ld die Konstitutionen das Reglement) des C [ -

sten Kollegiums der Jesulten, des Collegium Germanıcum, n vorbild-
lıcher Welse «die strengste Disziplin n sittlicher, religiöser und WIS-
senschaftlicher Beziehung gehandhabt» rde.

Herenäus Haıd veröffentlichte n den 180er Jahren eine kommentierte
Übersetzung zweler Studienordnungen der Gesellschaft Jesu.” al
Werk ıst eın wichtiges Okumen ZU damalıgen Verständnıis jesultischer
Lehr- un Erziehungsprinzipien. Wiıe Theiler SIEe ß das einzIge Hellmıit-
tel die Unordnung un «Dechristianisierung» selIner /Zeıt n Schu-
jen, die WIEe die Jesuttenkollegien ellgion un Ordnung n den Mittel-
Dun stellen. DIe ellgion ıst «JeneSs himmlische IC das das
en und Leiben (SIC!) der Jugend durchdringen IU SS)» DIe Erfolge
jesultischer Erziehung Haıd darauf zurück, dass die strenge STU-
dienordnun die aUo studiorum) als «Seele» des Unterrichts ‚alles Va-
riable und Wandelbare» ausschloss, dass n den Kollegien «genaueste>»
un «strengste Ordn ung>» herrschte.

MaiIlnz und Wien 1835

35 zu Florentinis Handbı  l1othe Lothar 5Samson, hHe0OdosIus Florentinı Uund der (Jeist christ{-
her MYyStIK. Hin Deitrag A£UFT Rezeption Johann Michael Saners m der Schweiz, n HeQodosiIus
Florentinı (71808-7865) Vir FamosSus. Festschrt £ÜU, OO Geburtstag, hg Christian SchwelIizer
und Markus RıeS, Luzern 2009 3)/ 130-154

Theiner, 397 und 49, uch 3/06

35 Herenaus Hald, Der SOc/etät Jesu Fehr- Uund Erziehungsplian, TreU dargestellt Uund MI Bemer-
Kkungen Degieirtet Vo.  in dem Verfasser der Grundprincipien eiInes CcChufl- und Erziehungsplanes,

ände, andshu 33-1 Haıld übersetzt ıe revidierte Studienordnung Vo 15832 SOWIEe
dıe Dayrische Studienordnung Vo 1/56 DIe revidierte Ordnung Vo 1832 IOste ıe eruhmte
Studienordnung der Gesellschaft Jesu, ıe «Ratıo atQquUue InNsStTItUtfIo STUOIOFUM SOc/etatis Jesu»,
ab, ıe Vo 1599 DIS ZUT Aufhebung des (O)rdens ım re 1/7/3 für Unterricht und Erziehung
verbindlich WAaAfl. FiIne eutsche UÜbersetzung der allo studiorum findet sıch el ernhar:
uhr S F Die Studienordnung der G esellschaft Jesu. AArt einer Einfertung, reiburg LBr. 169%6,
1/8-2580 /Zur Bedeutung der allo studiorum AUS der amaligen IC  es Jesuiltenordens siehe
Peter Johann ec| (Generaloberer der CGesellschaft Jesu Vo 1853-1884), Schreiben des
Ordensgenerals der Gesellschaft Jesu, EeCKX, den Karsertlich-Oesterreichischen {/nter-
richts-Miniıster V Julf[f 1654, n OnatsbDia FÜr katholisches Unterrichts- Uund Erziehungs-

17 1857), U

36 Hald, Der Societät, 1/ 110, Ö9, 105, 2/ 105-110.
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Zerfall der alten Ordnungen aufhalten sollten. Florentini kannte einige 
ihrer Werke. Darunter auch das damals viel beachtete Buch von Augustin 
Theiner «Geschichte der geistlichen Bildungsanstalten»,32 das Florentini 
in seiner Handbibliothek hatte.33 Die Jesuitenschulen und die nach jesui-
tischen Prinzipien geleiteten bischöflichen Knabenseminare sieht Thei-
ner als «das große Bedürfnis unserer Zeit». Diese Erziehungsinstitute sei-
en das einzige Mittel gegen die Irreligiosität und den Sittenverfall der 
Zeit. Im Anhang findet man die Konstitutionen (das Reglement) des er-
sten Kollegiums der Jesuiten, des Collegium Germanicum, wo in vorbild-
licher Weise «die strengste Disziplin (…) in sittlicher, religiöser und wis-
senschaftlicher Beziehung gehandhabt» wurde.34

Herenäus Haid veröffentlichte in den 1830er Jahren eine kommentierte 
Übersetzung zweier Studienordnungen der Gesellschaft Jesu.35 Haids 
Werk ist ein wichtiges Dokument zum damaligen Verständnis jesuitischer 
Lehr- und Erziehungsprinzipien. Wie Theiler sieht er das einzige Heilmit-
tel gegen die Unordnung und «Dechristianisierung» seiner Zeit in Schu-
len, die wie die Jesuitenkollegien Religion und Ordnung in den Mittel-
punkt stellen. Die Religion ist «jenes himmlische Licht, das das ganze 
Leben und Leiben (sic!) der Jugend (…) durchdringen muss». Die Erfolge 
jesuitischer Erziehung führt Haid darauf zurück, dass die strenge Stu-
dienordnung (die Ratio studiorum) als «Seele» des Unterrichts «alles Va-
riable und Wandelbare» ausschloss, so dass in den Kollegien «genaueste» 
und «strengste Ordnung» herrschte.36

32	 Mainz und Wien 1835.

33	 Zu Florentinis Handbibliothek: Lothar Samson, Theodosius Florentini und der Geist christli-
cher Mystik. Ein Beitrag zur Rezeption Johann Michael Sailers in der Schweiz, in: Theodosius 
Florentini (1808-1865) Vir famosus. Festschrift zum 200. Geburtstag, hg. v. Christian Schweizer 
und Markus Ries, Luzern 2009 (HF 38), 130-134.

34	 Theiner, 391 und 99, auch 378.

35	 Herenäus Haid, Der Societät Jesu Lehr- und Erziehungsplan, treu dargestellt und mit Bemer-
kungen begleitet von dem Verfasser der Grundprincipien eines Schul- und Erziehungsplanes, 
3 Bände, Landshut 1833-1836. Haid übersetzt die revidierte Studienordnung von 1832 sowie 
die bayrische Studienordnung von 1736. Die revidierte Ordnung von 1832 löste die berühmte 
Studienordnung der Gesellschaft Jesu, die «Ratio atque institutio studiorum Societatis Jesu», 
ab, die von 1599 bis zur Aufhebung des Ordens im Jahre 1773 für Unterricht und Erziehung 
verbindlich war. Eine deutsche Übersetzung der Ratio studiorum findet sich bei Bernhard 
Duhr SJ, Die Studienordnung der Gesellschaft Jesu. Mit einer Einleitung, Freiburg i.Br. 1896, 
178-280. Zur Bedeutung der Ratio studiorum aus der damaligen Sicht des Jesuitenordens siehe 
Peter Johann Beckx SJ (Generaloberer der Gesellschaft Jesu von 1853-1884), Schreiben des 
Ordensgenerals der Gesellschaft Jesu, P. Beckx, an den Kaiserlich-Oesterreichischen Unter-
richts-Minister vom 15. Juli 1854, in: Monatsblatt für katholisches Unterrichts- und Erziehungs-
wesen 12 (1857), 292 f.

36	 Haid, Der Societät, Bd. 1, 110, 89, 105, Bd. 2, 105-110.
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Fın hbedeutender Deltrag ZUT Pädagogik der Gesellschaft Jesu stammt AaU S

der er des Jesultenpaters Johann rac damals Rektor des Jesurten-
kKollegiums ST Michael n reiburg, spater (iründer un erster Rektor des
chwyzer Jesultenkollegiums”, In selner «Zuschrift» den Erziehungs-
rat des Kantons reiburg versucht CT, SEeINE rılıker VOo dem Nutzen der
Erziehungsmethode der Jesulrten überzeugen.“ Der erziehende UJn-
terricht wirke siıch DOSITIV auf die Frömmigkeiıt, auf die Diszıplin un auf
die Entwicklung SOZlaler ugenden dU>S, die der Gesellschaft zugutekä-
111 Umgekehrt c gerade die Diszıplin, die Frömmigkeiıt, Sıttlichkeit
un Unterricht OÖrdere Serin emphatisches «LOD der Disziplin»” fasst ß
n dem Satz DIe Disziıplin «IST wichtig, ass nichts 6/C Eerselt-
z  >> kann» .0

Schließlic ıst die dreibändige Erziehungslehre VOo ellx Dupanloup
HEeMNESeN Dupanloup, der sich als ischof VOo ()rleans (ab 1849) für die
Versöhnung VOo Kirche un Gesellschaft eiınsetzte un VOoTrT allem uUurc
selInen amp das Unterrichtsmonopol der Staatsschule un für
die Lehrtfreiheit der Privatschulen hbekannt wurde, kannte Drachs ZuU-
chrift.“ In dem Kapıtel über «[JIIE Disziplin» übernimmt er wörtlich aber
hne Angabe des Autors) dessen Definition der Diszıplin, die ß usführ-

/Zur Vıta Vo Johann Baptıst rac efivefıa Sacra ..n H5$) \V/ I] Der Regularklerus: Die (;esell-
schaft Jesu m der Schweiz), ern 197/6, 4-71 ferner Art. rach, in: Jesurten-Lexikon,

30 Das Schreiben erschlien zuersti In ZWEeI usgaben auf Französisch (davon ıe eEersie anonym),
spater In einer deutschen Ubersetzu U= ach der hlier zitiertwird. rac| S]/ Zuschrift des

Rektor des Koflegiums ST Michael den Erziehungs-Rath des Kantons reiburg, n Vın-
I1 Piccolomini S } Analekten hHer (das Pensionat Uund Coflegium der F.E.V.V. Jesurten Tel-
Durg m der SchweiIiz, Regensburg 1642, GU- 7 35 Auf Französisch: emoomirre presente Paf fe Rec-
TeUur Au Colflege St-Miche. TI Conseln M  uUucatıon Au C anton de TIDOUrg, reDOoNSeE
apport SUT ’enseignement Au Colfege, Lausanne 1634; wiederabgedruckt n Fes Jesurtes Au
Colflege ST Michel rIbourg Sursse, Lausanne 16354, 1-5.  &O /Zur Bedeutung der chrift tto
ul S F Die Anfänge der deutschen PrOVINZ der N& entstandenen Gesellschaft Jesu und ıhr
Irken m der SCHWEIZ - T reiburg Br 1922, 300 ff

34 SO der ıtel einer Publikation, dıe den erzieherischen VWert der Disziplin Hetont. ernhar
BueDb, LOD der Diszipfin. INe Streitschrift, Berlin 2001)

rach, Denkschreiben, 11719 177 ff

47 Victor CONZzZeMIUS, Dupanioup, n exikon FÜr Theologie Uund Kırche LTAK), B reiburg-
Basel-Rom-Wien 1995, 4U/; und Tarıne, DIe Entstehung, 360} M IT Drachs chrift rde upan-
10Up vielleicht UuUrc| selInen Freund, den Jesultenpater Xaver de Kaviıgnan, hekannt. avıgnan
unterrichtete 30-7 den Jesultenschulen In Brig und reiburg, kannte Iso den damalı-
SCcH Freiburger Rektor rac| 1e Art. Ravıgnan, n Jesultten-Lexikon, 1495 ff zu en und
Werk Vo Ischof Dupanloup siehe rancoIs Lagrange, Vie de Mgr Dupanioup. Fveque
d’Orlieans, membre d’Academie francalise (1883/84), vol., Parıs

1727
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Ein bedeutender Beitrag zur Pädagogik der Gesellschaft Jesu stammt aus 
der Feder des Jesuitenpaters Johann Drach, damals Rektor des Jesuiten-
kollegiums St. Michael in Freiburg, später Gründer und erster Rektor des 
Schwyzer Jesuitenkollegiums37. In seiner «Zuschrift» an den Erziehungs-
rat des Kantons Freiburg versucht er, seine Kritiker von dem Nutzen der 
Erziehungsmethode der Jesuiten zu überzeugen.38 Der erziehende Un-
terricht wirke sich positiv auf die Frömmigkeit, auf die Disziplin und auf 
die Entwicklung sozialer Tugenden aus, die der Gesellschaft zugutekä-
men. Umgekehrt sei es gerade die Disziplin, die Frömmigkeit, Sittlichkeit 
und Unterricht fördere. Sein emphatisches «Lob der Disziplin»39 fasst er 
in dem Satz zusammen: Die Disziplin «ist so wichtig, dass nichts sie erset-
zen kann».40

Schließlich ist die dreibändige Erziehungslehre von Felix Dupanloup zu 
nennen. Dupanloup, der sich als Bischof von Orléans (ab 1849) für die 
Versöhnung von Kirche und Gesellschaft einsetzte und vor allem durch 
seinen Kampf gegen das Unterrichtsmonopol der Staatsschule und für 
die Lehrfreiheit der Privatschulen bekannt wurde, kannte Drachs Zu-
schrift.41 In dem Kapitel über «Die Disziplin» übernimmt er wörtlich (aber 
ohne Angabe des Autors) dessen Definition der Disziplin, die er ausführ-

37	 Zur Vita von P. Johann Baptist Drach: Helvetia Sacra (= HS) VII (Der Regularklerus: Die Gesell-
schaft Jesu in der Schweiz), Bern 1976, 1824-1830; ferner Art. Drach, in: Jesuiten-Lexikon, 449.

38	 Das Schreiben erschien zuerst in zwei Ausgaben auf Französisch (davon die erste anonym), 
später in einer deutschen Übersetzung, nach der hier zitiert wird. [J. B. Drach SJ], Zuschrift des 
P. Rektor des Kollegiums St. Michael an den T. Erziehungs-Rath des Kantons Freiburg, in: Vin-
cenz Piccolomini SJ, Analekten über das Pensionat und Collegium der E.E.V.V. Jesuiten zu Frei-
burg in der Schweiz, Regensburg 1842, 80-133. Auf Französisch: Mémoire présenté par le Rec-
teur du Collège St-Michel au Tit. Conseil d’Education du Canton de Fribourg, en réponse au 
rapport sur l’enseignement du Collège, Lausanne 1834; wiederabgedruckt in: Les Jésuites du 
Collège St. Michel à Fribourg en Suisse, Lausanne 1834, 1-58. Zur Bedeutung der Schrift Otto 
Pfülf SJ, Die Anfänge der deutschen Provinz der neu entstandenen Gesellschaft Jesu und ihr 
Wirken in der Schweiz 1805-1847, Freiburg i.Br. 1922, 300 ff.

39	 So der Titel einer Publikation, die den erzieherischen Wert der Disziplin betont. Bernhard 
Bueb, Lob der Disziplin. Eine Streitschrift, Berlin (2001) 92006, 17. 

40	 Drach, Denkschreiben, 119 u. 121 ff.

41	 Victor Conzemius, Dupanloup, in: Lexikon für Theologie und Kirche (= LThK), 3. Bd., Freiburg-
Basel-Rom-Wien 1995, 407; und Taine, Die Entstehung, 360 f. Mit Drachs Schrift wurde Dupan-
loup vielleicht durch seinen Freund, den Jesuitenpater Xaver de Ravignan, bekannt. Ravignan 
unterrichtete 1830-1833 an den Jesuitenschulen in Brig und Freiburg, kannte also den damali-
gen Freiburger Rektor Drach. Siehe Art. Ravignan, in: Jesuiten-Lexikon, 1498 ff. Zu Leben und 
Werk von Bischof Dupanloup siehe François Lagrange, Vie de Mgr Dupanloup. Évêque 
d’Orléans, membre d’Académie française (1883/84), 3 vol., Paris 18866. 
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lıch erläutert.“ Dupanloup scheint VOo rac wichtige Impulse für seIne
eigene Erziehungslehre erhalten en SO versucht CT, Drachs ese
VOo der Notwendigkeit der Disziplin eıne theoretische Grundlage
hben Disziıplin ıst für Dupanloup eın selbständiges Erziehungsmitte!
hben eligion, Unterricht un körperliche Pflege esundheit un GUuyMm-
nastık) mıt hrerDIe Eigenständigkeit der Disziplin erkläart ß

institutionellen un  10N Nach Dupanloup erhält siıch Jjedes «Erziehungs-
Hhaus» (malson d’education) Uurc die ihm zugrunde legende Ordnung,
die uUurc die Disziıplin das «(‚esetz des Lebens» aufrechterhalten
wird“ (Kap 3.1) In den 1850er Jahren lernt Florentini den ersten Band der
Pädagogik Dupanloups kennen. Florentini 111055 schnell erkannt aben,
dass dessen Erziehungskonzept dem Bedürfnis nach Ordnung und ISZI-
lın n Kirche un Gesellschaft hestens entspricht.“

cheuDer Her Dupanloups Erziehungslehre
19192 erscheint die eutsche Übersetzung der dreibändigen Pädagogik
Dupanloups n eıner gekürzten Ausgabe. Herausgeber ıst ose
cheuber, der amalıge Studienpräfekt un spatere Rektor (1  2-1

4} Man vergleiche rach, Denkschreiben, 1771 1753 (franz Ausgabe, 47 -43) und Dupanloup, FrzZie-
hung 1/ 135 {f.; franz. Ausgabe, 1285 ff

45 Dupanloup, Erziehung 2/ 390 franz. AUSg., 40/': «La fermete discIipfinalire ESst {a FOI de {a vIe,
qu/eife ESst fe martiıen de fa regie ET Au devoir, fe martiıien de ’ordre; ET GUC ’ordre, P  est

{a VIEe MemMe.»

Dass Florentiniı uch den und Band der Pädagogik Dupanloups gelesen hat, ıst unwahr-
scheimmnlich Florentin! llest In der Rege!l [TUÜT, VWAdSs CT praktisch verwerten kann. Der Band Vo
15862 kam für dıe Statuten spat Der Band Vo 1857 erschlen ach Florentinis chul- und
Internatsprospekt Vo 15856 und geht hinsichtlic Internatserziehung NIC über das hinaus,
VW Florentini AUS anderen Quellen hekannt WAaAl. - Auf Dupanloup wurde er vermutlich urc
den Benediktinerpater Kar| randes aufmerksam. Der Einsiedier Pater chrieb 1851 eiınen ÄAr-
ıkel über Famıilien- und Internatserziehung, der siıch auf Dupanloup stutzt und dessen Ver-
ständnıis der Disziplin als eINEes notwendigen und eigenständigen Erziehungsmittels: Kar|
randes ()5 B/ 'her häusliche Erziehung, n Jahresberich Her dre Frziehungsanstalt des Be-
nediktiner-Stiftes Marıa Finsiedeln, Einsiedeln 1651, 1I1-XAMVMI MAIT Dupanloupel sıch randes
welter darın eInIg, ass eligion und Disziplin sıch gegenseltig stutzen: hne eligion Dleibt
ıe Disziplin außerlich, eın Dlofßfes Abrichten Umgekehrt ıst ıe eligion auf Disziplin aM C-
wiesen. Disziplin Ist uch das ema einer Kkleinen chrift Vo Kar| randes OSB, 'her den
(Jeist der UuC Einsiedeln 15852 randes (1  0-1 WAar ach selInen theologischen tudien
In Frankreich Lehrer der Stiftsschule In Einsiedeln, CT m Schuljahr 0.723/54 Rektor all
Morel vert{rat. zu en und Werk Vo randes all Morel OSB, Erinnerung Karlf Brandes,
n: Jahresbericht Her dıe Frziehungsanstalt des Benedi.  inernStiftfes Marıa Finsiedeln, EINSIE-
deln 1668, 3-39, und Rudaolf enggeler OSB, Proftelsbuch der FÜürsStT!. Benediktinerabtelr ÜL TauU

Finsiedeln estgabe £ÜU, tausendjährigen Bestand, Zug 19534, Nr 603, 543-546. wıschen
Dupanloup und dem Kloster Einsiedeln hestanden über mehrere Jahrzehnte hinweg CC
Onftakte. Der Ischof Vo rleans Esuchte das Kloster Einsiedeln Uüber zwanzig Mal Ooach-
m Salzgeber OSB, EIX Dupanioup, Bischof V,  an Orieans, n Marıa Finsiedeln U 989), 5-11
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lich erläutert.42 Dupanloup scheint von Drach wichtige Impulse für seine 
eigene Erziehungslehre erhalten zu haben. So versucht er, Drachs These 
von der Notwendigkeit der Disziplin eine theoretische Grundlage zu ge-
ben. Disziplin ist für Dupanloup ein selbständiges Erziehungsmittel ne-
ben Religion, Unterricht und körperliche Pflege (Gesundheit und Gym-
nastik). Die Eigenständigkeit der Disziplin erklärt er mit ihrer 
institutionellen Funktion. Nach Dupanloup erhält sich jedes «Erziehungs-
haus» (maison d’éducation) durch die ihm zugrunde liegende Ordnung, 
die durch die Disziplin - das «Gesetz des Lebens» - aufrechterhalten 
wird43 (Kap. 3.1). In den 1850er Jahren lernt Florentini den ersten Band der 
Pädagogik Dupanloups kennen. Florentini muss schnell erkannt haben, 
dass dessen Erziehungskonzept dem Bedürfnis nach Ordnung und Diszi-
plin in Kirche und Gesellschaft bestens entspricht.44

1.5.  Scheuber über Dupanloups Erziehungslehre

1912 erscheint die deutsche Übersetzung der dreibändigen Pädagogik 
Dupanloups in einer neuen, gekürzten Ausgabe. Herausgeber ist Josef 
Scheuber, der damalige Studienpräfekt und spätere Rektor (1932-1941) 

42	 Man vergleiche Drach, Denkschreiben, 121-123 (franz. Ausgabe, 41-43) und Dupanloup, Erzie-
hung 1, 135 ff.; franz. Ausgabe, 128 ff.

43	 Dupanloup, Erziehung 2, 390 f; franz. Ausg., 407: «La fermeté disciplinaire est la loi de la vie, 
parce qu’elle est le maintien de la règle et du devoir, le maintien de l’ordre; et que l’ordre, c’est 
la vie même.» 

44	 Dass Florentini auch den 2. und 3. Band der Pädagogik Dupanloups gelesen hat, ist unwahr-
scheinlich. Florentini liest in der Regel nur, was er praktisch verwerten kann. Der 3. Band von 
1862 kam für die Statuten zu spät. Der 2. Band von 1857 erschien nach Florentinis Schul- und 
Internatsprospekt von 1856 und geht hinsichtlich Internatserziehung nicht über das hinaus, 
was Florentini aus anderen Quellen bekannt war. - Auf Dupanloup wurde er vermutlich durch 
den Benediktinerpater Karl Brandes aufmerksam. Der Einsiedler Pater schrieb 1851 einen Ar-
tikel über Familien- und Internatserziehung, der sich auf Dupanloup stützt und dessen Ver-
ständnis der Disziplin als eines notwendigen und eigenständigen Erziehungsmittels: Karl 
Brandes OSB, Über häusliche Erziehung, in: Jahresbericht über die Erziehungsanstalt des Be-
nediktiner-Stiftes Maria Einsiedeln, Einsiedeln 1851, III-XVI. Mit Dupanloup weiß sich Brandes 
weiter darin einig, dass Religion und Disziplin sich gegenseitig stützen: Ohne Religion bleibt 
die Disziplin äußerlich, ein bloßes Abrichten. Umgekehrt ist die Religion auf Disziplin ange-
wiesen. Disziplin ist auch das Thema einer kleinen Schrift von Karl Brandes OSB, Über den 
Geist der Zucht, Einsiedeln 1852. Brandes (1810-1867) war nach seinen theologischen Studien 
in Frankreich Lehrer an der Stiftsschule in Einsiedeln, wo er im Schuljahr 1853/54 Rektor P. Gall 
Morel vertrat. Zu Leben und Werk von Brandes: Gall Morel OSB, Erinnerung an Karl Brandes, 
in: Jahresbericht über die Erziehungsanstalt des Benediktiner-Stiftes Maria Einsiedeln, Einsie-
deln 1868, 3-39, und Rudolf Henggeler OSB, Profeßbuch der fürstl. Benediktinerabtei U.L. Frau 
zu Einsiedeln. Festgabe zum tausendjährigen Bestand, Zug 1934, Nr. 603, S. 543-546. - Zwischen 
Dupanloup und dem Kloster Einsiedeln bestanden über mehrere Jahrzehnte hinweg enge 
Kontakte. Der Bischof von Orléans besuchte das Kloster Einsiedeln über zwanzig Mal. Joach-
im Salzgeber OSB, Felix Dupanloup, Bischof von Orléans, in: Maria Einsiedeln 93 (1989), 5-11. 
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des chwyzer Kollegiums.” DIe dition SOl «ein C esamtbild Vo upan-
[OUPS Erziehungssystem n en Hauptzügen» hleten. cheuDer ıst VOo

dessen Aktualıtät fest überzeugt. Serin Werk «IST malsgebend geblieben
auch für die c3Nristliche Erziehung Vo. heute, ennn sern Erziehungssystem
Dauft sich folgerichtig auf den Grundfagen der katholischen eligion
auf» .46

cheubers Urteil, dass Dupanloups «grundlegendes Werk aufdie ka-
tholische Familien- SOWIE die Internatserziehung einen UNSCHNOCSSCHO
und üDeraus segensreichen INHUuSsS üDte» Ird [11ld ohl auch auf die
Erziehung Im Kollegium Marıa-Hilf ezienen dürfen Fuür diese Inschät-
ZUNg spricht auch eın versteckter, aber gerade deshalh aussagekräftiger
Hınwels. An eıner zentralen Stelle selner Pädagogıik, Dupanloup die
Disziplinarordnung definiert, ersetzt ß den USdrucCc «die ege eines
Hauses» (franz e röeglement /  une Mailson) mIıt «die Statuten» * CNEeUuU-
her hat die Hausordnung VOo Schwyz VOoTrT ugen, die Ja ah 186) als Statu-
ten hbezeichnet werden. Fr 111055 erkannt aben, dass die Erziehung 1m
chwyzer Kollegium mıt Dupanloups Pädagogik übereinstimmt. Serin Ur-
tell über Dupanloup stutzt siıch vielleicht auch auf Erzählungen ehemalıi-
SCT Lehrer des Kollegiums, die Florentiniı noch n Schwyz erleht en
Professor Domuiniık Bommer Wrlr /-1 Im Kollegium un Professor
Meınrad alın-Fuür ose cheuber* ıst Dupanloup nach WIEe VOoTrT

das un der Internatserziehung. IDa ß spater Rektor wurde, dürfte
siıch die Erziehung n Schwyz zumındest his ZU Ende der Ara cheuDer

Dupanloup Orlientiert en (Kap 6.1)

Florentini er Erziehung und Bildung
on lange VOoTrT ründung des Kollegiums n Schwyz galt Florentini auf-
grun selner oraktischen Erfahrungen un selner theoretischen Kennt-

4 [Die Erziehung V,  an EIX Dupanioup. Bischof V,  an ()rieans Uund itglie der französischen Aka
demie, /weiıte Auflage In Bearbeitung Vo DIS ose cheuDber, Professor Collegium
Marıla-Hilf SChwYZ (Schweiz), MaiIlnz 19172

cheuber, Die Erziehung, 347 Hervorhebung m riginal.
Vgl Dupanloup, Erziehung 1/ 134, und cheuber, Die Erziehung, 208 Näheres azu Kap 71

ose cheuDer 1-19: Vo Wolfenschlessen N  F CGiymnaslast In Stans Yel den Kapuzinern
und In Einsiedeln el den Benediktinern, Diozesanpriester des Bıstums Chur, OkKTloral der
Universität Zürich In Kunstgeschichte, 6-71 Professor und Studienpräfekt SOWIE 1937)-
1941 Rektor des Kollegiums Marıla-Hilf In ChWYZ; vgl Historisches exikon der SCHWEIZ
HLS), 17, Base]l 2012, 49-5(}
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des Schwyzer Kollegiums.45 Die Edition soll «ein Gesamtbild von Dupan-
loups Erziehungssystem in allen Hauptzügen» bieten. Scheuber ist von 
dessen Aktualität fest überzeugt. Sein Werk «ist maßgebend geblieben 
auch für die christliche Erziehung von heute, denn sein Erziehungssystem 
baut sich folgerichtig auf den Grundlagen der katholischen Religion 
auf».46

Scheubers Urteil, dass Dupanloups «grundlegendes Werk (…) auf die ka-
tholische Familien- sowie die Internatserziehung einen ungemessenen 
und überaus segensreichen Einfluss übte» wird man wohl auch auf die 
Erziehung im Kollegium Maria-Hilf beziehen dürfen. Für diese Einschät-
zung spricht auch ein versteckter, aber gerade deshalb aussagekräftiger 
Hinweis. An einer zentralen Stelle seiner Pädagogik, wo Dupanloup die 
Disziplinarordnung definiert, ersetzt er den Ausdruck «die Regel eines 
Hauses» (franz. le règlement d’une maison) mit «die Statuten».47 Scheu-
ber hat die Hausordnung von Schwyz vor Augen, die ja ab 1860 als Statu-
ten bezeichnet werden. Er muss erkannt haben, dass die Erziehung im 
Schwyzer Kollegium mit Dupanloups Pädagogik übereinstimmt. Sein Ur-
teil über Dupanloup stützt sich vielleicht auch auf Erzählungen ehemali-
ger Lehrer des Kollegiums, die Florentini noch in Schwyz erlebt haben. 
Professor Dominik Bommer war 1857-1926 im Kollegium und Professor 
Meinrad Kälin 1859-1911. Für Josef Scheuber48 ist Dupanloup nach wie vor 
das A und O der Internatserziehung. Da er später Rektor wurde, dürfte 
sich die Erziehung in Schwyz zumindest bis zum Ende der Ära Scheuber 
an Dupanloup orientiert haben (Kap. 6.1).

2.  Florentini über Erziehung und Bildung

Schon lange vor Gründung des Kollegiums in Schwyz galt Florentini auf-
grund seiner praktischen Erfahrungen und seiner theoretischen Kennt-

45	 Die Erziehung von Felix Dupanloup. Bischof von Orléans und Mitglied der französischen Aka-
demie, Zweite Auflage in neuer Bearbeitung von Dr. Josef Scheuber, Professor am Collegium 
Maria-Hilf Schwyz (Schweiz), Mainz 1912.

46	 Scheuber, Die Erziehung, V u. 347. Hervorhebung im Original.

47	 Vgl. Dupanloup, Erziehung 1, 134, und Scheuber, Die Erziehung, 208. Näheres dazu Kap. 3.1.

48	 Josef Scheuber (1881-1961) von Wolfenschiessen NW, Gymnasiast in Stans bei den Kapuzinern 
und in Einsiedeln bei den Benediktinern, Diözesanpriester des Bistums Chur, Doktorat an der 
Universität Zürich in Kunstgeschichte, 1906-1931 Professor und Studienpräfekt sowie 1932-
1941 Rektor des Kollegiums Maria-Hilf in Schwyz; vgl. Historisches Lexikon der Schweiz (= 
HLS), Bd. 11, Basel 2012, 49-50.
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NnISSEe als anerkannter ädagoge un Schulmann.* SeImt seIner Zeıt als
Theologieprofessor un Uardıan Im Kapuzinerkloster en der | ım-
mat (1  2-1 Wrlr ß mIıt Theorie un PraxIıis der damalıgen Schulpä-
dagogik hestens vertrau

27 hber ewöhnung, Disziplin und Gehorsam

Florentini! hat SEeINE Dädagogischen Überlegungen n seiınem «Handbüch-
lein für Pädagogik und Unterricht» jestgehalten.” ESs andelt sich eıne
«kurzgefasste Pädagogik»”, die jJahrzehntelang hel den Schwesternkon-
gregationen n Menzingen un Ingenbohl ZUT Pflichtlektüre der aM SC-
henden Lehrschwestern gehört. Florentiniı übernimmtvon den chulpäd-
d UOSCN der Zeıt, WdS hm rauchbar erscheint. In NSspruc un
Ausrichtung entspricht das ucnhleın der damaligen schulpädagogischen
Lıteratur. SIe ıst “n ihrem t+heoretischen NIVeau epigonal, H7 Se/bstver-
sStändnis eklektisch, eher handtester UOrtentierung als großer Theo-
VE interessiert» . FEiıne welıltere Quelle Florentinis Pädagogik ıst serın
hbedeutendstes Werk, das «Leben der eiligen (‚ottes». Was der ıtel der
chrift NIC erahnen lasst In den «Unterrichten», die Florentini Jeweıls
den Heiligengeschichten beigibt, nımmt ß häufig grundsätzlichen
pädagogischen Fragen tellung.”

44 bunter, hHe0OdosIus Florentini, 119-136, Hes 1395; 5Samson, HeQodosiIus Florentinı Uund das
Koflegium, 46-52.

5(} Handbüchlenm FÜr PädagogikK Uund Unterricht £ÜU, ebrauche FÜr Fiementar-Schufamts-Kandı-
daten, Ingenbohl 1863 158580 erscheint Ine «Zweiıte } vollständig umgearbeitete Auflage». Zum
Handbüchleinn 5Samson, HeQodosiIus Florentinı Uund (das Koflegium, 55 {T; Josefa Stager SCS5C,
Die pädagogischen Grundsätze des Pater HeQdosims Florentinı Uund dre Pädagogik se/mer Zeiıt,
Ingenboh! 1975 (Daktylogr.), 2f., 8/ 17 ff Das Handbüchlein Ird ach der Auflage zıtlert.

57 Handbüchleiln,

eorg Jäger/Heinz-Elmar Tenorth, PädagogiK, Berufswissenschaft Uund Geselflschaftsreflexion,
n Karl-Ernst Jeismann/Peter undgren (Hg.), an  UC: der deutschen Bildungsgeschichte
O-7 G7-71 0Ü3, hlier

53 heodosius Florentiniı OFMCap, en der eiligen (‚ottes, Bde, Ingenboh! 060-1564 FiIne
zweıte Auflage kam 18/7/ heraus. ES folgte Ine gekürzte einbändige Ausgabe: C asımıir Stemlin
(Hg.), Kiere Heiligen-Legende. AUSZuUg AU S HeQdosims Florentini's en der eiligen (‚oOt-
[ES, Ingenbohl 1693, In seiInem Werk erzählt Florentin! jedem Tag Ine Heiligenge-
schichte, dıe CT einen «Unterricht» anschlielsät. Gegenstand der Unterrichte sind ıe lau-
eCnSs- und Sittenlehre der Kırche SOWIEe aktuelle vielTac pädagogische Themen Florentinis
Unterrichte wurden leicht gekürzt, als selbständige chrift herausgegeben: ın Steimer
OFMCap (Hg.), Erziehung Uund Seibsterziehung V,  an HeQodosiIus Florentinı ()M. Aus S@I-
&.  in Schriften zusammengestellt, Luzern 1911 /itate AUS den Unterrichten werden sowelt
möglich zusätzlich ach ın Steilimer Delegt aallı Erziehung Uund Seibsterziehung.
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nisse als anerkannter Pädagoge und Schulmann.49 Seit seiner Zeit als 
Theologieprofessor und Guardian im Kapuzinerkloster Baden an der Lim-
mat (1832-1841) war er mit Theorie und Praxis der damaligen Schulpä-
dagogik bestens vertraut.

2.1.  Über Gewöhnung, Disziplin und Gehorsam

Florentini hat seine pädagogischen Überlegungen in seinem «Handbüch-
lein für Pädagogik und Unterricht» festgehalten.50 Es handelt sich um eine 
«kurzgefasste Pädagogik»51, die jahrzehntelang bei den Schwesternkon-
gregationen in Menzingen und Ingenbohl zur Pflichtlektüre der ange-
henden Lehrschwestern gehört. Florentini übernimmt von den Schulpäd-
agogen der Zeit, was ihm brauchbar erscheint. In Anspruch und 
Ausrichtung entspricht das Büchlein der damaligen schulpädagogischen 
Literatur. Sie ist «in ihrem theoretischen Niveau epigonal, im Selbstver-
ständnis eklektisch, eher an handfester Orientierung als an großer Theo-
rie interessiert».52 Eine weitere Quelle zu Florentinis Pädagogik ist sein 
bedeutendstes Werk, das «Leben der Heiligen Gottes». Was der Titel der 
Schrift nicht erahnen lässt: In den «Unterrichten», die Florentini jeweils 
den Heiligengeschichten beigibt, nimmt er häufig zu grundsätzlichen 
pädagogischen Fragen Stellung.53

49	 Bünter, P. Theodosius Florentini, 119-136, bes. 135; Samson, Theodosius Florentini und das 
Kollegium, 48-52.

50	 Handbüchlein für Pädagogik und Unterricht zum Gebrauche für Elementar-Schulamts-Kandi-
daten, Ingenbohl 1863. 1880 erscheint eine «zweite, vollständig umgearbeitete Auflage». Zum 
Handbüchlein Samson, Theodosius Florentini und das Kollegium, 55 ff; M. Josefa Stäger SCSC, 
Die pädagogischen Grundsätze des Pater Theodosius Florentini und die Pädagogik seiner Zeit, 
Ingenbohl 1973 (Daktylogr.), 2 f., 8, 11 ff. Das Handbüchlein wird nach der 1. Auflage zitiert.

51	 Handbüchlein, III.

52	 Georg Jäger/Heinz-Elmar Tenorth, Pädagogik, Berufswissenschaft und Gesellschaftsreflexion, 
in: Karl-Ernst Jeismann/Peter Lundgren (Hg.), Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte 
1800-1870, 89-103, hier 92.

53	 Theodosius Florentini OFMCap, Leben der Heiligen Gottes, 4 Bde, Ingenbohl 1860-1864. Eine 
zweite Auflage kam 1877 heraus. Es folgte eine gekürzte einbändige Ausgabe: Casimir Stemlin 
(Hg.), Kleine Heiligen-Legende. Auszug aus P. Theodosius Florentini’s Leben der Heiligen Got-
tes, Ingenbohl 1893, 21902. In seinem Werk erzählt Florentini zu jedem Tag eine Heiligenge-
schichte, an die er einen «Unterricht» anschließt. Gegenstand der Unterrichte sind die Glau-
bens- und Sittenlehre der Kirche sowie aktuelle - vielfach pädagogische - Themen. Florentinis 
Unterrichte wurden (leicht gekürzt) als selbständige Schrift herausgegeben: Rufin Steimer 
OFMCap (Hg.), Erziehung und Selbsterziehung von P. Theodosius Florentini O.M.C. Aus sei-
nen Schriften zusammengestellt, Luzern 1911. Zitate aus den Unterrichten werden (soweit 
möglich) zusätzlich nach Rufin Steimer belegt mit Erziehung und Selbsterziehung.
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Das Kollegium Marıla-Hilf In ChwyYZ ım Zustand Vo 1863 PIS u ran 1910 PAL Sch

m Gegensatz selınen Unterrichten greift Florentiniı Im «Handbüch-
lein» auf den Theologen un Pädagogen Johann Michael Saller
(1  1-17 zurück. Sallers Werk lernte ß während dem tudium 1m Ka-
Duzinerkloster Sitten kennen.“* Sallers Dädagogisches Hauptwerk «Uber
Erziehung für Frzieher» wurde 1m 19 Jahrhundert richtungsweisend für
die katholische Schulpädagogik.” Saller versucht, n Auselinandersetzung
mIıt der Aufklärung das eal christlicher Erziehung IC egründen.
Was n der Lıteratur eicht übersehen Iırd In selner Erziehungslehre fıin-
den siıch deutliche >Spuren der Jesultenpädagogik, die ß als Jesuitenschü-
ler hıs ZUT Aufhebung der Gesellschaft Jesu Im re 1/73 kennen und

54 5Samson, HeQdosims FIlorentinı Uund der Geist, 106,

55 Auflage 1607, 2/ verbesserte Auflage 1809 FiIne KIICUC, revicdlerte Uund vermenrte Auflage»
erschlien 1831 unter dem ıtel Uber Erziehung für Erzieher, der Pädagogik m Rahmen der
Gesamtausgabe: Johann Michael Sarer’s sämmtliiche Schriften, Uunfer Anfteirtung des Verfassers
herausgegeben V,  an Joseph Tadmer, 1-41, UulzDac| 30-1841 Sallers Pädagogik Ird hlier
ach Band und Band der Gesamtausgabe S und /) zıtlert. FiIne (gekürzte) Ausgabe
esorgte zuletzt ugen Schoelen, Johann Michael Saller, 'her Erziehung FÜr Frzieher, ader-
Orn 1962 Sowelıt möglich werden /itate AUS Sallers Pädagogik zusätzlich ach der Ausgabe
Vo Cchoelen Delegt.
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Ill. 3:  Das Kollegium Maria-Hilf in Schwyz im Zustand von 1863 bis zum Brand 1910 (PAL Sch 4316.1)

Im Gegensatz zu seinen Unterrichten greift Florentini im «Handbüch-
lein» gerne auf den Theologen und Pädagogen Johann Michael Sailer 
(1751-1832) zurück. Sailers Werk lernte er während dem Studium im Ka-
puzinerkloster Sitten kennen.54 Sailers pädagogisches Hauptwerk «Über 
Erziehung für Erzieher» wurde im 19. Jahrhundert richtungsweisend für 
die katholische Schulpädagogik.55 Sailer versucht, in Auseinandersetzung 
mit der Aufklärung das Ideal christlicher Erziehung neu zu begründen. 
Was in der Literatur leicht übersehen wird: In seiner Erziehungslehre fin-
den sich deutliche Spuren der Jesuitenpädagogik, die er als Jesuitenschü-
ler bis zur Aufhebung der Gesellschaft Jesu im Jahre 1773 kennen und 

54	 Samson, Theodosius Florentini und der Geist, 106, 110 ff. 

55	 1. Auflage 1807, 2., verbesserte Auflage 1809. Eine «neue, revidierte und vermehrte Auflage» 
erschien 1831 unter dem Titel Über Erziehung für Erzieher, oder Pädagogik im Rahmen der 
Gesamtausgabe: Johann Michael Sailer’s sämmtliche Schriften, unter Anleitung des Verfassers 
herausgegeben von Joseph Widmer, Bd. 1-41, Sulzbach 1830-1841. Sailers Pädagogik wird hier 
nach Band 6 und Band 7 der Gesamtausgabe (SW 6 und SW 7) zitiert. Eine (gekürzte) Ausgabe 
besorgte zuletzt Eugen Schoelen, Johann Michael Sailer, Über Erziehung für Erzieher, Pader-
born 1962. Soweit möglich werden Zitate aus Sailers Pädagogik zusätzlich nach der Ausgabe 
von E. Schoelen belegt.
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schätzen lernte. Der Schweizer Laurenz Schiffmann, eın chüler Sallers,
hberichtet über Sallers Zeıt hel den Jesuılten: Saller redete oft un «IMNIE
Begeisterung» der himmlischen Weisheit, erleuchteten Gottesfurcht,
Ordnung und Disziplin der Jesuiten. Wiıie 6/C die Studenten verständig
Deschäftigten, WIE 67/ den Novizen Innigkeit, Arbeitsliebe, Demut und
OCcestie begründeten .
m Gegensatz Dupanloup, der der Aufklärung un der Sakulariısierung
ausgesprochen FTIUSC gegenübersteht,” vertritt Saller keinen hetont In-
stitutionellen Erziehungsbegriff. Disziıplin un Ordnung dienen alleın
der Förderung un Entwicklung der menschlichen Anlagen. Eiıne adaUuUS-

schließlich pädagogischen Zielen Jjenende uCcC. un Ordnung vertre-
ten auch die anderen Erziehungslehren, auf die Florentiniı n seınem
«Handbüchlein» zurückgreift. Wiıe Florentiniı Immer wieder betont, ıst
wahre Erziehung [1UT VOo religiösen Standpunkt AU S möglich. In seiInem
«Unterricht VOo  >> der Wichtigkeit der religiösen Erziehung» SCHNreI ST

«Wenn auch die Erziehung nicht allein H7 religiösen Unterrichte und Le-
ben besteht, ISt doch das religiöse Flement n der Erziehung das Wich-
tigste und Notwendigste.» DIe ellgion ıst n der Erziehung «das Wesen,
die eele, der Leitstern» .° m Sinne ganzheitlicher Erziehung gilt CS5, die
gelstigen, seelischen un ohysischen Kräite un Anlagen der Jungen
Menschen Öördern un auszubilden. In dem VOo FracCc verfassten
«Prospectus» des Kollegiums VOo 1836 el 65 DIe Erziehung SOIl den
S  N Menschen» «für SEeINE hohe Bestimmung» bilden ESs genuge
nicht, (n der heranwachsenden Jugend Dlofß die Frkenntniskräfte aUufZU-
wecken». 1eiImenr gelte C «den Ffiefen religiösen innn beleben,
Uurc Erst der Mensch z Christen, VAÄSI CGiliede des ewigen Reiches
(‚ottes wird» ”

DIe Schule 111055 deshalh «wesentlich religiös>» sSemn. «Der (eist der Reli-
gion und des Christentums soll die Schule, sowohl die Lehrer als
die Lehrbücher urchwehe und beleben» .° Der olgende Rückgriff auf

56 /Iit In Hubert Schliel, Johann Michael Safer. en Uund Briefe, 1/ Regensburg 1948,

/ Dupanloup, Erziehung 1/ und 131

50 en der eiligen 3/ /5 /6 Erziehung Uund Seibsterziehung, Y und 100 Vgl Hald, Der SO-
cietät 1/ 171

59 Frospectus über Begründung eINEes Kollegiums In SCHWwWYZ, unter der Leitung der ehrwürdigen
Vater der CGesellschaft Jesu, Schwyzer Staatsarchiv unter Stiftsarchiv Einsiedeln A/

60 en der eiligen 4/ 49 («Unterricht Her Schufe Uund Kirche») Erziehung Uund Se/bsterzie-
hung, 145
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schätzen lernte. Der Schweizer Laurenz Schiffmann, ein Schüler Sailers, 
berichtet über Sailers Zeit bei den Jesuiten: Sailer redete oft und «mit 
Begeisterung» «von der himmlischen Weisheit, erleuchteten Gottesfurcht, 
Ordnung und Disziplin der Jesuiten. Wie sie die Studenten (…) verständig 
beschäftigten, wie sie den Novizen Innigkeit, Arbeitsliebe, Demut und 
Modestie begründeten (…)».56

Im Gegensatz zu Dupanloup, der der Aufklärung und der Säkularisierung 
ausgesprochen kritisch gegenübersteht,57 vertritt Sailer keinen betont in-
stitutionellen Erziehungsbegriff. Disziplin und Ordnung dienen allein 
der Förderung und Entwicklung der menschlichen Anlagen. Eine aus-
schließlich pädagogischen Zielen dienende Zucht und Ordnung vertre-
ten auch die anderen Erziehungslehren, auf die Florentini in seinem 
«Handbüchlein» zurückgreift. Wie Florentini immer wieder betont, ist 
wahre Erziehung nur vom religiösen Standpunkt aus möglich. In seinem 
«Unterricht von der Wichtigkeit der religiösen Erziehung» schreibt er: 
«Wenn auch die Erziehung nicht allein im religiösen Unterrichte und Le-
ben besteht, so ist doch das religiöse Element in der Erziehung das Wich-
tigste und Notwendigste.» Die Religion ist in der Erziehung «das Wesen, 
die Seele, der Leitstern».58 Im Sinne ganzheitlicher Erziehung gilt es, die 
geistigen, seelischen und physischen Kräfte und Anlagen der jungen 
Menschen zu fördern und auszubilden. In dem von Drach verfassten 
«Prospectus» des Kollegiums von 1836 heißt es: Die Erziehung soll den 
«ganzen Menschen» «für seine hohe Bestimmung» bilden. Es genüge 
nicht, «in der heranwachsenden Jugend bloß die Erkenntniskräfte aufzu-
wecken». Vielmehr gelte es, «den tiefen religiösen Sinn zu beleben, wo-
durch erst der Mensch zum Christen, zum Gliede des ewigen Reiches 
Gottes wird».59

Die Schule muss deshalb «wesentlich religiös» sein. «Der Geist der Reli-
gion und des Christentums soll die ganze Schule, sowohl die Lehrer als 
die Lehrbücher durchwehen und beleben».60 Der folgende Rückgriff auf 

56	 Zit. in Hubert Schiel, Johann Michael Sailer. Leben und Briefe, Bd. 1, Regensburg 1948, 37.

57	 Dupanloup, Erziehung 1, 37 und 131 f.

58	 Leben der Heiligen 3, 75 u. 76 - Erziehung und Selbsterziehung, 98 und 100. Vgl. Haid, Der So-
cietät 1, 11.

59	 Prospectus über Begründung eines Kollegiums in Schwyz, unter der Leitung der ehrwürdigen 
Väter der Gesellschaft Jesu, 2. Schwyzer Staatsarchiv unter Stiftsarchiv Einsiedeln A, BV 2.

60	 Leben der Heiligen 4, 495 («Unterricht über Schule und Kirche») - Erziehung und Selbsterzie-
hung, 143.
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die Pädagogik Florentinis olg den Merkmalen eıner guten Schule, VOo

denen ß n dem «Unterricht Der Schule und Schulwesen» ausgeht.”
DIe Schule «XI erziehend sSeIN». Religiöse Wissensvermittiung al-

leın reicht dazu NIC Au  fr «Gott, SeINe Erkenntnis, SeINe HS  E, sern Dienst
I UÜUSS 67/ die Schule] durchdringen, der Hauptzweck derselben sern.
Fine DIis WeI Religionsstunden genügen nicht, refigiöse Gesinnung
und Handlungsweise pflanzen.»“ DIe eligion ıst für Florentiniı NIC
[1UT Unterrichtsfach, sondern VOoTrT allem Erziehungsprinzip n der Schule
«[DIEe Schule I UÜUSS mitwirken», SchreIl CT, «das OSe auszureuten, die TUu-
gend einzupflanzen, den Jungen Menschen en religiöses, gewissen-
haftes Denken und Handeln gewöhnen.»° ESs ıst entscheidend, das
(‚ute NIC [IUT kennen, sondern w tun Religiös-sittliche Erziehung
111055 Doraktisch werden. L)as entsprechende Erziehungsmitte!| ıst die (ie-
wöhnung. uUurc Ubung un ewöhnung Ird das (‚ute «gleichsam Na-
Uur» Saller), ZUT dauerhaften ewohnheit un ZUT sittlichen Tugend.” DIe
ewöhnung Ware als bloß außere Anpassung missverstanden. DIe (ie-
wöhnung sittliches Handeln ISt vielmehr, WIEe Saller SCHhreı mIıt eıner
«Iinneren Umwälzung des Wollens» verbunden.® S Ie erfordert den vollen
Einsatz der Person; GE 111055 sich, WIEe Ambros ap Schreı dem
Innersten des Menschen entwickeln»®. ESs gilt, Florentini, die ungeord-
netien Leidenschaifiten un eigungen, die der ernun un dem sıitt|1I-
chen Wollen widerstreben, der ernun unterzuordnen un diese hrer-

67 en der eiligen 3/ 469-4 /2 Erziehung Uund Seibsterziehung, 145-149

62 en der eiligen 3/ 4 /} Erziehung und Seibsterziehung, 147 Vgl Dupanloup, Erziehung 1/
137

63 en der eiligen 3/ 477 Erziehung Uund Seibsterziehung, 145; vgl en der eiligen 4/ 494
Erziehung Uund Seibsterziehung, 147

64 /Zur Wichtigkeit der ewöhnung: Handbüchlein, 52-5/, und Art Erziehung, n Jesurten-Lext-
KOon, 507 f. DIe christlichen Tugenden, dıe der Mensch erwerben soll, hat Florentin! mehrtifac
thematisiert. Der Unterricht über ıe Tugenden, dıe siıch dıe studierende Jugend hesonders
anelgnen soll, henn und Gottesfurcht, lei und Gehorsam, Keuschheit und Nüch-
ternheit (Zeben der eiligen 2/ 629 {f., Erziehung Uund Seibsterziehung, 202 ff.) Hın anderer UJn-
terricht zahl Olgende Tugenden aurft: wahre ıebe, echte Ireue, Aufrichtigkeit, armher-
igkeit und gegenseltiges Wohlwollen Gegenstand hesonderer Unterrichte sind Demut
(LZeben der eiligen 2/ Erziehung Uund Seibsterziehung {f.), römmigkeit (LZLeben der
eiligen 2/ 156 {f.; Erziehung Uund Seibsterziehung, va {f.), achsamkeit (LZeben der eiligen 1/
253 {1; Erziehung Uund Seibsterziehung, 135 ff.) und Berutfstreue (Zeben der eiligen 2/ 25 {T;
Erziehung Uund Seibsterziehung, 34 ff.)

65 Saller, 6/ 135 Schoelen, Johann Michael Sallter, (3

66 Joseph Ambros ap/ Erziehungsiehre HN (‚eiste der katholfischen Kırche (T832), Innsbruck
9 ap gehört WIE ıe nachfolgend zıtierten Zeheter, OQOehler und Hergenröther

den Pädagogen, auf ıe siıch das Handbüchleinn stutzt.
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die Pädagogik Florentinis folgt den Merkmalen einer guten Schule, von 
denen er in dem «Unterricht über Schule und Schulwesen» ausgeht.61

1.  Die Schule «muss erziehend sein». Religiöse Wissensvermittlung al-
lein reicht dazu nicht aus. «Gott, seine Erkenntnis, seine Liebe, sein Dienst 
muss sie [die Schule] durchdringen, der Hauptzweck derselben sein. (…) 
Eine bis zwei Religionsstunden genügen nicht, um religiöse Gesinnung 
und Handlungsweise zu pflanzen.»62 Die Religion ist für Florentini nicht 
nur Unterrichtsfach, sondern vor allem Erziehungsprinzip in der Schule. 
«Die Schule muss mitwirken», schreibt er, «das Böse auszureuten, die Tu-
gend einzupflanzen, den jungen Menschen an ein religiöses, gewissen-
haftes Denken und Handeln zu gewöhnen.»63 Es ist entscheidend, das 
Gute nicht nur zu kennen, sondern es zu tun. Religiös-sittliche Erziehung 
muss praktisch werden. Das entsprechende Erziehungsmittel ist die Ge-
wöhnung. Durch Übung und Gewöhnung wird das Gute «gleichsam Na-
tur» (Sailer), zur dauerhaften Gewohnheit und zur sittlichen Tugend.64 Die 
Gewöhnung wäre als bloß äußere Anpassung missverstanden. Die Ge-
wöhnung an sittliches Handeln ist vielmehr, wie Sailer schreibt, mit einer 
«inneren Umwälzung des Wollens» verbunden.65 Sie erfordert den vollen 
Einsatz der Person; sie muss sich, wie Ambros Stapf schreibt, «aus dem 
Innersten des Menschen entwickeln»66. Es gilt, so Florentini, die ungeord-
neten Leidenschaften und Neigungen, die der Vernunft und dem sittli-
chen Wollen widerstreben, der Vernunft unterzuordnen und diese ihrer-

61	 Leben der Heiligen 3, 469-472 - Erziehung und Selbsterziehung, 145-149.

62	 Leben der Heiligen 3, 470 - Erziehung und Selbsterziehung, 147. Vgl. Dupanloup, Erziehung 1, 
131 f.

63	 Leben der Heiligen 3, 471 - Erziehung und Selbsterziehung, 148; vgl. Leben der Heiligen 4, 494 
- Erziehung und Selbsterziehung, 142. 

64	 Zur Wichtigkeit der Gewöhnung: Handbüchlein, 55-57, und Art. Erziehung, in: Jesuiten-Lexi-
kon, 507 f. - Die christlichen Tugenden, die der Mensch erwerben soll, hat Florentini mehrfach 
thematisiert. Der Unterricht über die Tugenden, die sich die studierende Jugend besonders 
aneignen soll, nennt Gebet und Gottesfurcht, Fleiß und Gehorsam, Keuschheit und Nüch-
ternheit (Leben der Heiligen 2, 629 ff., Erziehung und Selbsterziehung, 202 ff.) Ein anderer Un-
terricht zählt u.a. folgende Tugenden auf: wahre Liebe, echte Treue, Aufrichtigkeit, Barmher-
zigkeit und gegenseitiges Wohlwollen. Gegenstand besonderer Unterrichte sind Demut 
(Leben der Heiligen 2, 20 f.; Erziehung und Selbsterziehung 24 ff.), Frömmigkeit (Leben der 
Heiligen 2, 156 ff.; Erziehung und Selbsterziehung, 21 ff.), Wachsamkeit (Leben der Heiligen 1, 
253 ff; Erziehung und Selbsterziehung, 135 ff.) und Berufstreue (Leben der Heiligen 2, 25 ff;  
Erziehung und Selbsterziehung, 39 ff.).

65	 Sailer, SW 6, 138 - Schoelen, Johann Michael Sailer, 83.

66	 Joseph Ambros Stapf, Erziehungslehre im Geiste der katholischen Kirche (1832), Innsbruck 
31842, 219. Stapf gehört wie die nachfolgend zitierten Zeheter, Oehler und Hergenröther zu 
den Pädagogen, auf die sich das Handbüchlein stützt.
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SeIts auf (iott auszurichten, dass der Glaube (iott un die 1e
(‚ottes das Denken un Handeln hbestimmen un der Mensch SEeINE wah-

Bestimmung als en (iottes gerecht werde.®/ Der Prozess des /ZuU-
sichselhberkommens des Menschen sel, worauf ß 1m Anschluss Saller
nachdrücklich hinweist, mIıt Inneren Kämpfen verbunden.® Fr c eın
mühsamer Prozess der Selbstüberwindung: «[J)as en des Menschen
aufen Ist en Deständiger Kampf.»° amı uUurc ewöhnung un he-
ständige Ubung die Ausrichtung auf das (‚ute ZUT zweıten Natur gelingen
kann, 111055 das Beherrschen der sinnlichen Leidenschaifiten un Nelgun-
SCH eingeübt sSenm. Ebenso mussen das Gute, das 1m Menschen angelegt
ISst, der erstan un das Gefühl gefördert un gebi  e werden. Zur rell-
glös-sittlichen Erziehung gehören auch die «Aufklärung des Kopfes» die
Aufgabe des Unterrichts und der Belehrung un die -Kultur der
Gefühle» * Florentini! geht mIıt Saller und der Pädagogik seIner Zeıt davon
dUS, dass hereits Im Kınd eın sittlich-religiöses Gefühl angelegt sel, das
«gewecCkt» und entwickelt werden müsse,“ WOZU NIC zuletzt eıne entT-
sprechende Gebets- un Gottesdienstkultur beitragen. MX der «Ange-
wöhnung VAÄSI (‚uten» Saller) geht die dauerhafte un feste Aus-
richtung des Wıllens auf das (‚ute Sittliche Bildung ıst VOoTrT allem
Wıllens- un Charakterbildung. Statt VOo Willensbildung spricht Floren-
Unı VOo der «Veredlung des Willens». S Ie ıst n selInen ugen «das Wich-
tigste n der SdMZEH Erziehung».” Entscheidend ıst eın starker Wiılle, der
NIC [1UT eıß un ühlt, WdS WIr  IC gul ISst, sondern fest un siıcher das
(‚ute LUuT, hne siıch VOo selInen Launen un Leidenschaifiten hbestimmen
lassen. amı dies gelingt, ıst «Moralische UC. der Disziplin» unabh-
dingbar.” DIe Verediung des Wiıllens, SCHNreI Florentini, ıst «‚Sache der

/ DIe otwendigkeit der Unterordnung der Sinnlichkeit unter dıe ernun und diese unter
ott hetont Saller Immer wieder. LEtwa 6/ 1 } va Schoelen, Johann Michael Sallter, 2 '#
Florentini olg Saller wörtlich: Handbüchilein,

Ö 1e Saller über ıe «heilige PolemikK», verstanden als «Offensivkrieg wider es BOSe» und
als «Deftfensivkrieg FÜr es (‚ute». Saller, 6/ 216 f1. Schoelen, Johann Michael Sallter, 115

69 Handbüchlein, und 56 Florentini zıtiert Hıoh 7/ «Milıtia ESst ita ROMINIS 9l Terram.»

/w Handbüchlein, 4 } vgl ap/ FErziehungsiehre, 9
/ Handbüchlein, 4(0)-46 «Uber dre Bildung des Gefühlsvermögen»). Dazu Saller, 6/ 100 {f.,

hlier 105 Schoelen, Johann Michael Saller, 64 ff., hlier 655

Handbüchlein, Vgl ap/ Erziehungsiehre, I4
/ ausZeheter, Erziehungs- Uund Unterrichtsiehre ach katholfischen Grundsätzen, Fichstätt

2 049, 3U/

134

Erziehung im Kollegium Maria-Hilf nach Theodosius Florentini

134

seits auf Gott auszurichten, so dass der Glaube an Gott und die Liebe 
Gottes das Denken und Handeln bestimmen und der Mensch seine wah-
re Bestimmung als Ebenbild Gottes gerecht werde.67 Der Prozess des Zu-
sichselberkommens des Menschen sei, worauf er im Anschluss an Sailer 
nachdrücklich hinweist, mit inneren Kämpfen verbunden.68 Er sei ein 
mühsamer Prozess der Selbstüberwindung: «Das Leben des Menschen 
auf Erden ist ein beständiger Kampf.»69 Damit durch Gewöhnung und be-
ständige Übung die Ausrichtung auf das Gute zur zweiten Natur gelingen 
kann, muss das Beherrschen der sinnlichen Leidenschaften und Neigun-
gen eingeübt sein. Ebenso müssen das Gute, das im Menschen angelegt 
ist, der Verstand und das Gefühl gefördert und gebildet werden. Zur reli-
giös-sittlichen Erziehung gehören auch die «Aufklärung des Kopfes» - die 
Aufgabe des Unterrichts und der Belehrung - und die «Kultur der 
Gefühle».70 Florentini geht mit Sailer und der Pädagogik seiner Zeit davon 
aus, dass bereits im Kind ein sittlich-religiöses Gefühl angelegt sei, das 
«geweckt» und entwickelt werden müsse,71 wozu nicht zuletzt eine ent-
sprechende Gebets- und Gottesdienstkultur beitragen. Bei der «Ange-
wöhnung zum Guten» (Sailer) geht es um die dauerhafte und feste Aus-
richtung des Willens auf das Gute. Sittliche Bildung ist vor allem 
Willens- und Charakterbildung. Statt von Willensbildung spricht Floren-
tini von der «Veredlung des Willens». Sie ist in seinen Augen «das Wich-
tigste in der ganzen Erziehung».72 Entscheidend ist ein starker Wille, der 
nicht nur weiß und fühlt, was wirklich gut ist, sondern fest und sicher das 
Gute tut, ohne sich von seinen Launen und Leidenschaften bestimmen zu 
lassen. Damit dies gelingt, ist «moralische Zucht oder Disziplin» unab-
dingbar.73 Die Veredlung des Willens, schreibt Florentini, ist «Sache der 

67	 Die Notwendigkeit der Unterordnung der Sinnlichkeit unter die Vernunft und diese unter 
Gott betont Sailer immer wieder. Etwa SW 6, 17, 21 - Schoelen, Johann Michael Sailer, 20, 23. 
Florentini folgt Sailer wörtlich: Handbüchlein, 56.

68	 Siehe Sailer über die «heilige Polemik», verstanden als «Offensivkrieg wider alles Böse» und 
als «Defensivkrieg für alles Gute». Sailer, SW 6, 216 f. - Schoelen, Johann Michael Sailer, 115.

69	 Handbüchlein, 9 und 56. Florentini zitiert Hiob 7, 1: «Militia est vita hominis super terram.»

70	 Handbüchlein, 47; vgl. Stapf, Erziehungslehre, 219.

71	 Handbüchlein, 40-46 («Über die Bildung des Gefühlsvermögen»). Dazu Sailer, SW 6, 100 ff., 
hier 105 - Schoelen, Johann Michael Sailer, 64 ff., hier 65.

72	 Handbüchlein, 47. Vgl. Stapf, Erziehungslehre, 214.

73	 Matthäus Zeheter, Erziehungs- und Unterrichtslehre nach katholischen Grundsätzen, Eichstätt 
21849, 397 f. 



Erziehung ım Kollegium Marıla-Hiılftf ach heodosius Florentiniı

Disziplin».” IDa der Mensch alleın auf siıch gestellt chwach ISst,
selInen ungeordneten eigungen err werden, hbraucht moralıiısche
ucC Zeheter definiert GE als «direkte Einwirkung auf den Willen» mıt
dem Ziel, den ıllen dauerhaft auf das (‚ute auszurichten. IDa ferner das
sittliche Handeln als eın «Handeln 4Aa US christlichen Grundsäatzen» VOlT-

stehen st,> 111055 dem menschlichen ıllen das ihm vorgegebene (esetz
ZU gemacht werden, das unbedingt verpflichtet. Florentini! fasst
diese Überlegungen n jolgenden Worten «Dem Ööglinge
I UÜUSS das (‚esetz entgegentreiten, weiches das ute geradezu geDbiete
und das OSe geradezu verbietet, und GT I UÜUSS VASITA [Ein-JHaltung des (‚e-
SEIZ7EeS werden» . L)as edeuvute für die ErziehungspraxIis,
den Jungen Menschen hereits früh Gehorsam gewöhnen.” Nur
lernt CT, siıch den sittlichen Geboten, die dem ıllen (‚ottes entsprechen,
gemä den Lehren der Kirche unterzuordnen.“®

DIe gute Schule hbraucht Lehrpersonen, die mıt gründlichem achwis-
5 echte Frömmigkeit un Tugend verbinden.” Der Unterricht, Flo-
rentinı, 111055 religiösen und sittlichen, der erzieherischen|] Aufgabe
gewachsenen und ihr MIt Freudigkeit sich widmenden ehrern geleite
werden». Entscheidend ıst die Autoriıtat un Persönlichkeit des ehrers
Seıin Worft, seın eispiel, seIne Behandlungsart hel Gegenständen un
Kındern ewIlrken das melste.“ Zu hrer Aufgabe gehört auch, dass die
Lehrperson, «die die Stelle des (‚esetzes vertritt», auf oünktlichen enor-
d achten hat.“ DIe Lehrpersonen, el Im «Leben der eiligen

/4 Handbüchlein, 55

/5 Zeheter, Frziehungs- Uund Unterrichtsiehre, 3U/ vgl eb 435

/6 Handbüchlein, Florentin! zıtiert ler. Aloys Kar| ler, ENFDUC. der Erziehung Uund des
Unterrichts. INe systematische arstellung, Mailnz 1861 1884) ler gehört den EeINn-
flussreichsten Schulpädagogen seIner /eıt.

ap/ Erziehungsienhre, 230 Handbüchlein, Saller definiert eiınmal ucC als «sIrenge (je-
WÖhnung des Wilfens Befoilgung des Gebotes». 5W 6, 121.) IC el Schoelen, der Sallers
Pädagogik In der Ausgabe Vo 1809 zugrunde jegt und spatere Erganzungen NIC herücksich-
tigt.

/Ö Florentin! vertritt Ine theonome ıe ıe sittlichen und religiösen CGebote aallı dem (je-
horsam gegenüber dem göttlichen C(esetz D ZW. dem göttlichen ıllen begründet, den ıe
Kırche verbindlich nterpretiert.

/“ en der eiligen 3/ 134f. («Unterricht Her dre Pffiichten eiInes ehrers und Frziehers») Frzie-
hung Uund Seibsterziehung, 159

( en der eiligen 3/ 477 Erziehung Uund Seibsterziehung, 148.

O1 Handbüchilein, und 55
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Disziplin».74 Da der Mensch allein auf sich gestellt zu schwach ist, um 
seinen ungeordneten Neigungen Herr zu werden, braucht es moralische 
Zucht. Zeheter definiert sie als «direkte Einwirkung auf den Willen» mit 
dem Ziel, den Willen dauerhaft auf das Gute auszurichten. Da ferner das 
sittliche Handeln als ein «Handeln aus christlichen Grundsätzen» zu ver-
stehen ist,75 muss dem menschlichen Willen das ihm vorgegebene Gesetz 
zum Gebot gemacht werden, das unbedingt verpflichtet. Florentini fasst 
diese Überlegungen in folgenden Worten zusammen: «Dem Zöglinge 
muss das Gesetz entgegentreten, welches das Gute geradezu gebietet 
und das Böse geradezu verbietet, und er muss zur [Ein-]Haltung des Ge-
setzes angeregt (…) werden».76 Das bedeutet für die Erziehungspraxis, 
den jungen Menschen bereits früh an Gehorsam zu gewöhnen.77 Nur so 
lernt er, sich den sittlichen Geboten, die dem Willen Gottes entsprechen, 
gemäß den Lehren der Kirche unterzuordnen.78

2.  Die gute Schule braucht Lehrpersonen, die mit gründlichem Fachwis-
sen echte Frömmigkeit und Tugend verbinden.79 Der Unterricht, so Flo-
rentini, muss «von religiösen und sittlichen, der [erzieherischen] Aufgabe 
gewachsenen und ihr mit Freudigkeit sich widmenden Lehrern geleitet 
werden». Entscheidend ist die Autorität und Persönlichkeit des Lehrers. 
Sein Wort, sein Beispiel, seine Behandlungsart bei Gegenständen und 
Kindern bewirken das meiste.80 Zu ihrer Aufgabe gehört auch, dass die 
Lehrperson, «die die Stelle des Gesetzes vertritt», auf pünktlichen Gehor-
sam zu achten hat.81 Die Lehrpersonen, heißt es im «Leben der Heiligen 

74	 Handbüchlein, 55.

75	 Zeheter, Erziehungs- und Unterrichtslehre, 397 f.; vgl. ebd. 433.

76	 Handbüchlein, 47 f. Florentini zitiert Ohler. Aloys Karl Ohler, Lehrbuch der Erziehung und des 
Unterrichts. Eine systematische Darstellung, Mainz 1861 (101884). Ohler gehört zu den ein-
flussreichsten Schulpädagogen seiner Zeit.

77	 Stapf, Erziehungslehre, 238 f.; Handbüchlein, 57. Sailer definiert einmal Zucht als «strenge Ge-
wöhnung des Willens an Befolgung des Gebotes». (SW 6, 121.) (Nicht bei Schoelen, der Sailers 
Pädagogik in der Ausgabe von 1809 zugrunde legt und spätere Ergänzungen nicht berücksich-
tigt.)

78	 Florentini vertritt eine theonome Ethik, die die sittlichen und religiösen Gebote mit dem Ge-
horsam gegenüber dem göttlichen Gesetz bzw. dem göttlichen Willen begründet, den die 
Kirche verbindlich interpretiert. 

79	 Leben der Heiligen 3, 134f. («Unterricht über die Pflichten eines Lehrers und Erziehers») - Erzie-
hung und Selbsterziehung, 159.

80	 Leben der Heiligen 3, 471 - Erziehung und Selbsterziehung, 148.

81	 Handbüchlein, 47 f. und 55 f.
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Gottes», sollen m it dem Unterricht «die ch3nristliche UuC. das el die
Ubungen der Tugend und Frömmigkeit verbinden und die ihnen(
{raute Jugend diese Ubungen gewöhnen.»“ Fın Mittel ZUT ewöhnung

die Einhaltung VOo Geboten ıst die n der Schulordnung jestgelegte
«Schuldisziplin». UuUrc SIEe SOIl die sittliche ra des Kındes geleitet,
üUbt un gestär werden.® DIe amalıge Schulpädagogik nahm die sıttlı-
che Bildung (Moralerziehung) wichtig, dass 6I die Diszıplin gleic  e-
rechtig neben den Unterricht stellte. «MiIt dem Unterricht», Florentini,
«XI die UC. gleichen Schritt nehmen.»% Unterricht un ucC sInNd
die hbeiden Mittel der Erziehung.®

DIe Schule 111055 «D aktisch sSem»: SIe 111055 den Anlagen un ähigkei-
ten des Kındes ebenso entsprechen WIEe den Bedürfnissen des Lebens
er Mensch ıst eınem eru bestimmt un hat SEeINE hbesondere Auf-
gabe unel L)as Kollegium SOl deshalh alle Jjene Kenntnisse vermiıt-
teln, «die wirksamer Tätigkeit n den mannigfachen Sphären des prak-
tischen L1ebens Defähigen geeigne sind» Y Auch die Jesulrten wollen
die Jugend aufdas en n der Welt vorbereiten.® Rektor rac SCHNhreIiI
ESs c notwendig, n den Herzen der Jugend «die Keime der ugenden
nähren, weiche 67/ guten Söhnen, pflichttreuen Bürgern machen

Nun aber hat die eligion allein die Aufgabe und die aC. diese
ugenden verleihen, und den Menschen tugendhaft machen, IN-
dem 67/ Fa zU Yisten mMmacht.»® DIe oraktische Bedeutung der Reli-
gion für die Gesellschaft hat Florentini! Immer hetont. «Ohne eligion Ist
ern wanhnrnaQa sittHiches Leben.»" Fr zıtiert den Timotheus-Brief
«JI Frömmigkeit Ist em nützlich;, spricht der Apostel. S/e wider-

en der eiligen 3/ 135 Erziehung Uund Seibsterziehung, 160

(3 Zeheter, Erziehungs- Uund Unterrichtsiehre, 401 und 5065

en der eiligen 3/ /5 Erziehung Uund Seibsterziehung, Y

( Johann Baptıst Hergenröther, Erziehungsiehre HN (‚eiste des Christenthums. Hin an  UC, FÜr
Schullehrer Uund Schuflpräparanden, S U Zbach 19 UC, Uund ehre) Saller, 5W 6, 11719
IC Yel choelen)

09 en der eiligen 2/ 25 («Unterricht V,  an der Berufstreue») Erziehung Uund Seibsterziehung,

OL EL [ET, en Uund irken, Ub Vgl en der eiligen 4/ 49 Erziehung und Seibsterziehung,
147

O0 Hald, Der SOc/etät 1/ U

( SO Rektor rach, Denkschreiben, 119; vgl Hald, Der SOc/Ietät 1/

Y en der eiligen 3/ /6 Erziehung Uund Seibsterziehung, s1s
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Gottes», sollen mit dem Unterricht «die christliche Zucht, [das heißt] die 
Übungen der Tugend und Frömmigkeit verbinden und die ihnen anver-
traute Jugend an diese Übungen gewöhnen.»82 Ein Mittel zur Gewöhnung 
an die Einhaltung von Geboten ist die in der Schulordnung festgelegte 
«Schuldisziplin». Durch sie soll die sittliche Kraft des Kindes geleitet, ge-
übt und gestärkt werden.83 Die damalige Schulpädagogik nahm die sittli-
che Bildung (Moralerziehung) so wichtig, dass sie die Disziplin gleichbe-
rechtigt neben den Unterricht stellte. «Mit dem Unterricht», so Florentini, 
«muss die Zucht gleichen Schritt nehmen.»84 Unterricht und Zucht sind 
die beiden Mittel der Erziehung.85 

3.  Die Schule muss «praktisch sein»: Sie muss den Anlagen und Fähigkei-
ten des Kindes ebenso entsprechen wie den Bedürfnissen des Lebens. 
Jeder Mensch ist zu einem Beruf bestimmt und hat seine besondere Auf-
gabe und Arbeit.86 Das Kollegium soll deshalb alle jene Kenntnisse vermit-
teln, «die zu wirksamer Tätigkeit in den mannigfachen Sphären des prak-
tischen Lebens zu befähigen geeignet sind».87 Auch die Jesuiten wollen 
die Jugend auf das Leben in der Welt vorbereiten.88 Rektor Drach schreibt: 
Es sei notwendig, in den Herzen der Jugend «die Keime der Tugenden zu 
nähren, welche sie zu guten Söhnen, zu pflichttreuen Bürgern machen 
(…). Nun aber hat die Religion allein die Aufgabe und die Macht, diese 
Tugenden zu verleihen, und den Menschen tugendhaft zu machen, in-
dem sie ihn zum Christen macht.»89 Die praktische Bedeutung der Reli-
gion für die Gesellschaft hat Florentini immer betont. «Ohne Religion ist 
kein wahrhaft sittliches Leben.»90 Er zitiert gerne den Timotheus-Brief: 
«‹Die Frömmigkeit ist zu Allem nützlich›, spricht der Apostel. Sie wider-

82	 Leben der Heiligen 3, 135 - Erziehung und Selbsterziehung, 160.

83	 Zeheter, Erziehungs- und Unterrichtslehre, 401 f. und 585.

84	 Leben der Heiligen 3, 75 f. - Erziehung und Selbsterziehung, 98 f.

85	 Johann Baptist Hergenröther, Erziehungslehre im Geiste des Christenthums. Ein Handbuch für 
Schullehrer und Schulpräparanden, Sulzbach 21830, 19 (§ 17: Zucht und Lehre). Sailer, SW 6, 119 
(Nicht bei Schoelen).

86	 Leben der Heiligen 2, 25 («Unterricht von der Berufstreue») - Erziehung und Selbsterziehung, 
44.

87	 Fürer, Leben und Wirken, 95. Vgl. Leben der Heiligen 4, 495 - Erziehung und Selbsterziehung, 
142. 

88	 Haid, Der Societät 1, 29. 

89	 So Rektor Drach, Denkschreiben, 119; vgl. Haid, Der Societät 1, 29.

90	 Leben der Heiligen 3, 76 - Erziehung und Selbsterziehung, 99 f.
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strebt keinem Berufe, sondern ziert und OÖrdert jeden an und jedes
eschäft. »” Religiöse un sittliche ugenden reichen jedoch NIC dUS,

AaU S christlicher Verantwortung n Gesellschaft, Staat un Kirche mıt-
zuwIırken. eligion 111055 siıch mIıt gründlichem Fachwissen verbinden, da-
mIıt die Jugend hrer künftigen Lebensaufgabe gerecht werden kann.*

Erziehung und Bildung H7 Kollegium Maria-Hilf

DIe für die Volksschule formulierten (Girundsätze eıner guten Schule 1as-
5 sich auf Institute WIEe das Kollegium Marıia-Hılf übertragen. Der Pro-
spe VOo 1856 hbestimmt WecCc un harakter der «katholischen (/nter-
richts- und Erziehungsanstalt» WIEe olg «Wesentiche Grundiage» der
Anstalt «IST CG:laube unden der katholischen Kirche, und ıhr WEeC. der,
den katholischen Jünglingen eine auf eligion, SitHichkeit und gründli-
che Wissenschaft eruhende Bildung und Erziehung geben, die 67/
einerseits n den an setzl, sich jedem eru widmen, anderseits
en den Lehren und Forderungen der katholischen Kirche entsprechendes
en gewÖöhnt.»
Weilıter el L)as Kollegium umfasst «alle Richtungen des Lebens und
alle /weilge einer zeitgemäßen Bildung und zerfa eben deswegen n
Real- (und Industrie-)Schufe, Gymnasıum und LYCEUM.» Florentini nenn
ZWEI Mittel, uUurc die die chulen des Kollegiums hr Ziel anstreben sOol-
len KXdA Uurc. einen ME den Flementen der katholischen Bildung egin-
nenden und DIis VAÄSI UÜbertritte n höheren Lehranstalten fortgesetzten
Unterricht, Uurc. entsprechende Disziplin.»” Unterricht un Diszıplin
sInd also auch n Schwyz die «ZWEI Hauptmitte! der Erziehung».”
Während Florentiniı mIıt dem Erziehungskonzept der Gesellschaft Jesu 1m
Wesentlichen übereinstimmt, geht seın ehrplan VOo 1856 ICUC Wege. Fr
wiıll eıne Schule gründen, die den nsprüchen religiÖs-sittlicher ErzIie-

U7 en der eiligen 2/ 157 («Unterricht hHer wahre TÖmMMIgKeIt») Erziehung Uund Se/ibsterzie-
hung, } Florentin! zıtiert Tım 4,0. 1e uch den «Unterricht vom Nutzen der Frömmigkeit»
und «UJbher (das Verhältnis zwischen GIauben Uund guftfen Werken», n en der eiligen 3/

2/ 74771 Den Bibelspruch zıtieren uch Hald und Dupanloup, den praktischen
Nutzen der römmigkeit hetonen. Hald, Der SOc/etät 1/ 29; Dupanloup, Erziehung 2/ 65,/6.

U en der eiligen, 3/ 4A7} Erziehung Uund Seibsterziehung, 1458 Vgl Dupanloup, Frzie-
hung 1/ {wWwa 275

U zZit. Yel 5Samson, heodosius Florentin! und das Kollegium, 17 und Hervorhebungen Vo
Florentini.

U4 Saller, 5W 6, 11719 IC Yel choelen)
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strebt keinem Berufe, sondern ziert und fördert jeden Stand und jedes 
Geschäft.»91 Religiöse und sittliche Tugenden reichen jedoch nicht aus, 
um aus christlicher Verantwortung in Gesellschaft, Staat und Kirche mit-
zuwirken. Religion muss sich mit gründlichem Fachwissen verbinden, da-
mit die Jugend ihrer künftigen Lebensaufgabe gerecht werden kann.92

2.2.  Erziehung und Bildung im Kollegium Maria-Hilf

Die für die Volksschule formulierten Grundsätze einer guten Schule las-
sen sich auf Institute wie das Kollegium Maria-Hilf übertragen. Der Pro-
spekt von 1856 bestimmt Zweck und Charakter der «katholischen Unter-
richts- und Erziehungsanstalt» wie folgt. «Wesentliche Grundlage» der 
Anstalt «ist Glaube und Leben der katholischen Kirche, und ihr Zweck der, 
den katholischen Jünglingen eine auf Religion, Sittlichkeit und gründli-
che Wissenschaft beruhende Bildung und Erziehung zu geben, die sie 
einerseits in den Stand setzt, sich jedem Beruf zu widmen, anderseits an 
ein den Lehren und Forderungen der katholischen Kirche entsprechendes 
Leben gewöhnt.»

Weiter heißt es: Das Kollegium umfasst «alle Richtungen des Lebens und 
alle Zweige einer zeitgemäßen Bildung und zerfällt eben deswegen in 
Real- (und Industrie-)Schule, Gymnasium und Lyceum.» Florentini nennt 
zwei Mittel, durch die die Schulen des Kollegiums ihr Ziel anstreben sol-
len: «a. durch einen mit den Elementen der katholischen Bildung begin-
nenden und bis zum Übertritte in höheren Lehranstalten fortgesetzten 
Unterricht, b. durch entsprechende Disziplin.»93 Unterricht und Disziplin 
sind also auch in Schwyz die «zwei Hauptmittel der Erziehung».94

Während Florentini mit dem Erziehungskonzept der Gesellschaft Jesu im 
Wesentlichen übereinstimmt, geht sein Lehrplan von 1856 neue Wege. Er 
will eine Schule gründen, die den Ansprüchen religiös-sittlicher Erzie-

91	 Leben der Heiligen 2, 157 («Unterricht über wahre Frömmigkeit») - Erziehung und Selbsterzie-
hung, 23. Florentini zitiert 1 Tim 4,8. Siehe auch den «Unterricht vom Nutzen der Frömmigkeit» 
und «Über das Verhältnis zwischen Glauben und guten Werken», in: Leben der Heiligen 3, 
547 ff., u. 2, 242 f. Den Bibelspruch zitieren auch Haid und Dupanloup, um den praktischen 
Nutzen der Frömmigkeit zu betonen. Haid, Der Societät 1, 29; Dupanloup, Erziehung 2, 65,76.

92	 Leben der Heiligen, Bd. 3, 472 - Erziehung und Selbsterziehung, 148. Vgl. Dupanloup, Erzie-
hung 1, etwa 273.

93	 Zit. bei Samson, Theodosius Florentini und das Kollegium, 11 und 34. Hervorhebungen von 
Florentini.

94	 Sailer, SW 6, 119 (Nicht bei Schoelen).
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hung entspricht un den Anforderungen der Gesellschaft gewachsen ıst
Florentini! versucht WIEe Dupanloup, eın konservatıves (bewahrendes) Fr-
ziehungskonzept mıt eiınem modernen fortschrittlichen) ehrplan
verbinden.

Auch die Gesellschaft Jesu bemuht siıch Im 19 Jahrhundert chulre-
formen. Nach Wiederherstellung des (esamtordens Im re 18314 zeigt
sich die Notwendigkeit, die alte Studienordnun den Erfordernissen der
/Zeıt ANZUDdSSCH. DIe revidierte «Ratıo StUdIOrum» VOo 1832 bleibt jedoch
auf halbem Wege stehen. DIe Befürchtung, dass eıne stärkere Berück-
sichtigung der sakularen Realienfächer die religiös-sittliche Erziehung n
rage stellt, indert die Jesulrten daran, die Realienfächer (Geschichte,
eographie un Naturlehre, Physik un Chemie) entscheidend auf-
zuwertien Der ern der Bildung, die «„Studia Humaniıora», SOl NIC aM SC-
tastetl werden.? [)as uUurc die aUo studiorum geleitete tudium der
Klassiıschen Sprachen, ScCHreIlI rac «ist auch jetzt och das Fundament
gediegener Ausbildung, der ue guter Gelehrsamkei und das eispie
volHenNdetfer Schönheit» ® Laterın bleiht Im chwyzer Jesultenkollegium
das Hauptfach n allen Klassen. «Verständnis der Klassiker, gul lateinisch
sprechen und gul lateinisch reden bezeichnete den Zielpunkt des
Lateinischen n den etzten Klassen. »”

heodosius Florentini haält weiıt getriebene Lateinkenntniısse für
nutz S Ie widersprechen der Ausrichtung der Schule auf das oraktische
en In seiınem ehrplan nımmt ß die entsprechenden Reformen vor.?©
Lateın verliert seIne unangefochtene Vorrangstellung. In der Rangfolge
der Fächer steht nach eligion un Deutsch driıtter Stelle Laterın ISt
n den Öheren Klassen NIC mehr Unterrichtssprache. «C Uut sprechen»
un «gut schreiben» SOIl [11ld 1m Deutschunterricht lernen. Deshalh
hören n Florentinis Schule «Rhetorik» Aufsatz- un Vortragslehre) un
«Poesie» (Dichtungslehre) ZU Stoffplan des Deutschunterrichts.”

U eckx, 296-300

U6 Idmer, [)as Jesurtenkoflegium, 118 Ausführlich rac| In seIner Zuschrift Vo 15834.

U / SO Rektor rach, zIt. Idmer, [)as Jesurtenkolflegium, 120. Vgl eckx, 296 ff

U3 FiIne UÜbersicht über dıe Reformen verschafft der Vergleich des Stundenplanes des Schwyzer
Jesutltenkollegiums bel idmer, [as Jesurtenkolflegium, aallı dem ehrplan Vo Floren-
tinı. zu den Reformen uch 5Samson, heodosius Florentini und das Kollegium SCHWwWYZ, ff

UU DIe Stiftsschule In Einsiedeln ıst In den 1850er Jahren och stärker Stundenplan der Jesul-
tenkollegien Orlentliert. Latern und Giriechisch rangleren Vor Deutsch, e{iorı und Poesie
werden dem LateinIıschen zugeordnet. 1e dıe Jahresberichte des Benedi  Iiner-$Stiftes Ma-
ra Einsiedeln Vo 1654, U und Vo 1656, 15 1.
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hung entspricht und den Anforderungen der Gesellschaft gewachsen ist. 
Florentini versucht wie Dupanloup, ein konservatives (bewahrendes) Er-
ziehungskonzept mit einem modernen (fortschrittlichen) Lehrplan zu 
verbinden.

Auch die Gesellschaft Jesu bemüht sich im 19. Jahrhundert um Schulre-
formen. Nach Wiederherstellung des Gesamtordens im Jahre 1814 zeigt 
sich die Notwendigkeit, die alte Studienordnung den Erfordernissen der 
Zeit anzupassen. Die revidierte «Ratio studiorum» von 1832 bleibt jedoch 
auf halbem Wege stehen. Die Befürchtung, dass eine stärkere Berück-
sichtigung der säkularen Realienfächer die religiös-sittliche Erziehung in 
Frage stellt, hindert die Jesuiten daran, die Realienfächer (Geschichte, 
Geographie und Naturlehre, d.h. Physik und Chemie) entscheidend auf-
zuwerten. Der Kern der Bildung, die «Studia Humaniora», soll nicht ange-
tastet werden.95 Das durch die Ratio studiorum geleitete Studium der 
klassischen Sprachen, schreibt Drach, «ist auch jetzt noch das Fundament 
gediegener Ausbildung, der Quell guter Gelehrsamkeit und das Beispiel 
vollendeter Schönheit».96 Latein bleibt im Schwyzer Jesuitenkollegium 
das Hauptfach in allen Klassen. «Verständnis der Klassiker, gut lateinisch 
sprechen und gut lateinisch reden (…) bezeichnete den Zielpunkt des 
Lateinischen in den letzten Klassen.»97

Theodosius Florentini hält zu weit getriebene Lateinkenntnisse für un-
nütz. Sie widersprechen der Ausrichtung der Schule auf das praktische 
Leben. In seinem Lehrplan nimmt er die entsprechenden Reformen vor.98 
Latein verliert seine unangefochtene Vorrangstellung. In der Rangfolge 
der Fächer steht es nach Religion und Deutsch an dritter Stelle. Latein ist 
in den höheren Klassen nicht mehr Unterrichtssprache. «Gut sprechen» 
und «gut schreiben» soll man im Deutschunterricht lernen. Deshalb ge-
hören in Florentinis Schule «Rhetorik» (Aufsatz- und Vortragslehre) und 
«Poesie» (Dichtungslehre) zum Stoffplan des Deutschunterrichts.99

95	 Beckx, 296-300.

96	 Widmer, Das Jesuitenkollegium, 118. Ausführlich Drach in seiner Zuschrift von 1834.

97	 So Rektor Drach, zit. Widmer, Das Jesuitenkollegium, 120. Vgl. Beckx, 296 ff. 

98	 Eine Übersicht über die Reformen verschafft der Vergleich des Stundenplanes des Schwyzer 
Jesuitenkollegiums (bei Widmer, Das Jesuitenkollegium, 126 ff.) mit dem Lehrplan von Floren-
tini. Zu den Reformen auch Samson, Theodosius Florentini und das Kollegium Schwyz, 62 ff.

99	 Die Stiftsschule in Einsiedeln ist in den 1850er Jahren noch stärker am Stundenplan der Jesui-
tenkollegien orientiert. Latein und Griechisch rangieren vor Deutsch, Rhetorik und Poesie 
werden dem Lateinischen zugeordnet. Siehe die Jahresberichte des Benediktiner-Stiftes Ma-
ria Einsiedeln von 1854, 29 f., und von 1856, 15 f.
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Was reıilic die religiÖse Erziehung angeht, hält Florentiniı den Fr-
ziehungsgrundsätzen der Jesutltenkollegien fest, die VOo Primat der Pra-
XIS VOoTrT der Theorie ausgehen. L)as Schwergewicht der religiösen ErzIie-
hung leg aufden rellgiösen Ubungen. LDazu gehören die tägliche Messe,
SONNTags mıt Predigt, die monatlıche Beichte, die täglichen Gebete, fer-
DEl die religiösen VereıIine. war Iırd ellgion IC mIıt ZWEI (statt mIıt E1-
ner) Wochenstunde Vr Klasse unterrichtet. Aber die höhere tundendo-
tatıon des Religionsunterrichts ergibt siıch 1m Wesentlichen daraus, dass
Biblische Geschichte un Kirchengeschichte, die hel den Jesulrten 1m (ie-
schichtsunterricht behandelt wurden, DU ZU Religionsunterricht
hören.'©®%

Während Florentinis Gymnasıum noch n der TIradıtion der Jesuitenschu-
le steht, sprengt serın ehrplan für die Realschule das Schulkonzept der
Gesellschaft Jesu Florentiniı stellt die Realschule - WIE Dupanloup gleich-
berechtigt neben das Gymnasıum. ” Serin ehrplan SIEe eıne vierklassige
Realschule VOT, die, eıner Industrieschule ausgebaut, den Zugang <£{ÜUI

höheren Studien» ermöglichen co11.7°% Florentini! ene] Dolytech-
nısche Fachschulen, ohl auch das 1854 gegründete Polytechnikum n
Zürich Mit seiInem Real- un Industrieschullehrplan VOo 1856 hat ß eıne
Schule der Zukunfit Im lıck, die mIıt den unnstien Plänen der Liberalen
chritt halten soll

Florentiniı ıst WIEe Dupanloup der festen Überzeugung, dass Industrie un
Technik mIıt den Naturwissenschaiten n der modernen (ie-
sellschaft Immer mehr Bedeutung gewiInnen werden.!® In der Real-
hzZzw. Industrieschule wiıll ß deshalh die modernen Sprachen, Mathema-
tik un die Realienfächer ausbauen. In der un Realschulklasse sollen
hereits experimentelle Physik un Chemie unterrichtet werden. Ee-
malı will heodosius Florentini n den vier Jahresklassen der Realschule
auf A} Wochenstunden autfstocken.

Hıinsichtlic der Aufwertung der mathematisch-naturwissenschaftlichen
Fächer ıst sich Florentiniı mıt den Liberalen eInIg. Fuür 6I 111055 die moder-

Mittelschule wissenschaftlich ausgerichtet sSemn. (jenau das vermIissten

100 Zum der Religionsliehre el den Schwyzer Jesulten und el Florentin Idmer, [)as je
sultenkoflegium, 117 und 1753 und 5Samson, hHe0OdosIus Florentinı Uund das Koflegium, 3U0-47)

107 Dupanloup, Erziehung 1/ 4771 ff

102 Prospectus, 30

103 Dupanloup, Erziehung 1/ {f., hlier 2589
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Was freilich die religiöse Erziehung angeht, so hält Florentini an den Er-
ziehungsgrundsätzen der Jesuitenkollegien fest, die vom Primat der Pra-
xis vor der Theorie ausgehen. Das Schwergewicht der religiösen Erzie-
hung liegt auf den religiösen Übungen. Dazu gehören die tägliche Messe, 
sonntags mit Predigt, die monatliche Beichte, die täglichen Gebete, fer-
ner die religiösen Vereine. Zwar wird Religion neu mit zwei (statt mit ei-
ner) Wochenstunde pro Klasse unterrichtet. Aber die höhere Stundendo-
tation des Religionsunterrichts ergibt sich im Wesentlichen daraus, dass 
Biblische Geschichte und Kirchengeschichte, die bei den Jesuiten im Ge-
schichtsunterricht behandelt wurden, nun zum Religionsunterricht ge-
hören.100

Während Florentinis Gymnasium noch in der Tradition der Jesuitenschu-
le steht, sprengt sein Lehrplan für die Realschule das Schulkonzept der 
Gesellschaft Jesu. Florentini stellt die Realschule - wie Dupanloup - gleich-
berechtigt neben das Gymnasium.101 Sein Lehrplan sieht eine vierklassige 
Realschule vor, die, zu einer Industrieschule ausgebaut, den Zugang «zu 
höheren Studien» ermöglichen soll.102 Florentini denkt dabei an polytech-
nische Fachschulen, wohl auch an das 1854 gegründete Polytechnikum in 
Zürich. Mit seinem Real- und Industrieschullehrplan von 1856 hat er eine 
Schule der Zukunft im Blick, die mit den kühnsten Plänen der Liberalen 
Schritt halten soll.

Florentini ist wie Dupanloup der festen Überzeugung, dass Industrie und 
Technik zusammen mit den Naturwissenschaften in der modernen Ge-
sellschaft immer mehr an Bedeutung gewinnen werden.103 In der Real- 
bzw. Industrieschule will er deshalb die modernen Sprachen, Mathema-
tik und die Realienfächer ausbauen. In der 3. und 4. Realschulklasse sollen 
bereits experimentelle Physik und Chemie unterrichtet werden. Mathe-
matik will Theodosius Florentini in den vier Jahresklassen der Realschule 
auf 20 Wochenstunden aufstocken.

Hinsichtlich der Aufwertung der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Fächer ist sich Florentini mit den Liberalen einig. Für sie muss die moder-
ne Mittelschule wissenschaftlich ausgerichtet sein. Genau das vermissten 

100	 Zum Stoff der Religionslehre bei den Schwyzer Jesuiten und bei Florentini: Widmer, Das Je-
suitenkollegium, 117 und 123 und Samson, Theodosius Florentini und das Kollegium, 39-42.

101	 Dupanloup, Erziehung 1, 271 ff.

102	 Prospectus, 38.

103	 Dupanloup, Erziehung 1, 284 ff., hier 289.
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GE hel den Jesuılten. SO kritisierten 6I das Jesuttenkollegium n SChwyZz,
wWweIıl deren chüler «Ohne wissenschaftliche Grundiage das ymna-
SIUM verlassen». Statt Aufklärung un Wissenschaft verbreiten, WUTr-
den die Jesurten Dummbhei un Finsternis schützen un Ördern.'©% In
seınem «Unterricht Der Wissenschaft und Obscurantismus» SEIZ Flo-
rentinı siıch mIıt dieser Kritik auselInander.!® Fr SIEe keinen orinzIpIellen
Gegensatz zwischen säkularer Wissenschaft un Frömmigkeit.'” DIe
derne Wissenschaft un Forschung sInd sich NIC SCHhIEC vielmehr
ıst Umgang mıt Wissenschaft un Forschung, der GE gul der
SCAHIEC werden 1asst. 107 Florentini! SIEe deshalh keine Schwierigkeiten,
den religiösen els der Schule mIıt den sakularen Bildungsgütern der
modernen Welt verbinden, WOmIt ß den Zeitgenossen widerspricht,
die Im Antimodernismus der katholischen Sondergesellschaft gefangen
bleiben. 10 Fr ScCHreIlI DIe Kırche «mißbi//igt und verwirft nicht die WIS-
senschaft überhaupt, sondern jene Art des Wissens, die die ernun des
Menschen zU obersten CGrundsatze aufsteilt, Offenbarung und CGTlauben
zerstOört,; 6/C mißDilligt die Naturwissenschaften sich Wwenig, als die
Natur selbst; sondern nurjene Art, die Natur und die (‚esetze erkennen
und anzuwenden, die Keine Beziehung Gott, dem chöpfer und Re-
genten der Natur hat; 67/ mißDilligt nicht den Unterricht und die AufklTä-
FÜuÜNnsS des Volkes sich, sondern jene Weise des Unterrichts und Aufkläa-
FÜNßS, wodurch dem der CG:laube und diee Ott geraubt und
der Indifferentismus eingepflanzt wird; 67/ mißDilligt Industrie und
technische Kenntnisse sich nicht, oOhl aber die Art der Ausbeute der-
selben, wodurch Gleichgültigkeit, Genußsucht und irdischer innn einge-
pflanzt, Aug und Herz dem CGöttichen verschlossen werden.» 109

104 Der Eidgenosse 0.6.1856. zZit. el Idmer, [)as Jesurtenkolfflegium, 44 und 114

105 en der eiligen 3/ 235 ff Erziehung Uund Seibsterziehung, 15 {ff. Auch Florentinis «Älnter-
richt Her Jesurtismus Uund Katechismusx» verteidigt ıe Jesulten. 4/ 503 ff IC el StEel-
mer.)

106 en der eiligen 3/ 1017 ff («Unterricht Her rsprung Uund Wesen wahrer Wissenschaft»)
Erziehung und Seibsterziehung, 139 ff

107 en der eiligen 3/ 509 ff («Unterricht Her Natur Uund Naturwissenschaff m und außer dem
Fichte der Offenbarung») Erziehung Uund Seibsterziehung, 462 ff

108 /Zur «Ampbivalenz des Antimodernismusx» vgl Altermatt, Katholizismus und Moderne, 66 ff

109 en der eiligen 3/ 235 Erziehung Uund Seibsterziehung, 15 DIe USDEeUTUu [} urc Indu-
strie und Technik SIE Florentin! hnlich WIE dıe alnt-Simonisten. HUr ıe chüler alnt-Sı-
1TIOTISN5 ıst ıe Entwicklung Vo Wissenschaft und Industrie u 'ohle der Menschen, VWETIHN
SIE urc dıe Ichtige Erziehung geleitet ISst. hne rellgiös-moralische Erziehung sind der E gO-
ISMUS und ıe «Ausbeutung des Menschen urc den Menschen» notwendige Folgen. Salo-
mon-Delatour, [Die FE Sart-Simons, O0 ff 166 ff
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sie bei den Jesuiten. So kritisierten sie das Jesuitenkollegium in Schwyz, 
weil deren Schüler «ohne wissenschaftliche Grundlage (…) das Gymna-
sium verlassen». Statt Aufklärung und Wissenschaft zu verbreiten, wür-
den die Jesuiten Dummheit und Finsternis schützen und fördern.104 In 
seinem «Unterricht über Wissenschaft und Obscurantismus» setzt Flo-
rentini sich mit dieser Kritik auseinander.105 Er sieht keinen prinzipiellen 
Gegensatz zwischen säkularer Wissenschaft und Frömmigkeit.106 Die mo-
derne Wissenschaft und Forschung sind an sich nicht schlecht, vielmehr 
ist es unser Umgang mit Wissenschaft und Forschung, der sie gut oder 
schlecht werden lässt.107 Florentini sieht deshalb keine Schwierigkeiten, 
den religiösen Geist der Schule mit den säkularen Bildungsgütern der 
modernen Welt zu verbinden, womit er den Zeitgenossen widerspricht, 
die im Antimodernismus der katholischen Sondergesellschaft gefangen 
bleiben.108 Er schreibt: Die Kirche «mißbilligt und verwirft nicht die Wis-
senschaft überhaupt, sondern jene Art des Wissens, die die Vernunft des 
Menschen zum obersten Grundsatze aufstellt, Offenbarung und Glauben 
zerstört; sie mißbilligt die Naturwissenschaften an sich so wenig, als die 
Natur selbst; sondern nur jene Art, die Natur und die Gesetze zu erkennen 
und anzuwenden, die keine Beziehung zu Gott, dem Schöpfer und Re-
genten der Natur hat; sie mißbilligt nicht den Unterricht und die Aufklä-
rung des Volkes an sich, sondern jene Weise des Unterrichts und Aufklä-
rung, wodurch dem Volke der Glaube und die Liebe zu Gott geraubt und 
der Indifferentismus eingepflanzt wird; (…) sie mißbilligt Industrie und 
technische Kenntnisse an sich nicht, wohl aber die Art der Ausbeute der-
selben, wodurch Gleichgültigkeit, Genußsucht und irdischer Sinn einge-
pflanzt, Aug’ und Herz dem Göttlichen verschlossen werden.»109

104	 Der Eidgenosse am 10.6.1836. Zit. bei Widmer, Das Jesuitenkollegium, 49 und 114.

105	 Leben der Heiligen 3, 235 ff. - Erziehung und Selbsterziehung, 15 ff. Auch Florentinis «Unter-
richt über Jesuitismus und Katechismus» verteidigt die Jesuiten. (Bd. 4, 583 ff. Nicht bei Stei-
mer.)

106	 Leben der Heiligen 3, 101 ff. («Unterricht über Ursprung und Wesen wahrer Wissenschaft») - 
Erziehung und Selbsterziehung, 139 ff.

107	 Leben der Heiligen 3, 509 ff. («Unterricht über Natur und Naturwissenschaft in und außer dem 
Lichte der Offenbarung») - Erziehung und Selbsterziehung, 482 ff.

108	 Zur «Ambivalenz des Antimodernismus» vgl. Altermatt, Katholizismus und Moderne, 66 ff.

109	 Leben der Heiligen 3, 235 f. - Erziehung und Selbsterziehung, 15 f. Die Ausbeutung durch Indu-
strie und Technik sieht Florentini ähnlich wie die Saint-Simonisten. Für die Schüler Saint-Si-
mons ist die Entwicklung von Wissenschaft und Industrie zum Wohle der Menschen, wenn 
sie durch die richtige Erziehung geleitet ist. Ohne religiös-moralische Erziehung sind der Ego-
ismus und die «Ausbeutung des Menschen durch den Menschen» notwendige Folgen. Salo-
mon-Delatour, Die Lehre Saint-Simons, 88 ff. u. 166 ff.
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heodosius Florentiniı ıst davon überzeugt, die Bildungstradition der (ie-
sellschaft Jesu fortzusetzen, renllc mIıt eiınem Schulkonzept, das dem
technisch-industriellen ande]l der Gesellschaft entspricht. Fın unüber-
sehbares Zeichen selner Verbundenheit mıt dem (iründer der Gesell-
schaft Jesu, mIıt dem gnatıus VOo Loyola, SEelZ ß mıt der Anschaffung
eINes |gnatius-Altars, den ß 1861 mIıt eiınem Seltenaltar
ren des Franzıskus n der Kirche des Kollegiums aufstellen lässt.7790

Florentiniı verehrt den Ignatıus als den eiligen, der «das "i88281°> en
Christi» nachahmte un getreu seınem Motto «Vince E 1DSUM>» («Besie-
5C dich se/bst») sich selhst un der Welt entsagte un für (‚ottes
Fhre en, leiden und sterben» wollte.] unermüdlich besorgt, die
Unwissenden unterrichten un das LOS der Armen, Kranken un UJn-
glücklichen hbessern.!" Florentini cah n lgnatıus das strenge Frömm18g-
keitsiıdeal verwirklicht, das ß selber lehben versuchte. Wohl deshalh
schätzte ß SIa1Z hbesonders die «Cieistlichen Ubungen» VOo [ gnatıus: «das
eruhmfte BUC/’I», das «unbeschreiblichen Nutzen gestiftet» habe un IM-
LIEeT noch hbewundert werde.? Schließlic welst ß auf Ignatıus als den
(iründer der Gesellschaft Jesu hin, der das «grofsartige» Collegium (ier-
manıcum gegründet habe, das Anfang der Jangen Tradıtion der Jesult-
tenkollegien stehe 171

Warum ohl eın [ gnatıus- un eın Franzıskus-Altar? el Heilige SIEe
Florentiniı als Vorbilder für die studierende Jugend. Ignatıus steht für das
treben nach gründlicher Bildung un für eın asketisches Frömmigkelits-
ideal, das die Kollegischüler zumındest ansatzweIlise nacheifern sollten.!)*
Franzıskus für das Bemühen, «ein wWanhnrnaQa christliches en führen»
un uUurc die «christliche Gesinnung» der Nächstenliehbe «eigenes und

110 Furer, en und irken, 108

1171 en der eiligen 3/ 227/, 37 («Der heilige [gnNatius V,  an Lojola, Stfter der Geselflschaft Jesu»)
Das OLV des «Vince TE 1DSUM» Yel Saller («heilige PolemikK») und Florentiniı wieder.

117 /Zur Bedeutung und Verständnis des Exerzitienbüchleins AUS der amaligen IC des Jesul-
tenordens (‚ ustav Kavignan, Von der Fxistenz Uund Anstalt der Jesurten frz. "”1901],
SC  ffhausen 184

1715 en der eiligen 3/ 220, 37 und 35

114 /Zur Askese DZW. Aszese, hesonders el den Jesulten: Lex.-Art AÄAsSzese des Jesurtenordens Uund
Aszetik, n Jesurten-Lexikon, 109-118 Allgemein ZUT Bedeutung des Askese ım religiösen LEe-
hen des 19 Jahrhunderts mile ur  eim, Die eilementaren Formen des reitgiöÖsen Febens
frz. 1912], rankfu al a.M 405-440.
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Theodosius Florentini ist davon überzeugt, die Bildungstradition der Ge-
sellschaft Jesu fortzusetzen, freilich mit einem Schulkonzept, das dem 
technisch-industriellen Wandel der Gesellschaft entspricht. Ein unüber-
sehbares Zeichen seiner Verbundenheit mit dem Gründer der Gesell-
schaft Jesu, mit dem hl. Ignatius von Loyola, setzt er mit der Anschaffung 
eines Ignatius-Altars, den er 1861 zusammen mit einem Seitenaltar zu  
Ehren des hl. Franziskus in der Kirche des Kollegiums aufstellen lässt.110

Florentini verehrt den hl. Ignatius als den Heiligen, der «das arme Leben 
Christi» nachahmte und - getreu seinem Motto: «Vince te ipsum» («Besie-
ge dich selbst») - sich selbst und der Welt entsagte und «nur für Gottes 
Ehre leben, leiden und sterben» wollte. Dabei unermüdlich besorgt, die 
Unwissenden zu unterrichten und das Los der Armen, Kranken und Un-
glücklichen zu bessern.111 Florentini sah in Ignatius das strenge Frömmig-
keitsideal verwirklicht, das er selber zu leben versuchte. Wohl deshalb 
schätzte er ganz besonders die «Geistlichen Übungen» von Ignatius: «das 
berühmte Buch», das «unbeschreiblichen Nutzen gestiftet» habe und im-
mer noch bewundert werde.112 Schließlich weist er auf Ignatius als den 
Gründer der Gesellschaft Jesu hin, der das «großartige» Collegium Ger-
manicum gegründet habe, das am Anfang der langen Tradition der Jesui-
tenkollegien stehe. 113

Warum wohl ein Ignatius- und ein Franziskus-Altar? Beide Heilige sieht 
Florentini als Vorbilder für die studierende Jugend. Ignatius steht für das 
Streben nach gründlicher Bildung und für ein asketisches Frömmigkeits-
ideal, das die Kollegischüler zumindest ansatzweise nacheifern sollten.114 
Franziskus für das Bemühen, «ein wahrhaft christliches Leben zu führen» 
und durch die «christliche Gesinnung» der Nächstenliebe «eigenes und 

110	 Fürer, Leben und Wirken, 108.

111	 Leben der Heiligen 3, 227, 231 f. («Der heilige Ignatius von Lojola, Stifter der Gesellschaft Jesu») 
Das Motiv des «Vince te ipsum» kehrt bei Sailer («heilige Polemik») und Florentini wieder.

112	 Zur Bedeutung und Verständnis des Exerzitienbüchleins aus der damaligen Sicht des Jesui-
tenordens Gustav Ravignan, Von der Existenz und Anstalt der Jesuiten [frz. 11844, 101901], 
Schaffhausen 1844.

113	 Leben der Heiligen 3, 228, 231 und 233.

114	 Zur Askese bzw. Aszese, besonders bei den Jesuiten: Lex.-Art. Aszese des Jesuitenordens und 
Aszetik, in: Jesuiten-Lexikon, 109-118. Allgemein zur Bedeutung des Askese im religiösen Le-
ben des 19. Jahrhunderts: Emile Durkheim, Die elementaren Formen des religiösen Lebens 
[frz. 1912], Frankfurt a.M. 31984, 405-440.
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TemMmdes geistiges und körperliches Wohl fördern». > DIe hbeiden SEI-
tenaltäre symbolisieren somMmIt das religiös-sittliche Bildungsideal des frü-
hen heodosianıschen Kollegiums."”®

Der Hausprospekt Vo  - 718656

Der rospekt des Kollegiums Marıa-Hılf von 1850, eıne Informations- un
Werbeschrift für enoraden un interessierte Eltern, Uumfasst ZWEI elle
Auf den ausführlichen ehrplan für das Kollegium (betite mIıt ((A Der
Unterricht») olg chluss ıuntier der Überschrift ((B Die Disziplin» eıne
KNnappe SkIZZ7e des Erziehungskonzeptes.
37 Disziplin und Ordnung Dei Dupanloup und Florentini

Florentinis Konzept enthält eıne recht detaillierte Tagesordnung für die
chüler DIe Schulordnung Orlientiert sich den Jesutltenkollegien. Der
Entwu r{ stimmt mIıt der «Ordnung der täglichen Beschäftigung eines STU-
dierenden Jünglings» überein, die [11ld hel Haıd ndet.!!/ Florentinis JTa-
gesplan weigt gegenüber der spateren Ordnung VOo 186) [1UT eıne DIEeTN-

enswerte nderung auft: Am Nachmittag andern siıch die /Zeıten für
Unterricht und Studium. .6 ESs jolgen zentrale Girundsätze ZUT Erziehung
1m Kollegium. S Ie sInd n ZWEI Kkleinen Salzen enthalten, die ß mIıt «MoO-
ralische Disziplin» un mıt «Religiöse Disziplin» hbezeichnet. DIe hbeiden
egriffe übernimmt Florentini VOo Dupanloup. /Zuletzt informiert Floren-
Unı über die Pflichten des Lehr- un Leitungspersonals Im Kollegium, VOoTrT

allem über die UTSIC un die «Handhabung der Disziplin».” Florentini
greift siıch AaU S Dupanloups Erziehungslehre heraus, WdS ß ebrauchen
kann. Spezlell dessen Kapıte!l über «[DIEe Disziplin» dürfte ß VOoTrT ugen

115 Diese Deutung des Franziıskus-Altars olg Florentinis «Unterricht Her den drıtten en des
eiligen Franziskus», den CT seIner Franziskus-Legende Deigibt. Vgl en der eiligen 4/ 45-

116 DIe heiden Seltenaltäre existieren NIC| mehr. SIe sind spatestens el der RKenovatıion der
Kollegiumskirche 3-1 entfernt worden, wahrschelnltTt hereıts In den /Uer Jahren Nach
der Verschärfung des Jesuitenverbots In der Bundesverfassung Vo 15/4 Art. 52) konnte der
)gnatius-Altar allzu eicht eın 'alsches Signal seizen, das dem Rulf des Kollegiums geschadet
hätte

117 Hald, Der SOc/etät 2/ 274 ff /Zur Tagesordnung In den Jesuitenkollegien siehe Schröteler, Die
Erziehung, 35/ ff

118 1e den UÜberblick über dıe Tagesordnungen ım Kollegium, Kap
11719 Frospectus, 45-4/.
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fremdes geistiges und körperliches Wohl zu fördern».115 Die beiden Sei-
tenaltäre symbolisieren somit das religiös-sittliche Bildungsideal des frü-
hen Theodosianischen Kollegiums.116

3.  Der Hausprospekt von 1856

Der Prospekt des Kollegiums Maria-Hilf von 1856, eine Informations- und 
Werbeschrift für Behörden und interessierte Eltern, umfasst zwei Teile. 
Auf den ausführlichen Lehrplan für das Kollegium (betitelt mit «A. Der 
Unterricht») folgt am Schluss unter der Überschrift «B. Die Disziplin» eine 
knappe Skizze des Erziehungskonzeptes.

3.1.  Disziplin und Ordnung bei Dupanloup und Florentini

Florentinis Konzept enthält eine recht detaillierte Tagesordnung für die 
Schüler. Die Schulordnung orientiert sich an den Jesuitenkollegien. Der 
Entwurf stimmt mit der «Ordnung der täglichen Beschäftigung eines stu-
dierenden Jünglings» überein, die man bei Haid findet.117 Florentinis Ta-
gesplan weist gegenüber der späteren Ordnung von 1860 nur eine nen-
nenswerte Änderung auf: Am Nachmittag ändern sich die Zeiten für 
Unterricht und Studium.118 Es folgen zentrale Grundsätze zur Erziehung 
im Kollegium. Sie sind in zwei kleinen Absätzen enthalten, die er mit «Mo-
ralische Disziplin» und mit «Religiöse Disziplin» bezeichnet. Die beiden 
Begriffe übernimmt Florentini von Dupanloup. Zuletzt informiert Floren-
tini über die Pflichten des Lehr- und Leitungspersonals im Kollegium, vor 
allem über die Aufsicht und die «Handhabung der Disziplin».119 Florentini 
greift sich aus Dupanloups Erziehungslehre heraus, was er gebrauchen 
kann. Speziell dessen Kapitel über «Die Disziplin» dürfte er vor Augen 

115	 Diese Deutung des Franziskus-Altars folgt Florentinis «Unterricht über den dritten Orden des 
heiligen Franziskus», den er seiner Franziskus-Legende beigibt. Vgl. Leben der Heiligen 4, 45-
47. 

116	 Die beiden Seitenaltäre existieren nicht mehr. Sie sind spätestens bei der Renovation der 
Kollegiumskirche 1893-1896 entfernt worden, wahrscheinlich bereits in den 70er Jahren. Nach 
der Verschärfung des Jesuitenverbots in der Bundesverfassung von 1874 (Art. 52) konnte der 
Ignatius-Altar allzu leicht ein falsches Signal setzen, das dem Ruf des Kollegiums geschadet 
hätte.

117	 Haid, Der Societät 2, 274 ff. Zur Tagesordnung in den Jesuitenkollegien siehe Schröteler, Die 
Erziehung, 357 ff.

118	 Siehe den Überblick über die Tagesordnungen im Kollegium, Kap. 5.4.

119	 Prospectus, 45-47.
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gehabt aben, als ß serın Erziehungskonzept VOo 1856 verfasste. An den
Anfang des apıtels stellt Dupanloup selInen Begriff der Disziplin. Fr defi-
niert die Disziplin mIıt ezug auf SOZlale Institutionen. DIe institutionelle
Ordnung un Disziıplin sIınd C die den estand un das en eıner In-
stitution sıchern. DIe Disziplin hat olglic auch n Erziehungsinstituten
die unktion, die Ordnung das Reglement) autirec. erhalten. upan-
10Up SCHNreI «FIne Erziehungsanstalt (Malson d’Education eDbt VI GT -

Hhält sich (sustine) 817918 Uurc. das GeselTZ, UrC. die ege (regiement), weil
das (‚esetz und die ege die Ordnung sSind und weil die Ordnung n der
Erziehung, WIE anderwärts, die ra und das en Ist (Ta fOrce et [a vie).
Die Disziplin hat aIso die Aufgabe, die ege eines Hauses n ihrer SdHZCH
Stärke aufrec. erhalten. 120

DIe ese Dupanloups, dass eıne Erziehungsanstalt siıch UuUrc das Regle-
ment die Hauordnung) erhält, die hrerseıts uUurc die Disziplin auftfrecht-
erhalten wird, kannn hne welteres als Bestätigung der Definition der
chwyzer Disziplinarordnung VOo 186) verstanden werden. Denn die
chwyzer Ordnung Ird n hrer Notwendigkeit dadurch gerechtiertigt,
dass «Ohne Ordnung Keine Erziehungsanstalt estehen und gedeihen
kann» (Statuten, S 1) DIe Übereinstimmung zwischen Dupanloups Instl-
tutionellem Erziehungskonzept un der Kollegiordnung dürifte cheuDer
VOoTrT ugen gehabt aben, als ß Dupanloups USCdrucCc «Regel eines Hau-

(regle d’une MmMalson) mIıt «Statuten eines Hauses» übersetzte.? DIe
Vermutung, dass cheuDer die Übersetzung mIıt lıc auf das chwyzer
Kollegium vornımmt, gewinnt noch dadurch Gewicht, dass GE eigent-
lıch NIC orrekt ıst Wenn Dupanloup VOo «Maison d’Education» spricht,
meırnt ß alle institutionellen Erziehungsformen, die Erziehung n Famlı-
llen die sich keine Statuten geben) ebenso WIEe die Erziehung n chulen
un anderen Bildungsinstituten mıt schriftlic fixierten Ordnungen. L)U-
Danloups «Regel eines Hauses» ıst welter gefasst als Scheubers «Statu-
en»

ema SEeINES institutionellen Erziehungskonzeptes kennt Dupanloup
ZWEI Funktionen der Disziplin: die institutionelle un die pbädagogische.
Um die Disziıplin als Erziehungsmitte! erklären Kkönnen, unterscheidet
ß dre!l Disziplinbegriffe: die «Aäußere Disziplin» (discipline exterieure),
die «Moralische Disziplin» (discipline morale) un die «religiöse DISZI-

120 Dupanloup, Erziehung 1/ 1354; franz. AUSg.: 127

1771 cheuber, Die Erziehung, 208
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gehabt haben, als er sein Erziehungskonzept von 1856 verfasste. An den 
Anfang des Kapitels stellt Dupanloup seinen Begriff der Disziplin. Er defi-
niert die Disziplin mit Bezug auf soziale Institutionen. Die institutionelle 
Ordnung und Disziplin sind es, die den Bestand und das Leben einer In-
stitution sichern. Die Disziplin hat folglich auch in Erziehungsinstituten 
die Funktion, die Ordnung (das Reglement) aufrecht zu erhalten. Dupan-
loup schreibt: «Eine Erziehungsanstalt (maison d’Education) lebt (vit), er-
hält sich (sustine) nur durch das Gesetz, durch die Regel (règlement), weil 
das Gesetz und die Regel die Ordnung sind und weil die Ordnung in der 
Erziehung, wie anderwärts, die Kraft und das Leben ist (la force et la vie). 
Die Disziplin hat also die Aufgabe, die Regel eines Hauses in ihrer ganzen 
Stärke aufrecht zu erhalten.»120

Die These Dupanloups, dass eine Erziehungsanstalt sich durch das Regle-
ment (die Hauordnung) erhält, die ihrerseits durch die Disziplin aufrecht-
erhalten wird, kann ohne weiteres als Bestätigung der Definition der 
Schwyzer Disziplinarordnung von 1860 verstanden werden. Denn die 
Schwyzer Ordnung wird in ihrer Notwendigkeit dadurch gerechtfertigt, 
dass «ohne Ordnung keine Erziehungsanstalt bestehen und gedeihen 
kann» (Statuten, § 1). Die Übereinstimmung zwischen Dupanloups insti-
tutionellem Erziehungskonzept und der Kollegiordnung dürfte Scheuber 
vor Augen gehabt haben, als er Dupanloups Ausdruck «Regel eines Hau-
ses» (règle d’une maison) mit «Statuten eines Hauses» übersetzte.121 Die 
Vermutung, dass Scheuber die Übersetzung mit Blick auf das Schwyzer 
Kollegium vornimmt, gewinnt noch dadurch an Gewicht, dass sie eigent-
lich nicht korrekt ist. Wenn Dupanloup von «maison d’Education» spricht, 
meint er alle institutionellen Erziehungsformen, die Erziehung in Fami-
lien (die sich keine Statuten geben) ebenso wie die Erziehung in Schulen 
und anderen Bildungsinstituten mit schriftlich fixierten Ordnungen. Du-
panloups «Regel eines Hauses» ist weiter gefasst als Scheubers «Statu-
ten».

Gemäß seines institutionellen Erziehungskonzeptes kennt Dupanloup 
zwei Funktionen der Disziplin: die institutionelle und die pädagogische. 
Um die Disziplin als Erziehungsmittel erklären zu können, unterscheidet 
er drei Disziplinbegriffe: die «äußere Disziplin» (discipline extérieure), 
die «moralische Disziplin» (discipline morale) und die «religiöse Diszi-

120	 Dupanloup, Erziehung 1, 134; franz. Ausg.: 127.

121	 Scheuber, Die Erziehung, 208.
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plin» (discipline rellgieuse). '“ DIe außere Disziplin ıst nsoflern dominant,
als GE als notwendige Bedingung die moralische und religiöÖse Disziıplin
einschließt Zur moralischen un religiösen Disziplin gehört Immer auch
die außere Diszıplin, auf die GE jedoch NIC zurückgeführt werden kÖöNn-
IC

DIe außere Diszıplin, die gleichsam die Klammer zwischen Instiıtution
un Pädagogik darstellt, Uumfasst die «CGewohnheiten der Ordnung» (ha
hbitudes de ’ordre) un den «CGehorsam gegenüber den Regeln» (obeils-

1a regle). '“ DIe moralıiısche Disziıplin definiert Dupanloup jolgen-
dermaßen: «[JIas Wort zeigt nicht 81878 die dee der äußeren Ordnung (7) d
sondern vielmehr die dee des inneren Unterrichts und der Tugend».*
DIe Defifinition macht EeUuUÜIC dass Dupanloup die Erziehung hewusst n
eiınen institutionellen Rahmen stellt. (jenau darın unterscheidet siıch LIU-
Danloup VOo der Schulpädagogik, wonach die «Moralische» der «christ-
IC Zucht» aUSSC  jeßlich als Erziehungsmitte! verstanden Iırd

In seiınem Erziehungskonzept SC  1e sich Florentini Dupanloups Be-
gri der moralischen Disziıplin ] heht ß WIEe Dupanloup die
UÜberwachung («Bewachung») als Mittel der Erziehung hbesonders her-
Vvor.'2> Unter der Überschrift «Moralische Disziplin» lautet Florentinis C [ -

ster (irundsatz ZUT Erziehung Im Kollegium: «Das Verhalten der Schüler n
jeglicher Beziehung Ird uUurc eine hbesondere Disziplinarordnung
regelt werden, welche die ZUT Bewachung religiÖs-sittlicher Denk- un
Handlungsweilse der chüler und des redites der Anstalt zweckmälsigen
Vorschriften und Mittel, Verbote und Strafen enthAält. 7126

In dem Ahbsatz über «Moralische Disziplin» spricht Florentiniı hereıts die
ünftige Disziplinarordnung d die 186() n den Statuten vorliegt. DIe [)IS-
ziplinarordnung enthält die Regeln un Vorschriften, denen siıch die
chüler Unterzuordnen en DIe Unteroranung ıst Im Sinne der [110OTd-

lıschen Disziıplin verstehen: DIe Unterordnung ıuntier die Regeln SOl

( Dupanloup, Erziehung 1/ 154; franz. Ausgabe: 1727

1753 Dupanloup, Erziehung 1,109; franz. Ausgabe: 104

174 Dupanloup, Erziehung 1/ 154 «(e MOT n’indique PdSs seulement V’idee de fa oQiscIpiine XtTe-
rFeure‘: 7 de DIUS ’enseignement interleur ET {a vertu.» (Franz Ausgabe, 127)

125 Im Anschluss SseIne Definition des «Erziehungshauses» erläutert Dupanloup dıe Notwen-
digkeit der Bewachung der Regeln («x«oDservation CONSTanfe Au regiement») als Mittel der Auf-
rechterhaltung Vo Disziplin und Ordnung. (Dupanloup, Erziehung 1/ 1354; franz. AUSg., 127)

126 Frospectus, Hervorhebungen Vo Verfasser.
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plin» (discipline religieuse).122 Die äußere Disziplin ist insofern dominant, 
als sie als notwendige Bedingung die moralische und religiöse Disziplin 
einschließt. Zur moralischen und religiösen Disziplin gehört immer auch 
die äußere Disziplin, auf die sie jedoch nicht zurückgeführt werden kön-
nen.

Die äußere Disziplin, die gleichsam die Klammer zwischen Institution 
und Pädagogik darstellt, umfasst die «Gewohnheiten der Ordnung» (ha-
bitudes de l’ordre) und den «Gehorsam gegenüber den Regeln» (obéis-
sance à la règle).123 Die moralische Disziplin definiert Dupanloup folgen-
dermaßen: «Das Wort zeigt nicht nur die Idee der äußeren Ordnung (!) an, 
sondern vielmehr die Idee des inneren Unterrichts und der Tugend».124 
Die Definition macht deutlich, dass Dupanloup die Erziehung bewusst in 
einen institutionellen Rahmen stellt. Genau darin unterscheidet sich Du-
panloup von der Schulpädagogik, wonach die «moralische» oder «christ-
liche Zucht» ausschließlich als Erziehungsmittel verstanden wird.

In seinem Erziehungskonzept schließt sich Florentini an Dupanloups Be-
griff der moralischen Disziplin an. Dabei hebt er wie Dupanloup die 
Überwachung («Bewachung») als Mittel der Erziehung besonders her-
vor.125 Unter der Überschrift «Moralische Disziplin» lautet Florentinis er-
ster Grundsatz zur Erziehung im Kollegium: «Das Verhalten der Schüler in 
jeglicher Beziehung wird durch eine besondere Disziplinarordnung ge-
regelt werden, welche die zur Bewachung religiös-sittlicher Denk- und 
Handlungsweise der Schüler und des Kredites der Anstalt zweckmäßigen 
Vorschriften und Mittel, Verbote und Strafen enthält.»126

In dem Absatz über «Moralische Disziplin» spricht Florentini bereits die 
künftige Disziplinarordnung an, die 1860 in den Statuten vorliegt. Die Dis-
ziplinarordnung enthält die Regeln und Vorschriften, denen sich die 
Schüler unterzuordnen haben. Die Unterordnung ist im Sinne der mora-
lischen Disziplin zu verstehen: Die Unterordnung unter die Regeln soll 

122	 Dupanloup, Erziehung 1, 134; franz. Ausgabe: 127.

123	 Dupanloup, Erziehung 1,109; franz. Ausgabe: 104.

124	 Dupanloup, Erziehung 1, 134. «Ce mot n’indique pas seulement l’idée de la discipline exté- 
rieure: il y a de plus l’enseignement intérieur et la vertu.» (Franz. Ausgabe, 127)

125	 Im Anschluss an seine Definition des «Erziehungshauses» erläutert Dupanloup die Notwen-
digkeit der Bewachung der Regeln («observation constante du règlement») als Mittel der Auf-
rechterhaltung von Disziplin und Ordnung. (Dupanloup, Erziehung 1, 134; franz. Ausg., 127)

126	 Prospectus, 46. Hervorhebungen vom Verfasser.



Erziehung ım Kollegium Marıla-Hiılftf ach heodosius Florentiniı

die «sittlich-religiöse enk- und Handlungsweise» der chüler Ördern
un unterstutzen LDazu ıst die moralische Erziehung auf ständige Auftf-
SIC angewlesen. SIe SOl die nötige Disziıplin un Ordnung gewährlet-
sten Ordnung, Disziplin un UTSIC rücken SAZ n den Mittelpunkt
der Erziehung. «[DIEe eeie der Zucht», ScCHreIlI Piccolominı, «IST Ordnung
un  ufsicht.» 127

«Religiöse Disziplin»
Unter dem ıtel «Religiöse Disziplin» fasst Florentini seın Konzept der
rellgiösen Erziehung Im Kollegium Marıa-Hilf Der Begriff ıst
wıe hel Dupanloup) analog ZU Begriff der moralischen Disziplin gebil-
det 125 Fr hbeinhaltet außere Ordnung un religiöÖse Erziehung. Florentinis
Entwurf Iırd viele re n den Jahresberichten des Kollegiums zıiıtUUert. Fr
SchreIl ((1 Der die Anstalt elebende (‚eist sofl en religiöser, katholi-
scher sSerm. Um ih pflegen, werden die Ööglinge nes eingeübt, VVdS

Pflicht eiIiNnes katholischen Yisten SE u diesem 7Zwecke besuchen
alle Schüler täglich die Hi Messe und OnNN- und Feiertagen Predigt,
Amt und vVesper; empfangen 6/C Öfters die Hi Sakramente der Buße und
des Altars; wird ihrem Iun und Lassen eiINe religiöse el gegeben».“
Florentiniı stellt auch die religiöÖse Erziehung n eınen institutionellen Rah-
111 uUurc die religiöÖse Erziehung SOIl der «(‚eIist der Anstalt» gepflegt,

erhalten un gefördert belebt) werden. Aus Florentinis Außerungen
könnte [11ld den INAruUuC gewiInnen, dass ellgion der Anstalt willen

oflegen sel, WdS natürlich NIC gemeınt Ist Jedenfalls ıst für Florentini!
religiöÖse Erziehung Immer auch als institutionelle Erziehung verste-
hen ESs geht auch) Sozlalısation, Anpassung die kırchliche L e-
bensordnung. amı ertfüllt das Kollegium eıne unktion, die eiıner
wichtigen Stutze der Kirche un der katholischen Sondergesellschaft
werden lasst

ZuUu den religiösen Pflichten zählen VOoTrT allem die religiösen Ubungen WIEe
regelmäßiger Gottesdiensthbesuch un Sakramentenempfang. DIe rell-

1727 SO Piccolomini In seiInem ericht über das Pensionat des Freiburger Jesutltenkollegiums, das
damals Vo rac geleitet wurde. Piccolomint, Analekten, Auch Dupanloup kennt den
USCdruc «Diszipfinarordnung» (ordre disciplinalire). Cemelnnt ıst ıe Ordnung, dıe sıch alleın
auf dıe außere Disziplin stutzt. (Dupanloup, Erziehung 1, 127; franz. AUSg., 121) FiIne Ordnung,
In der moralische Disziplin herrscht, hezeichnet CT dagegen als moralische Ordnung (ordre
moral). Dupanloup, Erziehung 1/ 17/9; franz. AUSg., 170)

1285 Dupanloup, Erziehung, 134; franz. AUSg., 1727

179 Prospectus, 45
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die «sittlich-religiöse Denk- und Handlungsweise» der Schüler fördern 
und unterstützen. Dazu ist die moralische Erziehung auf ständige Auf-
sicht angewiesen. Sie soll die nötige Disziplin und Ordnung gewährlei-
sten. Ordnung, Disziplin und Aufsicht rücken ganz in den Mittelpunkt 
der Erziehung. «Die Seele der Zucht», schreibt Piccolomini, «ist Ordnung 
und Aufsicht.» 127

3.2.  «Religiöse Disziplin»

Unter dem Titel «Religiöse Disziplin» fasst Florentini sein Konzept der 
religiösen Erziehung im Kollegium Maria-Hilf zusammen. Der Begriff ist 
(wie bei Dupanloup) analog zum Begriff der moralischen Disziplin gebil-
det.128 Er beinhaltet äußere Ordnung und religiöse Erziehung. Florentinis 
Entwurf wird viele Jahre in den Jahresberichten des Kollegiums zitiert. Er 
schreibt: «1. Der die Anstalt belebende Geist soll ein religiöser, katholi-
scher sein. Um ihn zu pflegen, werden die Zöglinge in Alles eingeübt, was 
Pflicht eines katholischen Christen ist. 2. Zu diesem Zwecke a. besuchen 
alle Schüler täglich die hl. Messe und an Sonn- und Feiertagen Predigt, 
Amt und Vesper; b. empfangen sie öfters die hl. Sakramente der Buße und 
des Altars; c. wird ihrem Tun und Lassen eine religiöse Weihe gegeben».129

Florentini stellt auch die religiöse Erziehung in einen institutionellen Rah-
men. Durch die religiöse Erziehung soll der «Geist der Anstalt» gepflegt, 
d. h. erhalten und gefördert (belebt) werden. Aus Florentinis Äußerungen 
könnte man den Eindruck gewinnen, dass Religion um der Anstalt willen 
zu pflegen sei, was natürlich nicht gemeint ist. Jedenfalls ist für Florentini 
religiöse Erziehung immer auch als institutionelle Erziehung zu verste-
hen. Es geht (auch) um Sozialisation, um Anpassung an die kirchliche Le-
bensordnung. Damit erfüllt das Kollegium eine Funktion, die es zu einer 
wichtigen Stütze der Kirche und der katholischen Sondergesellschaft 
werden lässt.

Zu den religiösen Pflichten zählen vor allem die religiösen Übungen wie 
regelmäßiger Gottesdienstbesuch und Sakramentenempfang. Die reli-

127	 So Piccolomini in seinem Bericht über das Pensionat des Freiburger Jesuitenkollegiums, das 
damals von Drach geleitet wurde. Piccolomini, Analekten, 42. Auch Dupanloup kennt den 
Ausdruck «Disziplinarordnung» (ordre disciplinaire). Gemeint ist die Ordnung, die sich allein 
auf die äußere Disziplin stützt. (Dupanloup, Erziehung 1, 127; franz. Ausg., 121). Eine Ordnung, 
in der moralische Disziplin herrscht, bezeichnet er dagegen als moralische Ordnung (ordre 
moral). Dupanloup, Erziehung 1, 179; franz. Ausg., 170)

128	 Dupanloup, Erziehung, 134; franz. Ausg., 127.

129	 Prospectus, 45 f. 



Erziehung ım Kollegium Marıa-Hıltf ach heodosius Florentiniı

giÖsen Piflichten sInd WIEe alles JIun un L assen der chüler Bestandte!ıl der
religiösen Disziplin un unterliegen der  uifisicht Gleichwohl wiıll Floren-
Unı die ellgion NIC auf den außeren, mechanischen Vollzug religiöÖser
Pflichten reduzlieren. |m Kollegium SOl eın lebendiger religiöÖser els
herrschen. Entscheidend ıst das Innere en Au S dem Glauben, «das (‚e-
sammeltsein n (ott». DIe religiöÖse Erziehung Im Kollegium zielt auf
«wahre Frömmigkeit» (Statuten, VOoTrT S 10)

m ‚Leben der eiligen (‚ottes» el dazu: «[JIas innere en Dbesteht
darin, ass der Mensch UC GlauDbe, Na und HS  E, UC geistigen
Umgang MIt OTtt n und Betrachtung, se/bst den körperlichen
rDeiten eine geistige ichtung giht. Wer en inneres en führen
sich bemüht, Ist deswegen nicht untätig; GT wird ebenfalls SOFSCH und aAdi -

beiten, aber GT Ist E}J gesammelt, geschieht n OTtt und Uurc.
C(ott.» >0 Und welter: Wo «das G esammeltsein n OTtt }, der geistige
Umgang und Verkehr der eeie MIt OTtt e das Wesen, der
Kern, der Saft, die eele; Dleibt 817918 mehr en Olter KÖrper, en dürrer
Baum, eine leere Schale.» DIe Folgerung, die Florentini! zieht, leg auf der
Hand «Ohne dieses innere en Ist das äußere eCc.,  un 81878

Schein, 817918 euchelei.» hne das Innere en «nützt Alles nichts.»1”

L)as «Innere Leben», die «wWwahre Frömmigkeit», SOIl VOoTrT allem UuUrc die
regelmälsigen rellgiösen Ubungen die nötige Unterstützung un Orde-
un erfahren. DIe Bedeutung der rellgiösen PraxIıis Ird chluss des
religiösen Erziehungsplanes KUrz angesprochen. ESs el dort (unter
«C»), dass dem JIun un Lassen der chüler «die religiöse el gegeben»
werden soll

DIe Rede VOo der «religiösen Weihe» dürifte siıch schnell als interpreta-
tionsbedürtftig erwiesen en Bereıts Im ersten Jahresberich des olle-
giums erfolgt eıne Prazisierung. Nun el «(DJem SdMZEH Iun und
Lassen der Ööglinge wird überhaupt eine religiöse e} geben
versucht.»)> 0063/64 Iırd n den Jahresberichten zudem ausdrücklich
betont, dass die religiösen Ubungen SINd, uUurc die das JTIun un

130 Florentini spricht hlier den enediktinischen Wahlspruch «(Jra ET Iaborax» d der uch für ıe
Kollegien der Gesellschaft Jesu malsgeblich WAaAl. 1e Art Askese, n: Jesurten-Lexikon, 114

131 en der eiligen (‚ottes 1/ 518 f. («Vom innern eben») Erziehung Uund Seibsterziehung,
U ff Vgl den «Unterricht Her dre wahre Frömmigkeit», n en der eiligen 2/ 156 ff ErzIe-
hung Uund Seibsterziehung, va ff

1572 UÜbersicht über ıe Lehrgegenstände und chüler der Lehranstalt m Kollegium Marıla-Hılf In
ChwYZ ..n Jahresbericht), ChwYZ 1695/7, Hervorhebungen Vo Verfasser.
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giösen Pflichten sind wie alles Tun und Lassen der Schüler Bestandteil der 
religiösen Disziplin und unterliegen der Aufsicht. Gleichwohl will Floren-
tini die Religion nicht auf den äußeren, mechanischen Vollzug religiöser 
Pflichten reduzieren. Im Kollegium soll ein lebendiger religiöser Geist 
herrschen. Entscheidend ist das innere Leben aus dem Glauben, «das Ge-
sammeltsein in Gott». Die religiöse Erziehung im Kollegium zielt auf 
«wahre Frömmigkeit» (Statuten, vor § 10).

Im «Leben der Heiligen Gottes» heißt es dazu: «Das innere Leben besteht 
darin, dass der Mensch durch Glaube, Gnade und Liebe, durch geistigen 
Umgang mit Gott in Gebet und Betrachtung, selbst (…) den körperlichen 
Arbeiten eine geistige Richtung gibt. (…) Wer ein inneres Leben zu führen 
sich bemüht, ist deswegen nicht untätig; er wird ebenfalls sorgen und ar-
beiten, aber er ist dabei gesammelt, es geschieht in Gott und durch 
Gott.»130 Und weiter: Wo «das Gesammeltsein in Gott (…), der geistige 
Umgang und Verkehr der Seele mit Gott (…) fehlt, fehlt das Wesen, der 
Kern, der Saft, die Seele; es bleibt nur mehr ein toter Körper, ein dürrer 
Baum, eine leere Schale.» Die Folgerung, die Florentini zieht, liegt auf der 
Hand: «Ohne dieses innere Leben ist das ganze äußere Rechttun nur 
Schein, nur Heuchelei.» Ohne das innere Leben «nützt Alles nichts.»131

Das «innere Leben», die «wahre Frömmigkeit», soll vor allem durch die 
regelmäßigen religiösen Übungen die nötige Unterstützung und Förde-
rung erfahren. Die Bedeutung der religiösen Praxis wird am Schluss des 
religiösen Erziehungsplanes kurz angesprochen. Es heißt dort (unter 
«c»), dass dem Tun und Lassen der Schüler «die religiöse Weihe gegeben» 
werden soll.

Die Rede von der «religiösen Weihe» dürfte sich schnell als interpreta- 
tionsbedürftig erwiesen haben. Bereits im ersten Jahresbericht des Kolle-
giums erfolgt eine Präzisierung. Nun heißt es: «(D)em ganzen Tun und 
Lassen der Zöglinge wird überhaupt eine religiöse Weihe zu geben 
versucht.»132 Ab 1863/64 wird in den Jahresberichten zudem ausdrücklich 
betont, dass die religiösen Übungen es sind, durch die das ganze Tun und 

130	 Florentini spricht hier den benediktinischen Wahlspruch «Ora et labora» an, der auch für die 
Kollegien der Gesellschaft Jesu maßgeblich war. Siehe Art. Askese, in: Jesuiten-Lexikon, 114.

131	 Leben der Heiligen Gottes 1, 518 f. («Vom innern Leben») - Erziehung und Selbsterziehung, 
29 ff. Vgl. den «Unterricht über die wahre Frömmigkeit», in: Leben der Heiligen 2, 156 ff. - Erzie-
hung und Selbsterziehung, 21 ff.

132	 Übersicht über die Lehrgegenstände und Schüler der Lehranstalt im Kollegium Maria-Hilf in 
Schwyz (= 1. Jahresbericht), Schwyz 1857, 37. Hervorhebungen vom Verfasser.
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Lassen der chüler eine religiöÖseel empfangen sol. Der USCdrucCc
«religiöse Weihe» War auch damals wenIg gebräuchlich. (emelnnt ıst die
«hÖöhere Weihe», die den Menschen uUurc den Inneren Mitvollzug der
religiösen Ubungen über siıch hinausführt In diesem Sinne el hel
randes DIe ellgion ISt C «die der UC. und dem Unterrichte die WeIl-
he ihrer höheren ra mitteilen und ihnen zeigen 1U SS, WIE 6/C das

en des Kindes ergreifen, l/eiten und der 'ered-
[ung führen haben».)

DIe Gottesdienste, die hbesonders das religiöÖse Gefühl ansprechen wol-
en, sollen dem SdANZEN JTIun un Lassen der chüler «EINEe religiöse el
geben», w durchdringen un hbelehben In diesem Sinne außert siıch auch
Saller. Soll die religiöÖse Erziehung gelingen, ıst unabdingbar «der Re-
spe für den Öffentlichen CGottesdienst und eine Gegenwart Dei demsel-
ben, die (‚eist und Herz erbaut, weil 6/C die schönste IMMUNg des Her-
( SN und des (‚eistes Ooffenbart» > m Kollegium Marıa-Hilf hat [11ld

Immer größten Wert auf eıne möglichst feierliche un eindrückliche (ie-
staltung der sonntäglichen Gottesdienste gelegt. m Selhbstverständnis
des Kollegiums eien die erbaulichen un prächtigen Gottesdienste
die Grundlage un gewissermaßen den Lebensnerv der religiösen ErzIie-
hung, die auf die mwandlung hbzw. die «Veredilung des Willens» Floren-
ND zielte .76

eligion alfs «Selbstzweck» ber «Nutzen» und «Nachteil»
der Disziplin

In dem Kapıtel über «[DIEe Disziplin» behandelt Dupanloup 1m Anschluss
FracCc ausführlich die Leistungen der Disziıplin Im INn  IC auf Relt-

gI0n, Sıttlichkeit un Unterricht.> „Alles G ute, VVa da geschient, Dbereitet
6/C VOrT, verbürgt s/e, Dbeschützt S/@. »50 Am chluss des apıtels erläutert ß

153 Achter Jahresbericht Her dre Fehransta HN Koflegium Marta-Hli.  mn SCHWYZ, ChwYZ 1664, 6491

154 Brandes, 'her häusliche Erziehung, Vgl eckx, U}

135 Saller, 5W 6, F} Schoelen, Johann Michael Sallter, 120

156 Auf dıe felerliche Gestaltung der Cottesdienste legten uch ıe Jesulten großen VWerrt. /Zur
Begründung el «Schlielslic: gibt der reitgiÖse auch, der INe katholfische Erziehungs-
anstalt durchwehrt, dem Sa ZEH en INe höhere el In den Festen Uund Feiern der
Kırche leg ferner der heste Te der objektiven Frziehungseifiüsse (} LEeX. Art Erziehung,
n Jesurten-Lexikon, 509 Vgl Hald, Der SOc/etät 2/ U6

157 Dupanloup, Erziehung 1/ 135-144 und 173 ff

135 Dupanloup, Erziehung 1/ 1/6
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Lassen der Schüler eine religiöse Weihe empfangen soll.133 Der Ausdruck 
«religiöse Weihe» war auch damals wenig gebräuchlich. Gemeint ist die 
«höhere Weihe», die den Menschen durch den inneren Mitvollzug der 
religiösen Übungen über sich hinausführt. In diesem Sinne heißt es bei 
Brandes. Die Religion ist es, «die der Zucht und dem Unterrichte die Wei-
he ihrer höheren Kraft mitteilen (…) und ihnen zeigen muss, wie sie das 
ganze Leben des Kindes (…) zu ergreifen, zu leiten und es so der Vered-
lung entgegen zu führen haben».134

Die Gottesdienste, die besonders das religiöse Gefühl ansprechen wol-
len, sollen dem ganzen Tun und Lassen der Schüler «eine religiöse Weihe 
geben», es durchdringen und beleben. In diesem Sinne äußert sich auch 
Sailer. Soll die religiöse Erziehung gelingen, so ist unabdingbar «der Re-
spekt für den öffentlichen Gottesdienst und eine Gegenwart bei demsel-
ben, die Geist und Herz erbaut, weil sie die schönste Stimmung des Her-
zens und des Geistes offenbart».135 Im Kollegium Maria-Hilf hat man 
immer größten Wert auf eine möglichst feierliche und eindrückliche Ge-
staltung der sonntäglichen Gottesdienste gelegt. Im Selbstverständnis 
des Kollegiums bildeten die erbaulichen und prächtigen Gottesdienste 
die Grundlage und gewissermaßen den Lebensnerv der religiösen Erzie-
hung, die auf die Umwandlung bzw. die «Veredlung des Willens» (Floren-
tini) zielte.136

3.3. � Religion als «Selbstzweck». Über «Nutzen» und «Nachteil»  
der Disziplin

In dem Kapitel über «Die Disziplin» behandelt Dupanloup im Anschluss 
an Drach ausführlich die Leistungen der Disziplin im Hinblick auf Reli-
gion, Sittlichkeit und Unterricht.137 «Alles Gute, was da geschieht, bereitet 
sie vor, verbürgt sie, beschützt sie.»138 Am Schluss des Kapitels erläutert er 

133	 Achter Jahresbericht über die Lehranstalt im Kollegium Maria-Hilf in Schwyz, Schwyz 1864, 39.

134	 Brandes, Über häusliche Erziehung, XV f. Vgl. Beckx, 292 f.

135	 Sailer, SW 6, 227 - Schoelen, Johann Michael Sailer, 120.

136	 Auf die feierliche Gestaltung der Gottesdienste legten auch die Jesuiten großen Wert. Zur 
Begründung heißt es: «Schließlich gibt der religiöse Hauch, der eine katholische Erziehungs-
anstalt durchweht, dem ganzen Leben eine höhere Weihe. (…) In den Festen und Feiern der 
Kirche liegt ferner der beste Teil der objektiven Erziehungseinflüsse (…).» Lex. Art. Erziehung, 
in: Jesuiten-Lexikon, 509. Vgl. Haid, Der Societät 2, 96 f. 

137	 Dupanloup, Erziehung 1, 135-144 und 173 ff.

138	 Dupanloup, Erziehung 1, 176.
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Wert un Nutzen der Disziıplin Hand eINes Bıldes Was die In für
das achstium des Baumes ISst, ıst die Disziplin für die Erziehung des
Menschen. SO WIEe die In dem Baum Schutz un Stabilität verleiht un
dadurch seın achstium ermöglicht, gibt die Disziıplin dem Menschen
Halt un Sicherheit un schützt hn VOoTrT den efahren, die n der Welt
un n seiınem nneren lauern, dass ß siıch möglichst optimal entfialten
kann. « [DIEe in hält den Saft Zurück, den 6/C hütet, den 6/E leitet, den 6/C
zwingt, ach dem Herzen des Baumes fießen und sich n SeINe Fasern
und Zweige verbreiten Die in erscheint 817918 alfs eine grobe Hüll-
le, aber 67/ erhält dem aum und en seinen Teilen hre ra und Stärke;
gerade erscheint die Disziplin zuweilen für die Erziehung als eiINe ET-
VVa harte und I4UuUu€ mn  E€; aber 67/ erhält, 67/ erheDt, 67/ räftigt aflles.»)139

DIe Rindenmetapher ıst alt; GE findet sich hereıts hbeim Bonaventura. “*
Nach Bonaventura Iırd das nnere uUurc das Außere hbewahrt DIe auße-
1l Inge sInNd die «Festungswerke» des Herzens. «Denn die Natur Dringt
den aum nicht hne SeINe Blätter und SeINe In  E, nicht die Frucht hne
hre Schale hervor, sondern alle Inge Cchafft 67/ ME deren äußeren
Bewahrungs- und Schutzmitteln SO Dringt auch die Na das Innere der
Tugend hervor nicht anders als mittels des genannten Außeren. Dieses Ist
gleichsam die in und u  €e, wodurch die innere Tugend, die ammı-
[ung und einhel des Herzens, Dbewahrt Wird.» 1

L)as Rındenmodell henutzt auch randes In seınem Schriftchen «Uber
den (‚eist der Zucht» vergleicht ß die INn des Baumes mIıt der (Ird-
MUNg Im Kollegium VOo Einsiedeln. ! Florentini scheint das Rındenmodell
ebenfalls gekannt en Erinnert c das obige Ia ZUT Bedeutung

139 Dupanloup, Erziehung 1/ 145 el cheuber, Erziehung, 210

140 bonaventura {  1-1  )/ einer der hbedeutendsten Philosophen und Theologen der Schola-
stik, eltete re den Franziıskusorden. Florentin! Kkannte SseInNne Biographie über Franz Vo
AÄSsSISI In der UÜbersetzung Vo Hald

Zitiert n Alphons Rodriguez S } UÜbung der Vollfkommenhnheit und der christlichen Tugenden,
B: Wien “1844, 152 Florentin! hatte das Standar  erk jesultischer Spiritualität und Aszetik
DZW. ände) In seIiner adener Handbı  l1othe Das Werk Vo Rodriguez WAar damals In

der schweIizerischen Provinz der Kapuziner fester Bestandte!l der Ausbildung. DIe Kapuziner-
Bıbliothek Luzern Hesitzt ıe zweiıte Auflage der Vo Florentin! enutzten UÜbersetzung. Auf
dem Titelblatt der einzelnen an eiInde sıch Jjeweills der handschriftliche Eintrag: « NOVI-
CIatu TOV. Helvet.» (Kapuziner-Bibl. Wesemlin Luzern 57 ım (Ö, Nr 06/)) Das Kapuziner-
Kloster In Sitten, In dem Florentini SseInNne Ordensausbildung erhielt, Sal ZWEeI Exemplare des
«RodriguezZ». PAL ACap Sıtten Catalogus ıBbrorum Bıbliothecae Capucınorum Seduni
1656, 306) zu Alphons Rodriguez 1541-167 6): Jesurten-Lexikon 1552

14} Brandes, ‘her häusliche FErziehung,

1453
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Wert und Nutzen der Disziplin an Hand eines Bildes. Was die Rinde für 
das Wachstum des Baumes ist, ist die Disziplin für die Erziehung des 
Menschen. So wie die Rinde dem Baum Schutz und Stabilität verleiht und 
dadurch sein Wachstum ermöglicht, so gibt die Disziplin dem Menschen 
Halt und Sicherheit und schützt ihn vor den Gefahren, die in der Welt 
und in seinem Inneren lauern, so dass er sich möglichst optimal entfalten 
kann. «Die Rinde hält den Saft zurück, den sie hütet, den sie leitet, den sie 
zwingt, nach dem Herzen des Baumes zu fließen und sich in seine Fasern 
und Zweige zu verbreiten (…). Die Rinde erscheint nur als eine grobe Hül-
le, aber sie erhält dem Baum und allen seinen Teilen ihre Kraft und Stärke; 
gerade so erscheint die Disziplin zuweilen für die Erziehung als eine et-
was harte und raue Rinde; aber sie erhält, sie erhebt, sie kräftigt alles.»139

Die Rindenmetapher ist alt; sie findet sich bereits beim hl. Bonaventura.140 
Nach Bonaventura wird das Innere durch das Äußere bewahrt. Die äuße-
ren Dinge sind die «Festungswerke» des Herzens. «Denn die Natur bringt 
den Baum nicht ohne seine Blätter und seine Rinde, nicht die Frucht ohne 
ihre Schale (…) hervor, sondern alle Dinge schafft sie mit deren äußeren 
Bewahrungs- und Schutzmitteln. So bringt auch die Gnade das Innere der 
Tugend hervor nicht anders als mittels des genannten Äußeren. Dieses ist 
gleichsam die Rinde und Hülfe, wodurch die innere Tugend, die Samm-
lung und Reinheit des Herzens, bewahrt wird.»141

Das Rindenmodell benutzt auch Brandes. In seinem Schriftchen «Über 
den Geist der Zucht» vergleicht er die Rinde des Baumes mit der Ord-
nung im Kollegium von Einsiedeln.142 Florentini scheint das Rindenmodell 
ebenfalls gekannt zu haben. Erinnert sei an das obige Zitat zur Bedeutung

139	 Dupanloup, Erziehung 1, 143 f; bei Scheuber, Erziehung, 210. 

140	 Bonaventura (1221-1274), einer der bedeutendsten Philosophen und Theologen der Schola-
stik, leitete 17 Jahre den Franziskusorden. Florentini kannte seine Biographie über Franz von 
Assisi in der Übersetzung von Haid.

141	 Zitiert in: Alphons Rodriguez SJ, Übung der Vollkommenheit und der christlichen Tugenden, 
3. Bd., Wien 21844, 152. Florentini hatte das Standartwerk jesuitischer Spiritualität und Aszetik 
(6 bzw. 7 Bände) in seiner Badener Handbibliothek. Das Werk von Rodriguez war damals in 
der schweizerischen Provinz der Kapuziner fester Bestandteil der Ausbildung. Die Kapuziner-
Bibliothek Luzern besitzt die zweite Auflage der von Florentini benutzten Übersetzung. Auf 
dem Titelblatt der einzelnen Bände befindet sich jeweils der handschriftliche Eintrag: «Novi-
ciatu Prov. Helvet.». (Kapuziner-Bibl. Wesemlin Luzern F 26: 51 olim (0, Nr. 867)) Das Kapuziner-
kloster in Sitten, in dem Florentini seine Ordensausbildung erhielt, besaß zwei Exemplare des 
«Rodriguez». (PAL ACap Sitten Catalogus Librorum Bibliothecae PP. Capucinorum Seduni 
1856, S. 306) - Zu Alphons Rodriguez (1541-1616): Jesuiten-Lexikon 1552 f.

142	 Brandes, Über häusliche Erziehung, 32.
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der Frömmigkeiıt: hne Frömmigkeit «ATEeHlTt der Kern, der Saft };
Dleibt 81878 mehr en Ofter KÖrper, en dürrer Baum, eine leere Schale» 1

Disziplin ISt gul un nützlich, allerdings [1UT n Verbindung mıt der Rell-
gI0n, die, WIEe Immer wieder hetont wird, das gesamte Denken un Han-
deln des Menschen durchdringen (Dupanloup «penetrer») un hbeleben
soll Florentini! geht WIEe Dupanloup davon dUS, dass ellgion un ISZI-
polın ZWEI Erziehungsmitte! selen, die analog den Strebepfeilern eiıner
gotischen Kirche sich gegenseltig edingen un tutzen reıilic hat die
ellgion den Primatvor der Disziplin; 6I ıst prädomiınant (predomIinant). ”
«[DIEe eligion Ist n der Erziehung, WIE anderwärts, der höchste wWeC.
der Anfang und das Fnde Vo allem, VVa geschieht.»"" SO auch Saller.
Die eligion Ist mehr als «das Mittel er Mittel» «SIEe Ist das Höchste, 67/
Ist Selbstzweck ] Denn 67/ Ist se/bst der reinste Sinn, 21s0 ohl auch
Bewahrerin des Reinmen.» 76

Oolglic können sittliche Erziehung un Bildung (Moralerziehung) [1UT n
Verbindung mIıt der eligion gelingen. Denn sittliche Erziehung, die auf
ngewöhnung der Tugend un auf Unterordnung Uuntier das (esetz zielt,
ıst auf Disziplin angewlesen. Disziıplin bleibt aber hne eligion außer-
lich, da das echte OLUV sittlichen andelns «In der Erziehung»,
SchreIl Dupanloup, <  { nicht, ass ITIa  > gehorche, sondern ITIa  >

I UÜUSS gehorchen. Und VVa bewirkt, ass ITIa  > gehorcht? Dire
eligion, eINZIE die Religion.»""” DIe Überzeugung, dass die eligion die
Grundlage der Erziehung un olglic der Disziıplin seın 111USS, gehörte
damals den unhinterfragten Axiomen katholischer Pädagogik. “
1453 1e Frospectus, 45 Hervorhebungen Vo Verfasser.

144 Dupanloup, Erziehung 1/ 1/3; franz. AUSg., 165

145 Dupanloup, Erziehung 1/ 116

146 Saller, SW  J 177 Schoelen, Johann Michael Sallter, 1/4

14/ Dupanloup, Erziehung 1/ 1/0; franz. AUSg., 177

145 Hald, Der Societät2, 264, rach, Denkschreiben, 119-1271; Piccolomini, Analekten, Kar|
[Pseudonym für Joseph eutgen S]/ 'her dre alten Uund dre Schufen, MaiIlnz 1646, 2 'r
30ft. eutgen verteidigt ıe Jesultenpädagogik, wobel CT sıch CI1E Drachs Zuschrift hält.
Florentiniı hat Kleutgens chrift offensichtlich gekannt. Darauf welsen einıge Formulierungen
hın Vgl Eiwa Handbüchlein, 55 und eutgen, 31./Z7u en und Werk Kleutgens, In Jesurnten-
Lexikon, 997 f. nmerkung der Redaktion HF DIe Jüngsten Forschungen en Yel dem Je-
Ssulten Joseph eutgen, dem Mitformulierer des Unfehlbarkeitsdogmas Vo PıuSs 16/0, ıe
Zwielichtigkeit und Abscheulichkeit m Zusammenhang aallı den Skandalen ım Franziskane-
rinnenkloster Sant’Ambrogio In Kom zutage gebracht; vgl Hubert Wolf, Die Nonnen V,  an

Sant’Ambrogio. INe wahre Geschichte, München 2013 (vgl Kezension Vo Christian Schwe!l-
ZeT n Bücherliste SchweIizer KapuZinerproVIinZz, Empftehlungen FÜr dre persönliche FOortDil-
dung Uund UTNSGTE Bibliothekare AT und 2073, Redaktion Niklaus KL ster OFMCap, 5)
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der Frömmigkeit: Ohne Frömmigkeit «fehlt der Kern, der Saft (…); es 
bleibt nur mehr ein toter Körper, ein dürrer Baum, eine leere Schale».143

Disziplin ist gut und nützlich, allerdings nur in Verbindung mit der Reli-
gion, die, wie immer wieder betont wird, das gesamte Denken und Han-
deln des Menschen durchdringen (Dupanloup «pénétrer») und beleben 
soll. Florentini geht wie Dupanloup davon aus, dass Religion und Diszi-
plin zwei Erziehungsmittel seien, die - analog den Strebepfeilern einer 
gotischen Kirche - sich gegenseitig bedingen und stützen. Freilich hat die 
Religion den Primat vor der Disziplin; sie ist prädominant (prédominant).144 
«Die Religion ist (…) in der Erziehung, wie anderwärts, der höchste Zweck, 
der Anfang und das Ende (…) von allem, was geschieht.»145 So auch Sailer. 
Die Religion ist mehr als «das Mittel aller Mittel»: «Sie ist das Höchste, sie 
ist Selbstzweck (….). Denn sie ist selbst der reinste Sinn, also wohl auch 
Bewahrerin des Reinen.»146

Folglich können sittliche Erziehung und Bildung (Moralerziehung) nur in 
Verbindung mit der Religion gelingen. Denn sittliche Erziehung, die auf 
Angewöhnung der Tugend und auf Unterordnung unter das Gesetz zielt, 
ist auf Disziplin angewiesen. Disziplin bleibt aber ohne Religion äußer-
lich, da das echte Motiv sittlichen Handelns fehlt. «In der Erziehung», 
schreibt Dupanloup, «genügt es nicht, dass man gehorche, sondern man 
muss gerne gehorchen. Und was bewirkt, dass man gerne gehorcht? Die 
Religion, einzig die Religion.»147 Die Überzeugung, dass die Religion die 
Grundlage der Erziehung und folglich der Disziplin sein muss, gehörte 
damals zu den unhinterfragten Axiomen katholischer Pädagogik.148

143	 Siehe Prospectus, 45 f. Hervorhebungen vom Verfasser.

144	 Dupanloup, Erziehung 1, 173; franz. Ausg., 165.

145	 Dupanloup, Erziehung 1, 116.

146	 Sailer, SW 7 121 - Schoelen, Johann Michael Sailer, 174.

147	 Dupanloup, Erziehung 1, 178; franz. Ausg., 172. 

148	 Haid, Der Societät 2, 264, Drach, Denkschreiben, 119-121; Piccolomini, Analekten, 42 f; J.W. Karl 
[Pseudonym für Joseph Kleutgen SJ], Über die alten und die neuen Schulen, Mainz 1846, 28, 
30ff. Kleutgen verteidigt die Jesuitenpädagogik, wobei er sich eng an Drachs Zuschrift hält. 
Florentini hat Kleutgens Schrift offensichtlich gekannt. Darauf weisen einige Formulierungen 
hin. Vgl. etwa Handbüchlein, 55 f. und Kleutgen, 31. Zu Leben und Werk Kleutgens, in Jesuiten-
Lexikon, 997 f. - Anmerkung der Redaktion HF: Die jüngsten Forschungen haben bei dem Je-
suiten Joseph Kleutgen, dem Mitformulierer des Unfehlbarkeitsdogmas von Pius IX. 1870, die 
Zwielichtigkeit und Abscheulichkeit im Zusammenhang mit den Skandalen im Franziskane-
rinnenkloster Sant’Ambrogio in Rom zutage gebracht; vgl. Hubert Wolf, Die Nonnen von 
Sant’Ambrogio. Eine wahre Geschichte, München 2013 (vgl. Rezension von Christian Schwei-
zer in: Bücherliste Schweizer Kapuzinerprovinz, Empfehlungen für die persönliche Fortbil-
dung und unsere Bibliothekare 2012 und 2013, Redaktion: Niklaus Kuster OFMCap, 5).
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SO sehr Dupanloup die Nützlichkeit der Disziıplin als Mittel der Erziehung
betont, sehr ıst ß umgekehrt davon überzeugt, dass 6I Immer dann
chaden anrichtet, WEn GE NIC mIıt der ellgion verbunden ıst Wiıe
Dupanloup mIıt lıc auf das sakularısierte Schulsystem n Frankreich, INS-
hbesondere auf die französischen Mittelschulen, behauptet, erzeugt die
oittliche Erziehung hne eligion lediglich Respekt VOoTrT der Gewalt un
servile Furcht La aufgrun der Trennung VOo Kirche un Staat der rell-
gIÖse els AU S den chulen verschwunden sel, der auch UuUrc eıne WO-
chentliche Religionsstunde NIC wettgemacht werden könne orenti-
nı!), hbestünden Sa der angestrebten moralischen Ordnung (ordre
moral) militärische Disziplin un eıne «außerliche» un «Materielle (JIrd-
HUNS>»., Diese SE x«erniedrigend für die, weiche Unter ihr stehen, och GT -

niedrigender für jene, die 67/ 2Usüben.» Erziehung könne [11ld NIC WIEe
hbeim Milıtär auf das eiıntlache Schema VOo Befehl un Gehorsam bringen.
Denn alleın uUurc efehle lasse sich die Seele NIC rheben (elever). DIe
außere Disziplin unterwerife alleın den Körper, während die Seele niıeder-
gedrüc werde. P Deshalh c nötIg, «dass n der Erziehung die DISZI-
plin nicht n olge der (ewalt beobachtet, sondern Vo Herzen geachte
und geliebt werde» >0

3.4 /ur UOrganisation der Schule und den Pflichten der Lehrpersonen
DIe Jesuttenschulen verdankten hre Erfolge der einheitlichen, konse-
quen auf die Erziehungsziele ausgerichteten rukiur hrer Bildungseiln-
richtungen.'” LDDazu gehört auch, dass die Lehrer Uuntier sich un mıt dem
Rektor harmoniteren, der Lehrkörper seInerseılts m it der «inneren Finrich-
(ung des Instituts», also der Hausordnung, un diese mIıt dem religiösen
els des Instituts. > Florentiniı versucht, nach jesultischem Vorbild serın
Bildungsinstitu einem (‚USS» einzurichten. Der Abschnitt über das
Lehr- un Leitungspersona!| chluss des Erziehungskonzepts VOo 1856
enthält die Bestimmung, dass die Lehrer «unfter Leitung eines Rektors en

149 Dupanloup, Erziehung 1/ 128 ff und 1/6-160; franz. AUuSg. ( ff und 1/0-1/2

150 Dupanloup, Erziehung 1/ 1/0; franz. AUSg., 177 A fauf dans F  ucatıon GUC fa Discipfine
SOIF Pas Observee de force, MNAais respectee de (E£UFT ET aImee.»

151 Art Internatserziehung, n Jesurten-Lexikon, O03, Piccolomint, Analekten, 4 '# Paulsen, (je-
ScChichfte des gelehrten Unterrichts, 4171

152 Saller, 5W2, Y Schoelen, Johann Michael Saller, 168 zu «Drüderlichen Harmonijex ter den
ehrern Saller, 5W2, 0Ö Schoelen, Johann Michael Sallter, 156 Vgl Hald, Der Societät 1, 19,
2/ 3.26; eckx, 261 ff
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So sehr Dupanloup die Nützlichkeit der Disziplin als Mittel der Erziehung 
betont, so sehr ist er umgekehrt davon überzeugt, dass sie immer dann 
Schaden anrichtet, wenn sie nicht mit der Religion verbunden ist. Wie 
Dupanloup mit Blick auf das säkularisierte Schulsystem in Frankreich, ins-
besondere auf die französischen Mittelschulen, behauptet, erzeugt die 
sittliche Erziehung ohne Religion lediglich Respekt vor der Gewalt und 
servile Furcht. Da aufgrund der Trennung von Kirche und Staat der reli-
giöse Geist aus den Schulen verschwunden sei, der auch durch eine wö-
chentliche Religionsstunde nicht wettgemacht werden könne (Florenti-
ni!), bestünden statt der angestrebten moralischen Ordnung (ordre 
moral) militärische Disziplin und eine «äußerliche» und «materielle Ord-
nung». Diese sei «erniedrigend für die, welche unter ihr stehen, noch er-
niedrigender für jene, die sie ausüben.» Erziehung könne man nicht wie 
beim Militär auf das einfache Schema von Befehl und Gehorsam bringen. 
Denn allein durch Befehle lasse sich die Seele nicht erheben (élever). Die 
äußere Disziplin unterwerfe allein den Körper, während die Seele nieder-
gedrückt werde.149 Deshalb sei es nötig, «dass in der Erziehung die Diszi-
plin nicht in Folge der Gewalt beobachtet, sondern von Herzen geachtet 
und geliebt werde».150

3.4.  Zur Organisation der Schule und den Pflichten der Lehrpersonen

Die Jesuitenschulen verdankten ihre Erfolge der einheitlichen, konse-
quent auf die Erziehungsziele ausgerichteten Struktur ihrer Bildungsein-
richtungen.151 Dazu gehört auch, dass die Lehrer unter sich und mit dem 
Rektor harmonieren, der Lehrkörper seinerseits mit der «inneren Einrich-
tung des Instituts», also der Hausordnung, und diese mit dem religiösen 
Geist des Instituts.152 Florentini versucht, nach jesuitischem Vorbild sein 
Bildungsinstitut «aus einem Guss» einzurichten. Der Abschnitt über das 
Lehr- und Leitungspersonal am Schluss des Erziehungskonzepts von 1856 
enthält die Bestimmung, dass die Lehrer «unter Leitung eines Rektors ein 

149	 Dupanloup, Erziehung 1, 128 ff. und 178-180; franz. Ausg. 122 ff. und 170-172.

150	 Dupanloup, Erziehung 1, 178; franz. Ausg., 172: «Il faut dans l’Education que la Discipline ne 
soit pas observée de force, mais respectée de cœur et aimée.»

151	 Art. Internatserziehung, in: Jesuiten-Lexikon, 883; Piccolomini, Analekten, 40; Paulsen, Ge-
schichte des gelehrten Unterrichts, 411.

152	 Sailer, SW 2, 98 - Schoelen, Johann Michael Sailer, 168. Zur «brüderlichen Harmonie» unter den 
Lehrern Sailer, SW 2, 68 - Schoelen, Johann Michael Sailer, 156. Vgl. Haid, Der Societät 1, 19, Bd. 
2, 356; Beckx, 261 ff.
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gemeinschaftliches, corporaltives en führen» sollen.> DIe Lehrer sInd
NIC bereit, siıch auf eın kKorporatives en eiınzulassen. Dennoch 111055

n Schwyz Immer wieder gelungen seln, eınen homogenen Lehrkörper
bilden hne die inheit Im Lehrkörper, der VOo Anfang AU S elst-

liıchen un Lalen bestand, lässt siıch die lange «Erfolgsgeschichte» der
chwyzer Lehranstalt kaum erklären.>*

m re 15064, als Florentiniı die Schule n die an der Schweizer ME
schöfe übergibt, werden Leitung un UTSIC der Schule IC geregelt.
Der «Organisations-Pfan £UI Sicherung und Fortbildung der Lehransta
Maria-Hilf n Schwyz» macht ebenso WIEe die spateren Regilemente ZUT

Schulorganisation den en Stellenwert ESUUIC den [11ld der ISZI-
polın un eiıner streng hierarchischen Schulorganisation heimisst. L)as Kol-
legium untersteht dre!l Leitungsgremlen. DIe «ODberleitung und her-
wachung» des Kollegiums ü bt der Bischof von Chur Au  S m Einvernehmen
mIıt den Bıschöifen VOo ST Gallen un Basel wähl ß die Lehrpersonen
un genehmigt die Lehrbücher un Disziplinar-Statuten. DIe «UNmMITE-
elbare UÜberwachung» der Lehranstalt übernimmt die «Inspektoratskom-
MISSION», welche die OÖffentlichen Prüfungen der Anstalt leıtet. «[DIEe
nächste und unmittelbare Leitung der Lehransta n Rücksicht auf (/nter-
richt, Disziplin und Okonomieverwaltung Ist einem Direktorium übertra-
SCHI, das 4a U 5 dem Rektor, den Präfekten der Anstalt und dem Okonom
Dbesteht.»)>> Um die «Erziehung 4a U 5 einem (:USS» sicherzustellen, ıst die
Hausordnung auch für die Lehrpersonen verbindlich SIe mussen sich
streng die Gottesdienstregelung des Kollegiums halten. m Professo-
renreglement VOo 1868 el «Auch die weitlichen Herren Professoren
besuchen OnNN- und Feiertagen Predigt und Amt und den Nachmit-
tagsgottesdient n der Collegiumskirche und den Werktagen eiINe Hi
Messe, es gemä ihrer ellung alfs Lehrer und Frzieher einer SPEZI-
ISC. katholischen Anstalt.» UUnd welilıter: «Auch wird die Erwartung C-
sprochen, ass 67/ mehrmals des Jahres die hl. Sakramente empfangen. »
Was den abendlichen Ausgang etrI <SÖ ist jeder Professor H7 Winter-

153 Prospectus,
154 /Zur Schwyzer Erfolgsgeschichte DBattig, re Koflegium SCHWYZ, 37 {f., 50

155 Der Plan Vo 1864: PAÄT Theodosius-Archiv KC dıe Pläne Vo 1060, 16/2, 15/4 und 18//:
cChwyzer Staatsarchiv appe Hervorhebungen Vo Verfasser.

156 Professorenregiement, StÄSZ, appe Vgl Saller, 7/ / Schoelen, Johann
Michael Saller, 168
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gemeinschaftliches, corporatives Leben führen» sollen.153 Die Lehrer sind 
nicht bereit, sich auf ein korporatives Leben einzulassen. Dennoch muss 
es in Schwyz immer wieder gelungen sein, einen homogenen Lehrkörper 
zu bilden. Ohne die Einheit im Lehrkörper, der von Anfang an aus Geist-
lichen und Laien bestand, lässt sich die lange «Erfolgsgeschichte» der 
Schwyzer Lehranstalt kaum erklären.154

Im Jahre 1864, als Florentini die Schule in die Hände der Schweizer Bi-
schöfe übergibt, werden Leitung und Aufsicht der Schule neu geregelt. 
Der «Organisations-Plan zur Sicherung und Fortbildung der Lehranstalt 
‹Maria-Hilf› in Schwyz» macht ebenso wie die späteren Reglemente zur 
Schulorganisation den hohen Stellenwert deutlich, den man der Diszi-
plin und einer streng hierarchischen Schulorganisation beimisst. Das Kol-
legium untersteht drei Leitungsgremien. 1. Die «Oberleitung und Über-
wachung» des Kollegiums übt der Bischof von Chur aus. Im Einvernehmen 
mit den Bischöfen von St. Gallen und Basel wählt er die Lehrpersonen 
und genehmigt die Lehrbücher und Disziplinar-Statuten. 2. Die «unmit-
telbare Überwachung» der Lehranstalt übernimmt die «Inspektoratskom-
mission», welche u.a. die öffentlichen Prüfungen der Anstalt leitet. 3. «Die 
nächste und unmittelbare Leitung der Lehranstalt in Rücksicht auf Unter-
richt, Disziplin und Ökonomieverwaltung ist einem Direktorium übertra-
gen, das aus dem Rektor, den Präfekten der Anstalt und dem Ökonom 
besteht.»155 Um die «Erziehung aus einem Guss» sicherzustellen, ist die 
Hausordnung auch für die Lehrpersonen verbindlich. Sie müssen sich 
streng an die Gottesdienstregelung des Kollegiums halten. Im Professo-
renreglement von 1868 heißt es: «Auch die weltlichen Herren Professoren 
besuchen an Sonn- und Feiertagen Predigt und Amt und den Nachmit-
tagsgottesdient in der Collegiumskirche und an den Werktagen eine hl. 
Messe, alles gemäß ihrer Stellung als Lehrer und Erzieher an einer spezi-
fisch katholischen Anstalt.» Und weiter: «Auch wird die Erwartung ausge-
sprochen, dass sie mehrmals des Jahres die hl. Sakramente empfangen.»156 
Was den abendlichen Ausgang betrifft, «so ist jeder Professor im Winter-

153	 Prospectus, 47.

154	 Zur Schwyzer Erfolgsgeschichte Bättig, 150 Jahre Kollegium Schwyz, 37 ff., 58 f.

155	 Der Plan von 1864: PAL Theodosius-Archiv Kc II 16,1; die Pläne von 1868, 1872, 1874 und 1877: 
Schwyzer Staatsarchiv Mappe KMH.1.4. Hervorhebungen vom Verfasser.

156	 Professorenreglement, § 4. StASZ, Mappe KMH.I.4. Vgl. Sailer, SW 7, 71 - Schoelen, Johann 
Michael Sailer, 168.
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semester spatestens Uhr, H7 Sommersemester spatestens Uhr
Hause. »”

Alle Professoren die Bezeichnung der Lehrer 1m Kollegium sInd
ma Florentinis rospekt VOo 1856 für «die Erteilung des Unterrichtes und
die Handhabung der Disziplin» zuständig. '“ «Jeder [Professor| wirder
pünktlich auf das Glockenzeichen z Anfang und Schluss der {(/nter-
richtsstunden achten; rasch den Unterricht beginnen MIt der sorgfäl-
tiigen Aufrechterhaltung Vo. Ruhe, Ordnung und Aufmerksamkeit.» Zur
religiösen Disziplin 1m Unterricht gehört VOoTrT allem das Schulgebet. «ES
wird Vo. dem Professor verrichtet, weicher des Morgens der Nachmit-
(ags die erste, und das Schiussgebet VOo  >> dem, weicher jeweils die letzte
Unterrichtsstunde hat 159

An die Stelle des Klassenlehrersystems der Jesultenschulen, wonach der
Klassenlehrer möglichst alle Fächer selner Klasse unterrichtet, trıtt hel
Florentini! das Fachlehrersystem, das die Möglichkeiten der Lehrer, erzlie-
erisch wirken, einschränkt. Fuür die religiös-sittliche Erziehung sInNd
deshalh VOoTrT allem die Präfekten zuständlg. Ihnen obliegt, WIEe Florentiniı
SCHhreı «die besondere UTSIC. Her die Schüler» . 160 Zur Entlastung h-
1T mühe- un aufopferungsvollen Arbeit stehen ıIhnen Vizepräfekten ZUT

Seıte, die «Mitverantwortlich für gute UC. und Ordnung n der Detref-
fenden Abteilung» sind. '“

ema dem großen Gewicht, das der Erziehung Im Kollegium eigemes-
e wird, hılden VOo ersten Schuljahr die Präfekten mIıt
dem Rektor das Direktorium. . !°% Florentiniı jegt fest, dass die UTSIC. der
Präfekten uUurc die Lehrer «während und außer den Lehrstunden» Uunter-
stutzt wiıird. ®> Konkreter Ird das Professorenreglement VOo 15368 «Samt-
IC Herren Professoren der Anstalten die ausdrückliche Pflicht,
ach Kräften für Aufrechterhaltung und Förderung der Disziplin Unter den

157 Proftessorenregiement, 15

1558 Frospectus,
159 Proftessorenregiement,
1600 Frospectus, Hervorhebung Vo Verfasser. /Zur UTSIC In den Jesuitenkollegien chroöte-

er, [Die Erziehung, 1600 ff

161 Proftessorenregiement,
162 1e uch dıe Jahresberichte des Kollegiums Mariıla-Hılf a 0956/5/.

163 Frospectus,
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semester spätestens um 9 Uhr, im Sommersemester spätestens um 10 Uhr 
zu Hause.»157

Alle Professoren - so die Bezeichnung der Lehrer im Kollegium - sind ge-
mäß Florentinis Prospekt von 1856 für «die Erteilung des Unterrichtes und 
die Handhabung der Disziplin» zuständig.158 «Jeder [Professor] wird daher 
pünktlich auf das Glockenzeichen zum Anfang und Schluss der Unter-
richtsstunden achten; (…) rasch den Unterricht beginnen mit der sorgfäl-
tigen Aufrechterhaltung von Ruhe, Ordnung und Aufmerksamkeit.» Zur 
religiösen Disziplin im Unterricht gehört vor allem das Schulgebet. «Es 
wird von dem Professor verrichtet, welcher des Morgens oder Nachmit-
tags die erste, und das Schlussgebet von dem, welcher jeweils die letzte 
Unterrichtsstunde hat.»159

An die Stelle des Klassenlehrersystems der Jesuitenschulen, wonach der 
Klassenlehrer möglichst alle Fächer seiner Klasse unterrichtet, tritt bei 
Florentini das Fachlehrersystem, das die Möglichkeiten der Lehrer, erzie-
herisch zu wirken, einschränkt. Für die religiös-sittliche Erziehung sind 
deshalb vor allem die Präfekten zuständig. Ihnen obliegt, wie Florentini 
schreibt, «die besondere Aufsicht über die Schüler».160 Zur Entlastung ih-
rer mühe- und aufopferungsvollen Arbeit stehen ihnen Vizepräfekten zur 
Seite, die «mitverantwortlich für gute Zucht und Ordnung in der betref-
fenden Abteilung» sind.161

Gemäß dem großen Gewicht, das der Erziehung im Kollegium beigemes-
sen wird, bilden vom ersten Schuljahr an die Präfekten zusammen mit 
dem Rektor das Direktorium.162 Florentini legt fest, dass die Aufsicht der 
Präfekten durch die Lehrer «während und außer den Lehrstunden» unter-
stützt wird.163 Konkreter wird das Professorenreglement von 1868: «Sämt-
liche Herren Professoren der Anstalt haben (…) die ausdrückliche Pflicht, 
nach Kräften für Aufrechterhaltung und Förderung der Disziplin unter den 

157	 Professorenreglement, § 13.

158	 Prospectus, 47.

159	 Professorenreglement, § 8.

160	 Prospectus, 47. Hervorhebung vom Verfasser. Zur Aufsicht in den Jesuitenkollegien Schröte-
ler, Die Erziehung, 160 ff.

161	 Professorenreglement, § 12.

162	 Siehe auch die Jahresberichte des Kollegiums Maria-Hilf ab 1856/57.

163	 Prospectus, 47
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Zöglingen mitzuwirken. S/C werden er zumal n der Rekreationszeit
aufden Spielplätzen der Internen erscheinen. Ferner werden 6/E nötigen-

auch n den Museen ush3HTe eisten Endlich werden 67/
Wahrgenommene Disziplinarfälle und Unziemlichkeiten jedem rte
und jeder /Zeıt entweder se/bst einschreiten, der n gewissenhnafter
Auffassung ihrer ellung den Präfekten der dem Directorium
verzeigen.»"“

Dire UTSIC. alfs «heilige Pflicht»

Der rospekt VOo 1856 bezeichnet die Erziehertätigkeit als UTSIC «[DIEe
Ööglinge stehen Dei lag undacı unter Aufsicht ihrer Lehrer »° Statt VOo

UTSIC spricht Florentiniı auch VOo Wachsamkeit Florentini ıst davon
überzeugt, «dass die Wachsamkeit VOo  >> Ott n die Natur des Menschen|]|
gelegt ist». SIe ıst für hn deshalh «heilige Pflicht». DIe Tugend der «Wach-
samkeit Der eligion und Sittlichkeit» hält Florentini! für bedeutsam,
dass ß hr eınen eigenen Unterricht widmeft.

«Allein, vvVec ImMMer andere anvertrauft sind, hat die heilige Pflicht, Der
dieselben wachen:; wachen, ass die Kinder religiös und moralisch
CIZUSCH, die Frwachsenen n der emne:l des auDens und der Sitten
Dbewahrt werden; wachen, ass es fern genalten der entfernt werde,
VVdS enselben für eligion und en gefährlich IST; wachen, OD 67/
hre religiösen und moralischen Pflichten erfüllen, und 67/ stetsfort aZu
anzuhalten; wachen aIso Her ihr S5dZCS Iun und Lassen, Her hre
CGrundsätze und Gespräche, Der ihren Umgang n und außer dem Hause,
Der hre Beschäftigung und Lektüre, und Jes nicht Efwa 81878 zuweilen,
sondern IIzeit, en OUOrten, n en Beziehungen, und ange 67/
Unter ihrer UfFfSsSIC stehen. Wiıie sehr diese Wachsamkeit Pflicht sel, I UÜUSS

en klar werden, die edenken, ass eligion und Sittlichkeit die höch-
stien (‚üter des Menschen und der Menschheit Sind. So[flte für die ewah-
FÜNS derselben nicht alle ühe angewendet werden? Deshalb wachet,
Eitern, Her CUTEe Kinder chet Her 67/ n der Jugend, sich das
OSe entwickelt, und H7 reiferen er, viele efanhnren für CGlauDe
und Sitte ihnen drohen; wachet besonders Dei NaCc.  ichen Gelegenhnei-
ten, Her hre Lektüre, ihren Umgang achet, Lehrer, enn euch Ist en
Teil der Erziehung übergeben. Sorget, ass 67/ die Umgangssprache ME
Gott, das Nachbilden seines Willens, erlernen. Was habt ihr SONSsS gelei-

Professorenregiement, Auch ach Saller sind Ie Lehrpersonen für ıe «Offentliche Zucht»
zuständig. Saller, 5W /, / Schoelen, Johann Michael Saller, 168

165 Prospectus,
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Zöglingen mitzuwirken. Sie werden daher zumal in der Rekreationszeit 
auf den Spielplätzen der Internen erscheinen. Ferner werden sie nötigen-
falls auch in den Museen Aushilfe leisten (…). Endlich werden sie gegen 
wahrgenommene Disziplinarfälle und Unziemlichkeiten an jedem Orte 
und zu jeder Zeit entweder selbst einschreiten, oder in gewissenhafter 
Auffassung ihrer Stellung den HH. Präfekten oder dem Directorium 
verzeigen.»164

3.5.  Die Aufsicht als «heilige Pflicht»

Der Prospekt von 1856 bezeichnet die Erziehertätigkeit als Aufsicht. «Die 
Zöglinge stehen bei Tag und Nacht unter Aufsicht ihrer Lehrer.»165 Statt von 
Aufsicht spricht Florentini auch von Wachsamkeit. Florentini ist davon 
überzeugt, «dass die Wachsamkeit von Gott in die Natur [des Menschen] 
gelegt ist». Sie ist für ihn deshalb «heilige Pflicht». Die Tugend der «Wach-
samkeit über Religion und Sittlichkeit» hält Florentini für so bedeutsam, 
dass er ihr einen eigenen Unterricht widmet.

«Allein, wem immer andere anvertraut sind, hat die heilige Pflicht, über 
dieselben zu wachen; zu wachen, dass die Kinder religiös und moralisch 
erzogen, die Erwachsenen in der Reinheit des Glaubens und der Sitten 
bewahrt werden; zu wachen, dass alles fern gehalten oder entfernt werde, 
was denselben für Religion und Leben gefährlich ist; zu wachen, ob sie 
ihre religiösen und moralischen Pflichten erfüllen, und sie stetsfort dazu 
anzuhalten; zu wachen also über ihr ganzes Tun und Lassen, über ihre 
Grundsätze und Gespräche, über ihren Umgang in und außer dem Hause, 
über ihre Beschäftigung und Lektüre, und dies nicht etwa nur zuweilen, 
sondern allzeit, an allen Orten, in allen Beziehungen, und so lange sie 
unter ihrer Aufsicht stehen. Wie sehr diese Wachsamkeit Pflicht sei, muss 
allen klar werden, die bedenken, dass Religion und Sittlichkeit die höch-
sten Güter des Menschen und der Menschheit sind. Sollte für die Bewah-
rung derselben nicht alle Mühe angewendet werden? - Deshalb wachet, 
Eltern, über eure Kinder (…) Wachet über sie in der Jugend, wo sich das 
Böse entwickelt, und im reiferen Alter, wo so viele Gefahren für Glaube 
und Sitte ihnen drohen; wachet besonders bei nächtlichen Gelegenhei-
ten, über ihre Lektüre, ihren Umgang. Wachet, Lehrer, denn euch ist ein 
Teil der Erziehung übergeben. Sorget, dass sie die Umgangssprache mit 
Gott, das Nachbilden seines Willens, erlernen. Was habt ihr sonst gelei-

164	 Professorenreglement, § 5. Auch nach Sailer sind alle Lehrpersonen für die «öffentliche Zucht» 
zuständig. Sailer, SW 7, 71 - Schoelen, Johann Michael Sailer, 168.

165	 Prospectus, 46.
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stete achet, geistliche und weitliche vorgesetzte. achet also alle,
als Stellvertreter des Herrn. ‘chet unablässig Her alles, en OUOrten,
n en Verhältnissen. Fuer Auge scehe überall, elehren, VVarl-

C strafen, Iohnen 166

Auch Saller hetont die Notwendigkeit der Beaufsichtigung. «Stete Auf-
sicht» ıst «die erste, die schwerste Pflicht» des Erziehers. «Was das Auge
dem KÖrper, das GE/ die UTSIC. dem mn  E, 817918 bewahrend VOor Schaden,
leitend auf ebner Bahn, warnend Uurc. Winke. »167 Florentini, der die Auf-
SIC eiınmal als «väterlich obsorgende Leitung» bezeichnet, außert siıch
ansonsten NIC über die Onkreie Handhabung der Aufsicht. Sicher-
lıch sollte die UTSIC 1m Kollegium seiInem Konzept der «Moralischen
Disziplin» entsprechen. Danach gehören außere Disziıplin un Moraler-
ziehung, die erstan un erz der Jungen Menschen ansprechen soll,

UUnd unbedingter Gehorsam ıst notwendig, Junge Men-
schen ellgion un Tugend gewöhnen.'” DIe Regeln un Vorschrif-
ten der Diszipliinarordnung 111055 der rzieher deshalh «IMNIE unnachgiteDi-
SCHN Ernstx» ehaupten, hne auch [1UT den Versuch machen, mIıt dem
chüler «raäsontjeren» . ”

Mit Saller un Dupanloup teılt Florentiniı die Überzeugung, dass der Leh-
[CT, «welcher die Stelle des (‚esetzes vertritt», [IUT als Vorbild erziehen
kann.!” Der Lehrer, Saller, SOIl darauf achten, dass ß ZU «Modell» für
die chüler wird, das GE «abformen».1”? Fın gutes Modell ıst der Lehrer,

166 en der eiligen 1/ 253 ff («Unterricht V,  an der Wachsamkeit hHer ellgion Uund Sittächkeit
der Untergebenen») Erziehung Uund Seibsterziehung mıiıt gekürztem Text), 156 ff

167 Saller, 5W 6, 118 und 7/ 35 Schoelen, Johann Michael Saller, / und 145 /Zur SIratien Auf-
SIC In den Jesultenschulen Hald, 2/ 141 {f.; Schröteler, [Die FErziehung, 365 ff

168 Florentini, Frogramm für dıe Erziehungsanstalt In SCHWYZ; zIt. Furer, en Uund irken, U
Dupanloup hezeichnet den rzieher uch als «Zweiten Vater» und SseInNne Aufgabe als «väterli-
che Fürsorge». 1/ 2/ 329, 354, 397/.)

169 Florentini definiert den unbedingten CGehorsam «Der Gehorsam ISt dre freiwillige {/nter-
werfung des eigenen Wilfens Uuntfer einen Tremden Saller! [as Kind mMuss chnell, und
SC gehorchen jernen. eım eigentlichen, unbedingten Gehorsam mussen alle Gründe WCS”
fallen; denn, Gründe angegeben werden, da wird auch Überzeugung vorausgesetZt, folgen
DL dre Kinder ihrer Überzeugung, IsSt (das ern G ehorsam mehr; denn nıicht dre Achtung

ihren FLehrer ISt Iscdann dıe Quelle ihres FUNnsS, sondern dre Achtung VOT ihnrem eigenen
Verstande.» (Handbüchlein, 5/)

1/0 Saller, W ä Schoelen, Johann Michael Salfer, Vgl Kap. }A

1771 Handbüchlein, Dupanloup, Erziehung 2/ 354

1/7 Saller, 5W 6, 1572 choelen Johann Michael Saller, /“
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stet? (…) Wachet, geistliche und weltliche Vorgesetzte. Wachet also alle, 
als Stellvertreter des Herrn. Wachet unablässig über alles, an allen Orten, 
in allen Verhältnissen. Euer Auge sehe überall, um zu belehren, zu war-
nen, zu strafen, zu lohnen.»166

Auch Sailer betont die Notwendigkeit der Beaufsichtigung. «Stete Auf-
sicht» ist «die erste, die schwerste Pflicht» des Erziehers. «Was das Auge 
dem Körper, das sei die Aufsicht dem Kinde, nur bewahrend vor Schaden, 
leitend auf ebner Bahn, warnend durch Winke.»167 Florentini, der die Auf-
sicht einmal als «väterlich obsorgende Leitung» bezeichnet, äußert sich 
ansonsten nicht über die konkrete Handhabung der Aufsicht.168 Sicher-
lich sollte die Aufsicht im Kollegium seinem Konzept der «moralischen 
Disziplin» entsprechen. Danach gehören äußere Disziplin und Moraler-
ziehung, die Verstand und Herz der jungen Menschen ansprechen soll, 
zusammen. Und unbedingter Gehorsam ist notwendig, um junge Men-
schen an Religion und Tugend zu gewöhnen.169 Die Regeln und Vorschrif-
ten der Disziplinarordnung muss der Erzieher deshalb «mit unnachgiebi-
gem Ernst» behaupten, ohne auch nur den Versuch zu machen, mit dem 
Schüler zu «räsonieren».170

Mit Sailer und Dupanloup teilt Florentini die Überzeugung, dass der Leh-
rer, «welcher die Stelle des Gesetzes vertritt», nur als Vorbild erziehen 
kann.171 Der Lehrer, so Sailer, soll darauf achten, dass er zum «Modell» für 
die Schüler wird, das sie «abformen».172 Ein gutes Modell ist der Lehrer, 

166	 Leben der Heiligen 1, 253 ff. («Unterricht von der Wachsamkeit über Religion und Sittlichkeit 
der Untergebenen») - Erziehung und Selbsterziehung (mit gekürztem Text), 136 ff.

167	 Sailer, SW 6, 118 und SW 7, 33 - Schoelen, Johann Michael Sailer, 73 und 145. Zur straffen Auf-
sicht in den Jesuitenschulen Haid, Bd. 2, 141 ff.; Schröteler, Die Erziehung, 365 ff.

168	 Florentini, Programm für die Erziehungsanstalt in Schwyz; zit. Fürer, Leben und Wirken, 96. 
Dupanloup bezeichnet den Erzieher auch als «zweiten Vater» und seine Aufgabe als «väterli-
che Fürsorge». (Bd. 1, 8; Bd. 2, 329, 334, 397.)

169	 Florentini definiert den unbedingten Gehorsam so: «Der Gehorsam ist die freiwillige Unter-
werfung des eigenen Willens unter einen fremden. (Sailer!) Das Kind muss schnell, genau und 
gern gehorchen lernen. Beim eigentlichen, unbedingten Gehorsam müssen alle Gründe weg-
fallen; denn, wo Gründe angegeben werden, da wird auch Überzeugung vorausgesetzt; folgen 
nun die Kinder ihrer Überzeugung, so ist das kein Gehorsam mehr; denn nicht die Achtung 
gegen ihren Lehrer ist alsdann die Quelle ihres Tuns, sondern die Achtung vor ihrem eigenen 
Verstande.» (Handbüchlein, 57)

170	 Sailer, SW 6,94 f. - Schoelen, Johann Michael Sailer, 60. Vgl. Kap. 2.1.

171	 Handbüchlein, 47. Dupanloup, Erziehung 2, 354.

172	 Sailer, SW 6, 132 - Schoelen Johann Michael Sailer, 79.
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WEn ß authentisch st WT ß selhber die Gesinnungen un Haltungen
besitzt, die Im chüler entwickelt un gefördert werden sollen. Nur
kannn gelingen, «den SdHZCH inneren Menschen 4Aa US dem (‚eiste des
Christentums und 4Aa US dem inneren den äußeren bilden» .

SOl die Erziehung gelingen, hbraucht neben sachlicher AutorIität, die
der rziener ra SEeINES Amtes besitzt, Dersönliche AutorIität, die auf Fe-
stigkelt, ( eduld und Ausdauer gründet. DIiese Haltungen sInd notwen-
dIg, die Rege!l autirec erhalten (conserver le reglement d’une
malson).'“ Dupanloup ordert deshalh «disziplinäre Festigkeit» (fermete
disciplinaire) VOo rzIiener. Festigkeit ıst NIC mIıt Harte, wang der (ie-
walt verwechseln. Festigkeit un (‚Uute mussen Hand n Hand gehen.'”
[)as SIEe Saller SCHNdUSO., Fr stellt die Arbeit des Erziehers ıunter das Mot-
1(8) «Ernst und E, und Ernst GE/ sern (‚esetz!» 16 Fr vergleicht
den rzieher mıt eiınem Vater, der Ernst mıt 1e Daart. ” Florentiniı
stimmt Saller «[DIEe ME Ernst Liebe», el 1m an  ucC
jein, «IST en sehr wichtiges Erziehungsmittel. u grofße Härte stumpft den
(‚eist abD, unterdrückt das Ehrgefühl und mMacht den Erzieher verhalst. 178

3.6 hber Strafen

Selhst die heste UTSIC. kannn Übertretungen der Disziplinarordnung
NIC ausschließen. Bel leichten Verstößen jolgen Ermahnungen, adel,
Belehrungen der Verwarnungen, die der DBesserung dienen un erzie-
hen wollen. trafen gelten grundsätzlic als ultıma ratıo. S Ie fjolgen erst
dann, WT alle anderen Möglichkeiten ausgeschöpft siınd trafien soll-
ten hne Affekt, sondern «IMNIE ruhigem, zorniosen Ernste» verhängt WOOl-

173 Saller, zıt el LoOorenzZ Kellner, Skizzen Uund Bilder AUS der Erziehungsgeschichte MI hesonderer
Berücksichtigung des Volksschuflwesens (71862), FSssen SS Dupanloup, Erziehung 2/ 366-
3/5 Das eispie hewirkt mehr als ıe Belehrung. «Longum iter per praecepta; hreve ET TFHICaX
HCF exempfa.>» (Ebd., 356)

1/4 Dupanloup, Erziehung 1/ 1354; franz. AUSg., 128.

175 Dupanloup, Erziehung 2/ 396, 1/ franz. Ausg.,Bd. 2/ 40 /: « Volila DOUFQUO! 7 fauf Neces-
sarrement {a oQiscIpline morale, c’est-a-dire fa fermete dans {a bonte.» Bel cheuber, [Die FrzZie-
hung, 211.

1/6 Saller, 5W /, 9 'r el Schoelen, Johann Michael Saller, 16/.

Saller, 5W 6, J6 Schoelen, Johann Michael Saller, 671

1/8 Handbüchilein, 53 Saller, 6/ J6 Schoelen, Johann Michael Saller, 671 Uber Strenge und
ürsorge) als Cirundsatz jesultischer Erziehung Schröteler, [Die Erziehung, 300
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wenn er authentisch ist: wenn er selber die Gesinnungen und Haltungen 
besitzt, die im Schüler entwickelt und gefördert werden sollen. Nur so 
kann es gelingen, «den ganzen inneren Menschen aus dem Geiste des 
Christentums und aus dem inneren den äußeren zu bilden».173

Soll die Erziehung gelingen, so braucht es neben sachlicher Autorität, die 
der Erzieher kraft seines Amtes besitzt, persönliche Autorität, die auf Fe-
stigkeit, Geduld und Ausdauer gründet. Diese Haltungen sind notwen-
dig, um die Regel aufrecht zu erhalten (conserver le règlement d’une 
maison).174 Dupanloup fordert deshalb «disziplinäre Festigkeit» (fermeté 
disciplinaire) vom Erzieher. Festigkeit ist nicht mit Härte, Zwang oder Ge-
walt zu verwechseln. Festigkeit und Güte müssen Hand in Hand gehen.175 
Das sieht Sailer genauso. Er stellt die Arbeit des Erziehers unter das Mot-
to: «Ernst und Milde, Milde und Ernst - sei sein Gesetz!»176 Er vergleicht 
den Erzieher mit einem Vater, der Ernst mit Liebe paart.177 Florentini 
stimmt Sailer zu. «Die mit Ernst gepaarte Liebe», heißt es im Handbüch-
lein, «ist ein sehr wichtiges Erziehungsmittel. Zu große Härte stumpft den 
Geist ab, unterdrückt das Ehrgefühl und macht den Erzieher verhaßt.»178

3.6.  Über Strafen

Selbst die beste Aufsicht kann Übertretungen der Disziplinarordnung 
nicht ausschließen. Bei leichten Verstößen folgen Ermahnungen, Tadel, 
Belehrungen oder Verwarnungen, die der Besserung dienen und erzie-
hen wollen. Strafen gelten grundsätzlich als ultima ratio. Sie folgen erst 
dann, wenn alle anderen Möglichkeiten ausgeschöpft sind. Strafen soll-
ten ohne Affekt, sondern «mit ruhigem, zornlosen Ernste» verhängt wer-

173	 Sailer, zit. bei Lorenz Kellner, Skizzen und Bilder aus der Erziehungsgeschichte mit besonderer 
Berücksichtigung des Volksschulwesens (1862), Essen 31880, 233. Dupanloup, Erziehung 2, 366-
373. Das Beispiel bewirkt mehr als die Belehrung. «Longum iter per praecepta; breve et efficax 
per exempla.» (Ebd., 358)

174	 Dupanloup, Erziehung 1, 134; franz. Ausg., 128.

175	 Dupanloup, Erziehung 2, 396, Bd. 1, 8; franz. Ausg.,Bd. 2, 407: «Voilà pourquoi il y faut néces-
sairement la discipline morale, c’est-à-dire la fermeté dans la bonté.» Bei Scheuber, Die Erzie-
hung, 211.

176	 Sailer, SW 7, 96; bei Schoelen, Johann Michael Sailer, 167.

177	 Sailer, SW 6, 96 - Schoelen, Johann Michael Sailer, 61.

178	 Handbüchlein, 53. Sailer, SW 6, 96 - Schoelen, Johann Michael Sailer, 61. Über Strenge und 
Fürsorge) als Grundsatz jesuitischer Erziehung Schröteler, Die Erziehung, 380.
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den.!”” Auf der INnıe Sallers thematisiert auch Florentiniı die Strafe.!80 Stra-
fen sollen NIC r1gOros, sondern malßvoall, umsichtig, milde semn. © enm
sollte [11ld erziehen, dass trafen selten sind.'®% Strafen, die das hrge-
fühl verletzen, ß ah «Darum sSind Strafen, weiche das Gepräge der
Rohheit, Gemeinheit, Grausamkeit und Raffiniertheit en, WIE 7.B
hes Herumstoßen, Haarzausen, Ohrenreißen, Schläge auf den Kopf, Ins
Gesicht, Stoßen MIt dem Fuflß und erg durchaus vermeiden. »19

Florentini! verwelılst n seiInem rospekt auf die spatere Disziplinarord-
MUNS, die auch die trafen Im Kollegium ehandeln soll DIe Disziplinar-
ordnung sagtl dazu jedoch nıchts. FEiıne Strafordnung 111055 dennoch
gegeben en |m Professorenreglement Iırd darauf KUrz ezug
MOTITMNTTEN «L ur Handhabung der Disziplin steht jedem Professor die Auf-
erlegung der gewöhnlichen Disziplinarstrafen Z INCIUSIVEe Zimmerhaft

Arrest-Strafe n dem QaZU bezeichneten Locale, weiche die zweite
Disziplin-Note VAÄSIA olge hat, annn 817918 Vo den Präfekten, Carcer-Strafe
aber, weiche die zweite Sittennote VASITA olge hat, 817918 Vo. Rector der Vo

Directorium verhängt werden.»)94 DIe größte Strafe VOoTrT allem hel groben
Verstößen die Gehorsamspflicht, die eligion un die Sittlichkeit
(Z.B ZWeEeI chüler n eiıner Schlafzelle) hesteht Im sofortigen Ausschluss
Au S dem Kollegium. ®
Dupanloup beschäftigt sich n seiınem zwelten, 1857 erschienenen Band
ausführlich mıt der Strafe als Erziehungsmittel. SeIine Ansichten dürften
ELIWas IC n die chwyzer Strafpraxis bringen. Dupanloup hat die auße-
1l (materliellen) trafen Karzer, Schimpfwörter, Schläge, Ohrfeigen
grundsätzlic abgelehnt. SIe sIınd keine Erziehungsmittel. Fuür hn ıst
«EINEe Schande, en Kind schlagen».'® Schläge widersprechen der Ach-

179 Saller, 5W 6, 1716 f. Schoelen, Johann Michael Saller, /

1580 Handbüchlein, 46-55

181 Hans u  er, Jesultenschuifen, n exikon der Pädagogik m drel Bänden, ern 1950, 1/ /65

182 Handbüchlein,
1583 Handbüchlein, 53

1584 Professorenregiement, DIe Karzerstrafe WAar unjesultisch. SIe rde In den Jesultenkolle-
gien 1Ur eingeführt, WEIHN SI E landesüblich WAaAfl. Schröteler, [Die Erziehung, 347

185 SO uch Dupanloup, Erziehung 2/ 456

156 Dupanloup, Erziehung 2/ 409, 417 Dupanloup hätte Iso dıe Schwyzer Karzerstrafe abgelehnt.
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den.179 Auf der Linie Sailers thematisiert auch Florentini die Strafe.180 Stra-
fen sollen nicht rigoros, sondern maßvoll, umsichtig, milde sein.181 Zudem 
sollte man so erziehen, dass Strafen selten sind.182 Strafen, die das Ehrge-
fühl verletzen, lehnt er ab: «Darum sind Strafen, welche das Gepräge der 
Rohheit, Gemeinheit, Grausamkeit und Raffiniertheit haben, wie z.B. ro-
hes Herumstoßen, Haarzausen, Ohrenreißen, Schläge auf den Kopf, ins 
Gesicht, Stoßen mit dem Fuß und dergl. durchaus zu vermeiden.»183

Florentini verweist in seinem Prospekt auf die spätere Disziplinarord-
nung, die auch die Strafen im Kollegium behandeln soll. Die Disziplinar-
ordnung sagt dazu jedoch nichts. Eine Strafordnung muss es dennoch 
gegeben haben. Im Professorenreglement wird darauf kurz Bezug ge-
nommen: «Zur Handhabung der Disziplin steht jedem Professor die Auf-
erlegung der gewöhnlichen Disziplinarstrafen zu, inclusive Zimmerhaft. 
(…) Arrest-Strafe in dem dazu bezeichneten Locale, welche die zweite 
Disziplin-Note zur Folge hat, kann nur von den Präfekten, Carcer-Strafe 
aber, welche die zweite Sittennote zur Folge hat, nur vom Rector oder vom 
Directorium verhängt werden.»184 Die größte Strafe - vor allem bei groben 
Verstößen gegen die Gehorsamspflicht, die Religion und die Sittlichkeit 
(z.B. zwei Schüler in einer Schlafzelle) - besteht im sofortigen Ausschluss 
aus dem Kollegium.185

Dupanloup beschäftigt sich in seinem zweiten, 1857 erschienenen Band 
ausführlich mit der Strafe als Erziehungsmittel. Seine Ansichten dürften 
etwas Licht in die Schwyzer Strafpraxis bringen. Dupanloup hat die äuße-
ren (materiellen) Strafen - Karzer, Schimpfwörter, Schläge, Ohrfeigen - 
grundsätzlich abgelehnt. Sie sind keine Erziehungsmittel. Für ihn ist es 
«eine Schande, ein Kind zu schlagen».186 Schläge widersprechen der Ach-

179	 Sailer, SW 6, 116 f. - Schoelen, Johann Michael Sailer, 71 f.

180	 Handbüchlein, 48-55.

181	 Hans Huber, Jesuitenschulen, in: Lexikon der Pädagogik in drei Bänden, Bern 1950, Bd. 1, 765.

182	 Handbüchlein, 54.

183	 Handbüchlein, 53 f.

184	 Professorenreglement, § 7. Die Karzerstrafe war unjesuitisch. Sie wurde in den Jesuitenkolle-
gien nur eingeführt, wenn sie landesüblich war. Schröteler, Die Erziehung, 391 f.

185	 So auch Dupanloup, Erziehung 2, 436.

186	 Dupanloup, Erziehung 2, 409, 417. Dupanloup hätte also die Schwyzer Karzerstrafe abgelehnt.



Erziehung ım Kollegium Marıla-Hiılftf ach heodosius Florentiniı

tung, die der rzieher dem Kınd schuldet. 8 Schläge mussten KONSEQUEN-
terwelse auch n Schwyz VOo Anfang verboten SC WESCH sSemn. upan-
10Up will die Erziehung oOrganıisieren, dass trafien möglichstvermieden
werden. Fın hbewährtes Mittel dazu SIEe ß n der einheitlichen Handha-
bung der Disziplin UuUrc alle Lehrer un Präfekten Darauf hat [11ld auch
n Schwyz Immer großen Wert gelegt. '“
In den Statuten VOo 186) ıst eın Rekursrecht der chüler jestgehalten:
(S 24, Abs 2) DIe chüler können n hren ugen ungerechte Be-
ehle der Entscheide Einspruch einlegen Was zeigt, dass unbedingter
Gehorsam NIC mIıt blindem der sklaviıschem Gehorsam gleichgesetz
werden darf In den Statuten VOo 158372 hat [11ld das Rekursrecht NIC
mehr aufgenommen. Wahrscheinlic EerwIies siıch dessen Handhabung Im
Kollegi-Alltag als schwierig. Auch hne eın elgenes Rekursrecht bleibt
Gerechtigkeit Mafßstah des andelns Man wiıll Im Kollegium streng un
gerecht seın. ® «Keine Strafe, keine Belohnung werde unverdient erteilt»,
SchreIl Florentini, GE/ vielmehr unparteiisch und gerecht
alle Kinder»)1%0 An diese Maxıme hat [11ld siıch auch spater gehalten. Rek-
tor loıls er versichert n selınen bschiedsworten ZU 75 Jubiläum
des Kollegiums, «dass Präfekten, Vizepräfekten und Professoren 817918 das
Beste er jungen Leute erstreben, eine Erziehung n bewukßter, notwendi-
SCT Strenge und Gerechtigkeit.»'” DIes Im SIınnn un els VOo heodosius
Florentiniı die Worte des Wiedererbauers des AU S Brandrulinen VOo

AprI| 1910 IC erstellten Kollegiums Marlia-Hilf, deswegen die Tıtulie-
LUN$S: „Rektor Dr OIS u  er, der zweite heodosius URSST65 E-
81uUMS», '
(FO rtsetzung folgt)

187 UÜbrigens Dupanloup uch ıe Strafarbeiten das «Pensen-Schreiben») ab, dıe In ChwYZ
zeitwelse sehr In PraxIis 2/

185 Dupanloup, Erziehung 2/ A} Vgl das Professorenregiement,
189 1e Dupanloup, Erziehung 2/ 403

190 Handbüchlein, Hervorhebung Vo Florentinit.

197 Jahresbericht, 63

197 DIe Titulierung STammt Vo Verfasser und einstigen Rektor und ernach In C'hur wirkend
kegens ose cheuber, Rektor Ir OIS [}  er, der zZzweite hHe0OdosIus UNSGTEeES Koflegiums, n
Hundert Jahre Koflegium Marta-Hilf SChwWYZ 6-79 ChwYZ 1956, 31-54
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tung, die der Erzieher dem Kind schuldet.187 Schläge müssten konsequen-
terweise auch in Schwyz von Anfang an verboten gewesen sein. Dupan-
loup will die Erziehung so organisieren, dass Strafen möglichst vermieden 
werden. Ein bewährtes Mittel dazu sieht er in der einheitlichen Handha-
bung der Disziplin durch alle Lehrer und Präfekten. Darauf hat man auch 
in Schwyz immer großen Wert gelegt.188

In den Statuten von 1860 ist ein Rekursrecht der Schüler festgehalten: 
(§ 24, Abs. 2). Die Schüler können gegen in ihren Augen ungerechte Be-
fehle oder Entscheide Einspruch einlegen (was zeigt, dass unbedingter 
Gehorsam nicht mit blindem oder sklavischem Gehorsam gleichgesetzt 
werden darf). In den Statuten von 1872 hat man das Rekursrecht nicht 
mehr aufgenommen. Wahrscheinlich erwies sich dessen Handhabung im 
Kollegi-Alltag als zu schwierig. Auch ohne ein eigenes Rekursrecht bleibt 
Gerechtigkeit Maßstab des Handelns. Man will im Kollegium streng und 
gerecht sein.189 «Keine Strafe, keine Belohnung werde unverdient erteilt», 
schreibt Florentini, «man sei vielmehr unparteiisch und gerecht gegen 
alle Kinder.»190 An diese Maxime hat man sich auch später gehalten. Rek-
tor Alois Huber versichert in seinen Abschiedsworten zum 75. Jubiläum 
des Kollegiums, «dass Präfekten, Vizepräfekten und Professoren nur das 
Beste der jungen Leute erstreben, eine Erziehung in bewußter, notwendi-
ger Strenge und Gerechtigkeit.»191 Dies im Sinn und Geist von Theodosius 
Florentini die Worte des Wiedererbauers des aus Brandruinen vom  
3. April 1910 neu erstellten Kollegiums Maria-Hilf, deswegen die Titulie-
rung: «Rektor Dr. Alois Huber, der zweite Theodosius unseres Kolle-
giums».192 

(Fortsetzung folgt)

187	 Übrigens lehnt Dupanloup auch die Strafarbeiten (das «Pensen-Schreiben») ab, die in Schwyz 
zeitweise sehr in Praxis waren. Bd. 2, 410 ff.

188	 Dupanloup, Erziehung 2, 422 f. Vgl. das Professorenreglement, § 8.

189	 Siehe Dupanloup, Erziehung 2, 403 f.

190	 Handbüchlein, 49. Hervorhebung von Florentini.

191	 75. Jahresbericht, 63.

192	 Die Titulierung stammt vom Verfasser und einstigen Rektor und hernach in Chur wirkend 
Regens Josef Scheuber, Rektor Dr. Alois Huber, der zweite Theodosius unseres Kollegiums, in: 
Hundert Jahre Kollegium Maria-Hilf Schwyz 1856-1956, Schwyz 1956, 31-34.


